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über Arbeiter Verſicherung

und Tuberkuloſe
bringt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung am Mitt
woch im Anſchluß an den Vortrag des Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes Dr. Kaufmann auf dem inter
nationalen Tuberkuloſekongreß in Rom einen Artikel,
der ſich durch einen gewiſſen Schwung von der ſonſtigen

Art des Regierungsblattes abhebt. Es wird geſagt, die
deutſche Arbeiterverſicherung ſei eine ſozialpolitiſche
Schule für unſere Nation geworden. Sehr bald habe
ſich die Einſicht Bahn gebrochen, daß die letzten Ziele der
öffentlich rechtlichen Arbeiterfürſorge in der Sicher
ſtellung, der Kraft und Geſundheit des Volkes gipfeln,
daß Schäden beſſer verhütet als geheilt, beſſer geheilt als
bezahlt werden und daß jedes auf ſolche Weiſe erhaltene
Arbeiterleben ein nationales Guthaben bedeute. Bei
dieſen Beſtrebungen ſeien die menſchenfreundlichen Ab
ſichten der Verſicherungsträger mit ihren auf Verringe
rung der Rentenlaſt gerichteten Jntereſſen innigſt ver
bunden worden. So erfülle ein Rückblick auf die vor
beugende Tätigkeit der Verſicherungsträger bei der
Unfallverhütung und der Heilbehandlung mit hoher
Befriedigung. Vor allem wieſen die Heilmaßnahmen
der Verſicherungsanſtalten ein immer wachſendes Feld
reichgeſegneter Arbeit auf. Mit ihnen ſei auch der in
D land im letzten Derteſahrtander e

uberku

e dDargund ins ſondere mit vollem Recht anf die Notwendgteit

hingewieſen, die Arbeitsſtätten und Wohnungen feſt im
Auge zu behalten Es wird mahnend an das Wort
Robert Kochs erinnert, daß die Tuberkuloſe eine Krank
heit der Wohnung und eigentlich des Schlafzimmers ſei.
Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß jüngſt
„als ein neuer prachtvoller Gefährte für den Tuber

kuloſekampf“ die Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte getreten ſei und daß das neue Geſetz zur Ab
wendung einer drohenden oder zur Wiederherſtellung
einer eingetretenen Berufsunfähigkeit ein Heilverfahren
zugelaſſen habe. Beſonders zu begrüßen ſei, daß da
durch in Zukunft auch weite Kreiſe des Mittelſtandes,
unter deren Angehbrigen die Krankheit viele Opfer
forderte, eine planmäßige Tuberkulvſenfürſorge genießen
würden. Der Ring beginne ſich jtzt zu ſchließen Der
Sieg über die Tuberkuloſe als Volksſeuche ſei in Deutſch
land kein ſchöner Traum mehr. Die Arbeiterverſicherung
aber erſcheine in erſter Linie berufen, durch weiteren
Aus bau zur vollen Erreichung des Zieles mitzuwirken.

Wir möchten hier den Schwerpunkt auf das Wort
„durch weiteren Ausbau“ legen. Bei der Beratung der
Reichsverſicherunge ordnung iſt von fortſchrittlicher Seite

in zäher Arbeit ein ſolcher weiterer Ausbau befürwortet
worden, und zwar vielfach mit Argumenten, die ſich jetztdas Regierungeblatt aneignet. Aber damals war die
Regierung in mancher Hinſicht übermäßig vorſichtig und
zurtüickhaltend. Die bedeutſame Arbeit gegen den Volks
feind Tuberkuloſe iſt natürlich in vollem Umfange dan
kend anzuerkennen. Aber man darf nicht vergeſſen, daß
alle Fürſorge dieſer Art kein dauerndes Heil ſchafft,
wenn eine ungeſunde Wirtſchaftspolitik dem Volke

und Lebensmittel verteuert.

Wahlerlebniſſe in Mecklenburg.
Von einem Parteifreunde wird der „Frſ. Ztg. ge

ſchrieben Auf Wunſch unſerer Parteifreunde im I. Meck
lenburgiſchen Wahlkreiſe ſtellten wir uns mit zirka 15

Parteigenoſſen am Wahltage dem Partei Sekretariat in
Grevesmühlen zur Verfügung. Jch wurde für den Bezirk
Elmenhorſt beſtimmt. Der Bezirk beſteht aus dem
Gute Elmenhorſt, dem Dorfe gleichen Namens und dem
Dorfe Steinbeck. Wahlvorſteher war Herr Guts
pächter Karl Böbs. Das Wahlbureau befand ſich
im Herrenhauſe und beſtand aus zwei Zimmern, dem ſo
genannten Wahlzimmer und einem kleineren Vorzimmer,
in dem ſich die Jſolierzelle befand. Das Wahlzimmer enthalten manchen intereſſanten Beitrag zu dem Thema,

Sonnabend den 25. Juni 1912. 39. Jahrg.
war von dem ziemlich großen Tiſch und den
ſtehenden Stühlen gerade ausgefüllt.

Nachdem ich mich vorgeſtellt hatte, fragte mich Herr

Böbs nach meiner Legitimation. Auf meine Antwort,
daß ich vier Legitimationen vorzeigen könnte, nämlich
Militärpaß, Geſchäftslegitimationskarte, Ausweiskarte
als Mitglied der Lübecker Bürgerſchaft und Radfahrkarte,
erklärte er rundweg, dieſe hätten für ihn gar keinen
Wert, ſie könnten ja geſtohlen ſein, er würde
mich nur anerkennen, wenn ich durch einen von ſeinen
Leuten oder vielleicht durch den Gaſtwirt des Dorfes
legitimiert würde.

Da ich natürlich keinen Menſchen hatte, der mich per
ſönlich kannte, forderte er mich aguf, das Lokal
zu verlaſſen. Als ich hiergegen proteſtierte, und auf
die Ungeſetzlichkeit dieſer Handlungsweiſe aufmerkſam
machte, welche eventuell eine nochmalige Ungültigkeits
erklärung zur Folge haben könnte, meinte er: „Dann
wählen wir noch ein mal. Sie ſind hierher geſchickt,
weil Sie glauben, daß wir betrügen, und ich kann dasſelbe
von Jhnen glauben, wie man in den Wald hineinruft, ſo
ſchallt es wider Alle Vorſtellungen halfen nichts, ich
mußte hinaus.

Nach zirka Stunden und nachdem es angefangen
hatte, tüchtig zu regnen, rief Herr B. mir zu. Kommen
Sie man herein, Sie näſſen ja ſonſt durch“. Als ich nun
das Vorzimmer betrat, in dem die Jſolierzelle ſtand, ſah
ich l ges Aue auf dem Stimmzettel für

ſe gJnfolgedeſſen hielt h für richtig, auch meine Seine

zettel daneben zu legen. Dieſes durfte ich jedoch wieder
nicht. Obgleich ich das gleiche Recht für meine
Partei beanſpruchte, wurden meine Zettel
entfernt mit dem Hinweis, daß, wenn das Zimmer
auch heute ein öffentliches Lokal ſei, der Tiſch doch
ihm perſönlich gehöre, und auf dieſem dulde
er nur ſeine Sachen.

Auf meine Bitte, ob ich denn keinen Tiſch und Stuhl
bekommen könnte, wie es doch überall üblich ſei, erwiderte
Herr B. ich möchte beim Reichstage beantragen, daß dieſe
Sachen geliefert würden, er gäbe ſolche nicht. So habe
ich denn während der ganzen neun Stunden ſtehen
müſſen.IJntereſſant war es auch, als um 1 Uhr die Gutsleute

zum Wählen antraten. Jch ging ſelbſtverſtändlich hinaus,
um die Leute draußen für den liberalen Stimmzettel zu
intereſſteren, aber auch der Herr Wahlvorſteher
kam heraus und ſagte zu ſeinen Leuten,
nachdem der erſte Arbeiter meinen Stimmzettel abgelehnt
hatte: „Nehmen Sie man einen Stimmzettel
an, jeder kann wählen, wen er will, imZimmer drinnen liegen Zettel von Pauli“.

Nachmittags legte ich nochmals meine Stimmzettel auf
den bewußten Tiſch. Als Herr B. dieſes wieder merkte,
forderte er mich energiſchen Tones auf, ſolches zu unter
laſſen, ſonſt würde er von ſeinem Hausrecht Gebrauch
machen. Etwa 7 Uhr wurde bemerkt, daß von den
Gutsleuten einer noch nicht gewählt hatte. Sofort wurde
ein Wagen hingeſchickt, und es gelang, den Mann noch
S Minuten vor 7 Uhr zur Urne zu bringen. Nachdem
er hereingetreten war, kam der Herr Wahlvor

ſteher und überreichte ihm einen Pauli-
Zettel mit den Worten „Dieſer Herr (auf mich zeigend)
wird Jhnen einen Zettel geben und ich gebe Jhnen dieſen,“
und ſich wieder zu mir wendend, ſagte er: „Das darf ich
doch Ich habe meinen Vorſitz meinem Stellvertreter
abgetreten „Meiner Meinung nach nicht,“ war meine

Antwort.Das Reſultat der Wahl war: Pauli 21, Siv
kovich 32, Kober I. Die liberalen Stimmen hatten

ſich von 17 im Januar alſo nahezu verdoppelt,
Jch kann wohl ſagen, daß ich recht freudigen Herzens nach
Klütz zurückgeeilt bin. Ob Herr Karl Böbs nach Schluß
der Wahl auch erfreut geweſen iſt, ich glaubs nicht.

Jm Lande der Obotriten iſt man ja an manches ge
wöhnt, und die Berichte der Wahlprüfungskommiſſion
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wie in in Meclenburg quf dem Lande die Wahlen gemacht

werden. Die hier mitgeteilten Tatſachen ſind aber doch
ſo arg, daß eine amtliche Unterſuchung unbedingt er
forderlich iſt, zumal ähnliche Vorkommniſſe auch aus
anderen Ortſchaften des Wahlkreiſes berichtet werden.

In t Trinitatisgemeinde
u Charlottenburghatte ſich der n poſitive Verein zu Eingaben an die

Kirchenbehörden veranlaßt geſehen, die ſich gegen die fünf
liberalen Geiſtlichen der Gemeinde richteten. Der Vor
ſtand der Vereinigung der Freunde evangeliſcher Freiheit
in der genannten Gemeinde, unterzeichnet vom Stadtv.
Prof. Neukranz, hat daraufhin eine Gegenerklärung
abgegeben, in der die fünf liberalen Pfarrer energiſch
gegen die poſitiven Anſchuldigungen in Schutz genommen
werden und dargelegt wird, daß ſie ſich der Verantwort

lichkeit ihres Berufs voll bewußt ſind und zum Segen

aller derer wirken, die ihnen Vertrauen entgegenbringen.
Wenn ihnen auch Rechtgläubigkeit im Sinne der Ortho
doxen fremd ſei, ſo zeichne ſie umſomehr die rechte Gläubig
keit aus, und Tatſache ſei, daß ihnen ſelbſt von poſitiver
Seite der erbauende Gehalt ihrer Predigten dankbar be
zeugt werde. Tatſache ſei ferner, daß bei einer der letzten
Pfarrwahlen der poſittive Verein in einem offiziellen
Schreiben n en Tun er en für die Kandi

Theoldatu

g.Jn der Erklärung wird alsdann mit erfreulicher er

betont, daß den Vorſtand der obengenannten Vereinigung
eine breite Kluft von denen trenne, die das Weſen der
Religion in der Zuſtimmung zu einzelnen Bekenntnisſ ätzen

erblicken und die gegenteilige, dem evangeliſchen Glaubens
begriff allein gemäße Auffaſſung des Generalſuperinten
denten Lahuſen feierlichſt verurteilten: „Dieſe Orthodoxen
verlangen alſo unbedingte Anerkennung auch des Dogmas
der Jungfrauengeburt und der Auferſtehung des Fleiſches,
und ſie erklären es weiterhin für eine Schmach, daß ſo
wohl das geiſtliche Amt als das Amt eines Kirchenälteſten
und Gemeindevertreters Männern anvertraut werde, die
nicht willens ſind, ſich zu jenen „Tatſachen“ zu bekennen
Das iſt ein Standpunkt, das iſt eine Sprache, die nur von

einem verſchwindend kleinen Teil des Volkes gebilligt
wird. Die Freunde evangeliſcher Freiheit ſtellen ſich
demgegenüber auf den Boden der modernen wiſſenſchaft
lichen und religiöſen Wahrheitsbekenntnis. Wir wiſſen
nicht. Sollen wir uns mehr über die Rückſtändigkeit
wundern, die neuen, über den eigenen Horizont gehenden
Anſchauungen die Berechtigung aberkennt, oder über die
ſittliche Skrupelloſigkeit, die den Verſuch macht, ehrliche
kirchliche Arbeit Andersdenkender zu diskreditieren und
zu untergraben. Aber das wiſſen wir, daß ſich weder die
verſtändigen und innerlich frommen Glieder unſerer Ge
meinde in ihrer Treue noch die berufenen Organe der
Trinitatiskirche in ihrer vom Gewiſſen aufgenötigten Art
beirren laſſen. Die Erklärung tritt ſchließlich mit Ent
ſchiedenheit dafür ein, daß die evangeliſche Kirche eineallgemeine Gemeinſchaft bleibe und nicht zu einer Sekte

herabſinke.

Dieſe ebenſo würdige wie kräftige Sprache wird den
Poſitiven alten Schlages ſehr wenig angenehm in den
Ohren klingen. Aber Wahrheiten können nicht immer
aller Welt gefallen

Angriffe auf die Wahlprüfungskommiſſton
des Reichstags.

Jn ihrem Grimm über den Wahlausgang in Hogenow

Grevesmühlen hatte die Konſervative Korreſpondenz die
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages
lebhaft angegriffen, weil ſie ſich erlaubt hatte, dem Plenum
die Ungiltigkeit der Wahl des Herrn Pauli vorzuſchlagen.
Insbeſondere hatte ſie ſich darüber aufgehalten, daß die

Kommiſſton Stimmen, die wegen vorzeitigen Schluſſes
der Wahlhandlung oder aus anderen Gründen nicht ab

gegeben werden konnten, einfach n Kann



didaten zugeſchrieben, und Stimmen, die ſich nachträglich

als ungiltig herausgeſtellt haben, dem ſozialdemokratiſchen
Kandidaten ohne weiteres abgezogen hatte. Dieſe Aus
einanderſetzungen der Konſervativen Korreſpondenz ſind
dann in HagenowGrevesmühlen verbreitet worden, um
den armen Herrn Pauli als Märtyrer der böſen Wahl
prüfungskommiſſion hinzuſtellen.

Schon die einfache Erwägung, daß auch große Teile
des Zentrums im Plenum für die Ungäültigkeit geſtimmt
haben, dürfte objekriv denkende Leute ſtutzig machen hin
ſichtlich der Schlagkraft der konſervativen Argumente.
In Wirklichkeit iſt bei der Prüfung der Wahl Pauli mit
der größten Gewiſſenhaftigkeit verfahren worden und
genau ſo, wie es nach aller Praxis und nach der geſunden
Logik geſchehen mußte. Da die Wahl geheim iſt, ſo kann
man natürlich nicht wiſſen, wie der nicht zur Wahl zuge
laſſene Wähler geſtimmt haben würde oder wie der Wähler,
deſſen Stimmabgabe fälſchlicherweiſe für gültig erklärt
worden iſt, geſtimmt hat. Jnfolgedeſſen muß man bei
der Prüfung der Wahl den für den ſiegreichen Kandidaten
ungünſtigen Fall annehmen, und daher war es ganz ſelbſt
verſtändlich, daß bei der Wahl HagenowGrevesmühlen
die Stimmen der unrechtmäßig an der Wahlausübung
Verhinderten dem fortſchrittlichen Kandidaten zugerechnet
und die Stiwmen der ungültigen Wähler dem Sozial
demokraten abgerechnet wurden. Da zwiſchen Sivkovich
und dem Sozialdemokraten Kober nur eine Stimmdiffe
renz von 11 beſtand, ſo mußte jenes Verfahren einge
ſchlagen werden, getreu der Auffaſſung der Prüfungs
kommiſſion, daß im Zweifalsfalle dem als gewählt pro
klamierten Herrn die relativ ungünſtigſten Chancen zu
gewieſen werden. Oder ſollte etwa die Prüfungskommiſſion
die entſprechenden Wähler fragen, wie ſie gewählt hätten
oder gewählt haben Da dieſe Durchbrechung des Wahl
geheimniſſes doch ausgeſchloſſen iſt, ſo bleibt eben nichts
anderes übrig, als dieſe Wähler als Gegner Paulis zu
unterſtellen. Oder ſollte man etwa dieſe Stimmen Herrn
Pault um ſeiner ſchönen Augen willen zurechnen
Der vernünftige Grundſatz der Prüfungskommiſſton und
des Plenums iſt eben der, daß eine Wahl, die nicht zwei
felsfrei gültig iſt, für ungültig zu erklären iſt. Und dieſer
Fall lag hier vor. Alle konſervativen Angriffe auf Prü
fungskommiſſton und Reichstag fallen daher glatt ins
Waſſer. Aber es iſt charakteriſtiſch, daß die Konſervativen
aus Acrger über eine verdiente Niederlage bewährte Jn
ſtitutionen herabſetzer.

e tn m n
wegen der Ereigniſſe in Monaſtir ernſtlich beſorgt.
Der Platzkommandant von Konſtantinopel iſt am Mitt
woch mit 150 Soldaten nach Monaſtir abgereiſt, um, wie
verlautet, gegen die Deſerteure vorzugehen. Auch der
Miniſterrat hat ſich mit den Vorgängen in Monaſtir und
mit den Maßnahmen beſchäftigt, welche die Regierung er

e ſoll. eo wird alſo das Communiqué des Kriegsminiſters
dementierk, in dem geſagt wurde: Jm ganzen haben in
Albanien 12 Offigiere und 71 Mann gemeuntert. Die
Offiziere haben offenbar unter dem Einfluß der nord
albaniſchen Propaganda die Soldaten durch die Behaup
tung verführt, daß die Regierung die europäiſche
Türkei einer fremden Macht vertan e habe.
Dann muß es aber verwundern, daß dieſe Offiziere in
ſo exponierten Garniſonen belaſſen wurden, wo ſie mit
der albaneſiſchen Bevölkerung täglich in Berührung
e und daß die Beobachtung ihre Flucht nicht ver
eitelte.

Jn offiziellen türkiſchen Kreiſen wird nach der er
furter Zeitung verſichert, dieſe Offiziere hätten Major
Nigazim, der im Juni 1908 mit ſeinem Bataillon in die
Berge flüchtete und das Signal zur Erhebung des türki
ſchen Volkes gab, nachghmen wollen, was mißlang. Nach
einer Meldung der „Voſſ. Ztg. planen die Albaneſen
er Erhebungen, die von dem Anhang Jſſfa
Boljetinagz und in Lab und Haß ausgeführt werden
ſollen. Boljetinaz verbreitet durch Agitatoren, Mönte
negro ſtelle ihm 12 000 Soldaten und Geſchüse zur Dis
poſition. Jedenfalls zeigt ſich jedoch die Pforte über die
Zuſpitzung der Vorgänge in Albanien welche
ihren lokalen Charakter ſchon längſt eingebüßt und das
ganze albaneſiſche Volk ergriffen haben, ſehr nervös.

Die Albaneſen verlangen den Rücktritt des
Kabinetts, die Auflöſung der Kammer und Neu
wahlen Jedenfalls hat das wenig geſchickte Vorgehen derPit in Albanien während der Wahlperiode hauptſäch
lich das Aufflammen der jetzigen Bewegung verurſacht.
Die Pforte ſuchte mit allen Mitteln, die zahlreichen oppo
ſitionellen albaneſiſchen Abgeordneten an einem Wahl
erfolg zu hindern. Nord und Südalbanien kamen über
ein, in Feriſowitſch ein e Meeting zu veran
ſtalten. Feriſowitſch iſt derſelbe Ort, wo ſich die Alba
neſen ſchon vor vier Jahren vereinigten und Abdul Ha
mid die Verfaſſung abzwangen. Noch unverbürgt
wird aus Jpek gemeldet, daß Djafir Maſſe der dortige
Gouverneur, ſich der Bewegung angeſchloſſen habe. Be
ſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo wäre ſie bei ſeinem Einfluß
von vielleicht entſcheidender Bedeutung. Der alte
Kiamil außerte kürzlich, Albanien werde das Grab

der jetzigen erden.die höchſte Bedeutung nicht nur für die innere, ſondern
auch für die äußere Politik der Türkei.

Nach einer vom 27. d. datierten Meldung aus Kon
e werden die Gerüchte, nach denen vierGegend von Monaſtir deſer
kiert ſeien nicht beſtätigt. Bisher deſertierten in Mo
naſtir vier Offiziere und 180 Soldaten, in Perlepe zwei
Offigiere und 85 Soldaten und in Ochrida ren Offiziere
Und 25 Soldaten. Das Gerücht von der Abberufung des
Kommandanten des Armeekorps von Monaſtir entſpricht

nicht den e Die Deſerteure verlangen einen
Wechſel der Miniſter bis auf den Miniſter des Jnnern,

ataillone in der

KRKoörpe

Regierung werden. Albanien habe

ſowie die Auflöſung bezw. Reinigung des jungtür en
Komitees. Gerüchten zufolge iſt das Komitee geneigt,
das Kabinett teilweiſe zu opfern. Jn den Kreiſen der
Regierung herrſchen zwei Strömungen. Einige Miniſter,
darunter der Miniſter des Jnnern, befürworten Beruhi
gungsmittel, andere treten für ſtrenge Maßregeln ein.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Sämtliche Wehrvorlagen

ſind nunmehr in Oſter reich vom Abgeordnetenhauſe
angenommen, nachdem das Haus die Wehrreform betr.
die Landwehr in allen Leſungen angenommen. Das
ungariſche Abgeordnetenhaus iſt durch ein
königliches Reſkripk bis zum 17. September vertagt
worden. Auch während der letzten Sitzungstage haben
die Mitglieder der oppoſitionellen Parkeien täglich vor
dem das Abgeordnetenhaus umgebenden Militärkordon
ihren Proteſt erneuert, der Eindruck dieſer Kundgebungen
ſchwächte ſich aber ſchließlich vollkommen ab.

Frankreich. Bei der Beratung des Kriegs
budgets in der Kammer kritiſterte am Mittwoch der
Sozialiſt Brizon überaus heftig die Tätigkeit des
Kriegsminiſters Millerand, dem er vorwarf, einem, Prätendenten die Wege zu ebnen. Dann griff Brizon e dem

Miniſter als Regierungskommiſſar zur Seite ſtehenden
Generale ſcharf an. Millerand unterbrach Brizon
mit den Worten: Beſchimpfen Sie den Miniſter nach
Herzensluſt, er kann Jhnen wenigſtens antworten aber
reſpektieren Sie die Beamten, die gezwungen ſind, zu
ſchweigen. Am Donnerstag ſetzte die Kammer die Bera
tung des Artikels des Kriegsflugweſens ſort.
Kriegsminiſter Millerand verſicherte in Erwiderung auf
verſchiedene Reden, er beſchäftige ſich beſtändig mit der
Sicherheit ver Flieger. Hirſchauer, Direktor des
Militärflugweſens, erklärte, der Sicherheitskoeffigient
habe ſich ſeit 1910 verſechsfacht, die Abſtürze hätten um die
Hälfte abgenommen. Alle wünſchenswerten Vorkehrun
gen ſeien getroffen für die Rekrukierung der Luftſchiffer,
bon denen viele wirkliche Meiſter geworden ſeien. (Bei
fall.) Das Komilegder fran b ſiſchen Ree
der hat dem Handelsminiſter mitgeteilt, daß es den Vor
ſchlag, die Streitfrage einem Schieds gericht zu un
terbreiten, nicht annehmen könne. Der Arbeits
fie und ber Handel miniſter rklärken,daß 40 000 Tonnen Weizen in Dünkirchen und Havre ge
landet worden ſeien und dem Konſum zugeführt werden
würden. 100000 Tonnen würden per Schiff erwarket.
Die Eiſenbahnen beſorgen den Transport mit der größten
Beſchleunigung. Schließlich hätten die Müller erklärt, ſie
könnten die Verſorgung der Städte verbürgen, beſonders
von Lyon und Toulouſe, aus denen Weizenmangel gemel
de werde. Miniſterpräſident Poincare
empfing m Mittwoch die Abgeordneten der mo
hammedaniſchen Bevblke rung Algeriten
welche ihm erklärten, die Eingeborenen ſeien bereit, Frank
reich gegenüber ihre patriotiſche Pflicht zu erfüllen, doch
verlangten ſie u. a., daß diejenigen, welche ihrer Militär
pflicht genügt hätten, auf ihr einfaches Anſuchen das fran

öſiſche Bürgerrecht erhalten könnten und daß den Einge-

rp ter ns von Hrankr igt werde.Miniſterpräſident Poincareé erwiderke, daß er die ihm
e Wünſche mit dem größten Wohlwollen prüfen
werde.

Rußland. Eine Reviſion des ruſſiſchen Berg
ſtatuts zur Beſſerung der Arbeitsbedingungen in den
Bergwerken und zur Erhöhung der Verantwortlichkeit
für Vergehen gegen die Sicherheitsvorſchriſten haben der
Juſtizminiſter und der Handelsminiſter beim Miniſter

rat angeregt. eEngland. Jm Unterhauſe erklärte Premier-
miniſter Asquith auf eine Anfrage, daß die Anord
nungen betr. die Seeeſtreitkräfte im Mittelmeer noch er
wogen würden. Die Angeſtellten der Gregt
Egſtern und der London Tilbury Southend-
Eiſenbahn hielten am Mittwoch in Stratford eine
Verſammlung ab. Jhre Führer rieken dringend von der
n ers unge der Hgfengrbeiter ab Sie
keilten mit, daß ſie eine Unteredung mit Miniſter As-
quith gehabt hätten, der ſte gebeten hätte, der Beilegung
des Hafenarbeierſtreiks nicht hindernd in den Weg zu
treten. Der Streik dürfte demnächſt zu Ende gehen. Ein
von dem Exekutivkomitee des Allgemeinen Eiſenbahner-
verbandes erlaſſener Aufruf erinnert die Mitglieder des
Verbandes an ihre Verpflichtung, ihren Vertrag mit
den Geſell ſchaften innezuhalten. Dieſe Stellung
nahme rief große Erregung hervor. Der Arbeiterführer
Ben Tillet warf den Eiſenbahnern Mangel an Mut
vor. Die Transportarbeiter würden ſich durch ein der
artiges Verhalten nicht abſchrecken laſſen und würden den
Streik weiterführen.

Türkei. Der Kriegsminiſter Mahmud Schefket
hat ſich in einem Kommuniquee dahin geäußert, der Ge
danke des „Tanin“, die von den Jtalienern beſetzten
Küſtenorte von Tripolis und der Cyrenaika den Stalie
nern zu überlgſſen, ſei eine Privatmeinung dieſes Blattes.
Die türkiſche Regierung könne die Souveränität von Tri-
polis niemals preisgeben, weil dies eine Revolution
hervorrufen würde, die für den Frieden Europas noch
ſchrecklichere e haben würde, als der bisherige Krieg.

Zum Führer der jung türkiſchen Partei iſt
der Deputiertke Seyid Bei wiederEr vereg gemäßigte Tendenzen.

Marokko. Ein aus Marrakeſch eingetroffener
Brief vom 28. d. M. berichtet von ernſten Gefe chten,
die am Freitag an den Toren der Stadt zwiſchen An
hängern El Glauis und Mtugis ſtattgefunden haben.
Die europäiſchen Kolonien ſind in ihre e
ket. Eine Abteilung Soldaten bewacht die Tore des
Ghetto. Die Gegend von Mazagan iſt ruhig Zu den
franzböſiſche ſpaniſchen Marokkoverhand-
lungen wird aus Madrid gemeldet: Die fachmänniſche
Kommiſſion, welche die mit der Neuordnung der Dinge
in Marokko zuſammenhängenden Zoll und ſonſtigen Fi
nanzfragen zu prüfen hatte, hat ihre Arbeiten be endet.
Sie wird nur noch einmal zur Unkerzeichnung des Abkom
mens zuſammentreten. Der Vorſitzende der franzöſiſchen
Delegation R u io tverbleibt noch einige Zeit in Madrid,
um verſchiedene die wirtſchaftlichen Entſchädigungen be
treffende Einzelheiten regeln

Engliſch-Jndien. Aufregung hervorgerufen hat eine
Außerung Lord Crewes, daß eine Selbſtv erwal
tung für Jndien nicht in Frage komme. ver

ernannt worden.

vorragende Jnder fürchten eine weitreichende Unzufrie

So ſchreibt die bündlexiſche „Deutſche Reichspoſt“ „Die

Nationalliberalen

denheit, da das Vertrauen der Jnder zu der Regierung er
ſchüttert e
Japan. Das in Tokio erſcheinende Blatt „Kokumin

Shimbu“, das Organ des Fürſten Katſurag, betont die
Freundſchaft zwiſchen Deurtſchland und Japan und die
Gleichheit ihrer Anſichten über die oſtaſtatiſche Politik.
Das Blatt beſtreitet, daß eine etwaige deutſch-engliſche

Spannung auf die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Japan Einfluß haben könne und befürwortet das Zu
ſammengehen Japans, Englands und Deutſchlands.

Südamerika. Das Jnterna tionale Komitee
für die Kodifikation eines internationalen amerikaniſchen
öffentlichen und privaten Rechts iſt in Rio de Ja-
neiro unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des Auße
ren Lauro Müller zu einer Tagung zuſammengetreten
Delegierte aller Länder Amerikas ſind zugegen.

Deutschland.
Berlin, 28. Juni. Der Kaiſer nahm geſtern vor

mittag von Kiel aus Beſichtigungen im Kaiſer Wilhelm
Kanal vor. Mittags ſpeiſte er auf der Jacht Utewang,

Prinz Waldemar von Preußen iſt in Peking
eingetroffen und in der deutſchen Geſavdtſchaft abgeſtiegen.
Der Prinz bleibt bis zum 2. Jalt in Peking

Der Reichskanzler) empfing am Mittwoch
nachmittag den Beſuch des italieniſchen Botſchafters.

(Zum Senatspräſidenten beim Reichs
gericht) iſt der bisherige Reichegerichtsrat Dr. Sievers
und an ſeiner Stelle der bisherige Oberlandesgerichtsrat
Viereck aus Roſtock zum Reichsgerichtsrat ernannt worden.

Her Bundesrat) hat am Donnerstag dem An
trag, des Königreichs Sachſen, betreffend Prägung von
Denkmünzen aus Anlaß der Einweihung des Völker
ſchlachtdenkmals bei Leipzig, die Zuſtimmung erteilt. Der
„PomonaDiamanten-Geſellſchaft“ wurden die Rechte
einer Kolonialgeſellſchaft verliehen. Von dem Protokoll
über das Ergebnis der e deutſchen und italieniſchen
Delegierten ſtattgehabten erhandlungen über verſchie
dene Zollfragen wurde Kenntnis genommen. Zugeſtimmt
wurde ferner der Vorlage betreffend Veredelungsverkehr
mit ausländiſchen Taſchenuhren und Taſchenuhrgehäuſen
uſw., der Vorlage betreffend der Anderung und Ergän
zung des Taratarifs, der Vorlage betreffend Vorſchläge
für die Anderung und Ergänzung der Mineralöl-Zollord
nung, der Vorlage betreffend Anderungen und Ergänzun
gen des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif uſw., der Vor
lage betreffend Beſtimmungen für die Vornahme einer
Viehzählung am 2. Dezember d. J., dem Entwurf einer
Verordnung betreffend die Jnkraſtſetzung von Vorſchrif
ten der Reichsverſicherungsordnung, dem e einer
Ausführungsbeſtimmung für die Angeſtelltenverſicherung,
und der Vorlage betreffend Ubergangsbeſtimmungen für
die Unfallverſicherung nach der Reichsverſicherungsord
nung.

Zur Verhaftung des ruſſiſchen Hauptmanns Koſtewitſch) in Berlin ſchreibt der Peters-
burger Korreſpondent We „Kreuszstg.“, daß man im ruſſi

che e rha ung alsGenexalſtabe die u einem
S reſer Heit gute e Wie alle Ah lolventen der

Generalſtabsakademie werde HauptmannKoſtewitſch zwar

in Dienſten des Generalſtabes ſondern der Hauptartille-

Reorganiſation der ſtaatlichen Werkſtätten zu techniſchen
Studien ins Ausland abkommandiert worden ſei. Daß
Koſtewitſch aus ſeinem dienſtlichen Auftrage kein Geheim-
nis gemacht habe, ſei der beſte Beweis dafür, daß er kei
nerlei Spionagezwecke verfolgt habe.

(Der wegen Spionggeverhaftete) frühere
ruſſiſche Oberleutnant Nikolski, der bei der Rheini-
ſchen Metallwaren- und Maſchinenfabrik tätig war, ſoll
ſich nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ Zeichnungen e
Teile verſchafft und an den in Berlin verhafteten ruſſi
ar Haupkmann Koſtewitſch übermittelt haben. Nach der

eſtnahme des Hauptmanns K. wurden die Beweiſe für

(Aus Württemberg) Das Wahlbündnis
zwiſchen der fortſchrittlichen Volkspartei und der national
liberalen Partei für die Lan dtags wahlen in
Württemberg iſt von den liberalen Blättern des Lan
des durchweg zuſtimmend aufgenommen worden, wogegen
die Blätter der rechtsſtehenden Parteien, namentlich die
Nationalliberalen, mit Vorwürfen aller Art überhäufen.

die Tätigkeit des N. gefunden.

Haltung der Deutſchen Partei ſtellt alles eher dar als eine
ammkungspolitik auf mittlerer Linie, im Gegenteil, ſie

führt teils offen, teils verſteckt den Kampf ausſchließlich
gegen rechts, zum Vorteil der Demokratie. Eine ſolche
Politik kann von der konſervativen Partei niemals unter
ſtütt werden. Es wäre ja geradezu ein politiſcher Selbſtmordfür unſere Behnnngegeroſſen, wenn e ſich durch
falſche Vorſpiegelungen für derartige liberale Partei
beſtrebungen einfangen ließen. Auch das Zentrums
organ „Deutſches Volksblatt u ungehalten über die
Rationalliberalen; es ſagt „Die Volkspartei hat auch
diesmal wieder es durchgeſetzt, daß die nationalliberale
Partei ſich bedingungslos ihrer Diktatur gefügt und auf
eine Verſtändigung nach rechts verzichtet hat. Dieobeg ſich demnach auch diesmal wieder

u der kläglichen Rolle des willenloſen Trabanten derVolkspartei herabwürdigen laſſen. e e ſehen, wie
weit ſie damit kommen Die Fortſchritt iche „Neckar
Zeitung bemerkt dazu ſehr nett: „Das machen die Gerber
wohl gerade ſo, daß ſie hinter en rdie ihnen weggeſchwommen ſind. Und wir meinen, daß
die Nationalliberalen Württembergs auf dem rechten

Wege ſind, wenn ſte von den Bündlern und dem Zentrum
ſo behandelt werden, wie es oben dargelegt iſt!

erichtigung. Jn den Artikel Schülerehr-gelten Schülerehrgefühl“ in Nr. 148 d. Bl. hat
ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Dem Setzer war
jedenfalls der Apoſtel Paulus bekannter, als Peleus,
der König der Myrmidonen, was mehr für ſeine bibliſche,
als ſeine klaſſiſche Bildung ſpricht. Der Apoſtel Paulus
war unverheiratet, alſo wohl kinderlos, Peleus dagegen
war der Vater des göttergleichen Achilleus und gat
dieſem ſicherlich nicht nur gute Lehren, ſondern auch ein
gutes Beiſpiel gegeben, denn verbs docent, exempla trahunt,
auf deutſch: Worte lehren, Beiſpiele ziehen.

in den Liſten des Generalſtabes geführt, ſtehe jedoch nicht

rieVerwaltung, von der er aus Anlaß der bevorſtehenden

ellen herſchimpfen,



neuerdings angelgte Exrdarbeiten, Brücken und unter den

werden. Iſt dies geſchehen, ſo wird der Bahndamm in

Nutzen hat, be

Dann mehrere Blätter, zwei genau glei

Volks wirtschaftliches.
Die Verlängerung des deutſcherſchen Handelsvertrages bis zum Jahre 1914 iſt
nunmehr W vom türkiſchen Senat angenommen worden.

M Der Ausſchuß des deutſchen Handels
tages iſt dieſer Tage in Köln zuſammengetreten. Der
Ausſchuß hat den Antrag, für den Kleinhandel eine be
e Berufsgenoſſenſchaft zu errichten, abgelehnt. Die

ehrheit für die Ablehnung war aber eine ſo geringe,
daß man und zwar in dieſem Falle mit ſehr überwie
gender Mehrheit beſchlotz, die Frage zur nochmaligen
eingehenden Beratung der nächſten Vollverſammlung des
Deutſchen Handelstages zu unterbreiten. Der Ausſchuß
nahm einen von Prof. AptBerlin vertretenen Antrag der
Berliner Alteſten der Kaufmannſchaft an, daß für privat
rechtliche Streitigkeiten von Stagten und Privatperſonen
ein internationaler Schiedsgerichtshof gebildet werden
möge.

M Die ſtreikenden und aus geſperrtenMetallarbeiter in Hannover Linden nah
men, ſoweit ſie dem Deutſchen Metallarbeiterverband an
gehören, am Mitwoch in vielen verſammlungen zu dem
Angebot der Unternehmer Stellung. Jn geheimer Ab
ſtimmung wurde das Angebot mit 5411 gegen 152 Stim
men abgelehnt.

Wenn der Zar reiſt.
Den „L, N. N. wird geſchrieben: Es iſt bekannt, daßbei den Keiſen die der Zar unternimmt, die Bahnſtrecke,

die er durchſährt, ſtets ſtrenge abgeſperrt iſt weniger be
kannt aber dürften die Vorbereitungen ſein, die zu einer
e Abſperrung getroffen werden, und die ſich in dem

uche des Grafen Pfeil. Neun Jahre in ruſſiſchen
Dienſten“ ausführlich geſchildert finden. Zum erſten
Male wurden die Bahnen unter Alexander II. militäriſch
bewacht, und zwar nach dem polniſchen Aufſtand zu Be
ginn der 60er Jahre. Die Erregung unter der polniſchen
Bevölkerung war damals ſo groß, daß ſie einen Schutz des
Kaiſers bei ſeinen Reiſen durch polniſches Gebiet erforder
lich machte. Jn den ſpäteren Regierungsjahren des Kai
ſers wurde dieſer Schutz der Eiſenbahnen wieder einge
ſtellt. Erſt, als nach der Ermordung Alexanders II. die
Nihiliſten eine erneute Tätigkeit zeigten, wurde ſie im
Jntereſſe Alexanders III. wieder eingeführt.

In der Regel erfahren die in der Nähe der Bahn
Wohnenden die bevorſtehende Durchfahrt des Zaren durch
dienſtliche Beſuche von Gendarmen, die ſich erkundigen,
ob neue Bewohner in die der Bahn benachbarten Häuſer
eingezogen, oder ob Fremde dort zu Beſuch eingetroffen
ſind. Dann wird die Bahnlinie auf ihre Sicherheit un
terſucht, und ſchließlich treffen die zur Bedeckung der
Strecke befehligten Soldaten ein, faſt ausſchließlich Jn
fanteriſten; die wenigen Kavalleriſten dienen weniger
zum Schutz, als zum Meldedienſt. Gleich nach Eintreffen
der Soldaten wird die Strecke wiederum einer Prüfung
unterzogen, wobei durch die Gendarmerie namentlich

Bahndamm führende Röhren aufs genaueſte nachgeſehen

Ausdehnung mit Poſten beſetzt, und alle
den Weg u glle Sperungen

den Bahnhöfen wird nur denen geſtattet, die eine Erlau
niskarte von der Gendarmerie erhalten haben.
Dieſer Bewachungsdienſt iſt für die an der Bahnſtrecke

liegenden Ortſchaften ein Vergnügen und ein Vorteil.
Der rege Verkehr bringt in die oftmals in menſchenleerer
Gegend befindlichen Dörfer reichen Gewinn und eine Ab
wechſlung des einförmigen Lebens, wozu die ſpannende
Erwartung tritt, vielleicht den Zaren zu ſehen. Ob aber
die Abſperrung und Bewachung der Bahn einen wirklichen

e Graf Pfeil. Wollte wirklich ein
entſchloſſener Kbeltäter verſuchen, den Zug zum Entgleiſen
zu bringen, ſo könnten ihn, namentlich in ſinſteren Näch
ken, die Poſten kaum entdecken, wenn ſie auch noch ſo zahl
reich aufgeſtellt ſind. Die Verkehrsſtockungen ſind da
gegen höchſt unbequem. Man denke ſich, was es heißt,
wenn in einer reichbevölkerten Gegend ſtundenlang alle
Bahnübergänge für den Verkehr geſperrt ſind, wenn auf
irgendwelches regelmäßiges Eintreffen oder Abgehen der
Perſonen und Güterzüge nicht mehr zu rechnen iſt, wenn
der Drahtungsdienſt ſtundenlang ſtockt, wenn alle Per
ſonen, die ſich ahnungslos in die Nähe der Bahn begeben,
gewärtig ſein müſſen, große Unanehmlichkeiten mit der
e oder den Gendarmen zu haben. Endlich ſind aber
uch die großen Koſten in Rechnung zu ziehen, die durch

die Truppenbeförderungen, die Zuſchüſſe für die beſſere
Verpflegung der Truppen, die Tagegelder der Offiziere
und durch andere Ausgaben entſtehen. Sachverſtändige
berechneten einmal die Koſten der Sicherheitsmaßregeln
für die Hin und Rückreiſe des Kaiſers in das Jnnere
des Reiches auf 750 000 Rubel.

Die Exploſion auf dem franzöſiſchen
Panzerkreuzer Fules Michelet.

Paar 27. Juni Der geßrige Unfall auf dem
Panzerkreuzer „Jules Michelet“ ereignete ſich um vier
Uhr nachmittags infolge vorzeitiger Exploſion
der Kartuſche eines e er den e imBackbordturm. Während der amtliche Bericht des Ma
rineminiſteriums nur von einer Exploſion J iafale

e Unfälle
ätten ſich zwiſchen vier und ſechs Uhr auf dem Jules

Michelet“ zugetragen. Die Urſache wird allgemein der
eben e Beſchaffenheit des Pulvers zugechrieben. Jm ganzen ſind zwanzig Mann und drei
Offiziere verwundet ein Mann ſtarb gleich nach der An
kunſt im Spitale Saint Mandrie bei Toulon. Tatſache
iſt, daß die Schlepper „Goligth“ und „Requien“ den
Transport der Verwundeten beſorgten.

über dieſe zwei Exploſionen wird weiter aus
Toulon gemeldet: Die Schießübungen auf dem „Jules
Michelet“ verliefen ausgezeichnet. Der Panzerkreuzer
war 16 Meilen von Toulon entfernt, als ein G e ſch ü tz
an Backbord des Achterſchiffes zerſprang. 13 Per

Die Damen, merkſam gemacht, daß am Montag den 1
Gr. Ulrichſtr., beginnt.

d deshalb doppelt vorteilhaft, weil

ſonen wurden verletzt nach St. Mandrie gebracht.
Als darauf die Schießübung, der Admiral Seurrieu bei
wohnte, wieder aufgenommen wurde, ereignete ſich ein
neues Unglück, indem eine Flamme zurückſchlug,
ähnlich wie auf der „Gloire“ im September 1911. Hier-
durch wurden weitere 10 Mann verletzt, darunter
ein Schiffsleutnant und zwei andere Marineoffigiere.
Sie erlitten ſchreckliche Brandwunden an den Händen und
im Geſicht. Einem wurde ein Arm weggeriſſen. Das
Befinden des Schiffsleutnants iſt ſehr ernſt.

Nach einer weiteren Meldung ſoll der Zuſtand meh
rerer Verletzten hoffnungslos ſein. Daß ein Geſchütz
explodiert iſt, alſo wahrſcheinlich durch ein im Rohr kre
piertes Geſchoß geſprengt worden iſt, wirft freilich ein
höchſt eigenartiges Licht auf das Material an Bord der
franzöſiſchen Schiffe, ebenſo die Häufigkeit der Rückflam
mer, die ſchon vielen franzöſiſchen Matroſen das Leben ge

koſtet haben. SDer Marineminiſter über den Vorgang.
über die Vorgänge an Bord des „Jules Michelet“ er

klärte Marineminiſter Delcaſſé im Miniſterrat: Die
Spegzialkartouchen mit ſchwacher Ladung für üÜbungs-
ſchießen ſind erſt kürzlich aus einem Pulver fabriziert
worden, das in keiner Weiſe verdächtig iſt. Die Entzün
dung der Kartouchen iſt zurückzuführen auf das Zurück-
ſchlagen der Flamme, die durch die Erhitzung des Ge
ſchützes entſtanden war, nachdem bereits gegen 50 Schüſſe
abgegeben worden waren. 3 Verwundete ſind geſtorben.

Toulon, 27. Juni. Der bei der Exploſion an Borde r Michelet verletzte Leutnant Guiot iſt ge
orben.

Gerichtsverhandlungen.

Ha le 27. Zhuni. lraſkammer) DerFormer Adolf Mäder in erſeburg, ein 30fähri
ger verheirateter Mann vergriff ſich zu Beginn dieſes
Jahres an zwei dortigen Schulmädchen im Alter von 13
und 14 Jahren mehrmals in unzüchtiger Weiſe. Die
Verhandlung gegen ihn fand unter Ausſchluß der Offent
lichkeit ſtatt. Die Strafkammer billigte ihm mildernde
Umſtände zu, weil die betreffenden Mädchen offenbar
ſchon verdorben ſeien und ſeine Angabe, ſie hätten ſich ihm
ſelbſt. angeboten, deshalb nicht unglaubwürdig erſcheine.
Seine Strafe wurde auf neun Monate nfeſtgelegt. Die 87jährige Witwe Anng Schönburg
in Schkeuditz ſtahl im April im dortigen Armenhauſe
einer Hausgenoſſin, die zurzeit in einer Jrrenanſtalt
untergebracht war, aus deren verſchloſſener Stube Kleider,
Wäſcheſtücke und allerlei Hausgeräte, zum Teil aus einer
Lade, die ſie ebenfalls erſt erbrechen mußte. Sie iſt ſchon
öfter vorbeſtraft, auch einmal wegen Kindesmordes. Seit
einiger Zeit ſoll ſie ſich gern in Sachſen mit einem Manne
Herumtreiben, während ſie die Sorge um ihr halbjähri
ges Kind der Schkeuditzer Polizei überläßt. Zur heuti
gen Strafkammerverhandlung ſtellte ſie ſich nicht rechtzei
kig ein, ſo daß bereits ein Haftbefehl gegen ſie erlaſſen
war, als ſie noch endlich erſchien. Wegen ſchweren Rück
falldiebſtahls wurde ſie zu I Jahren Gefängnis

verurteilt. gLeipzig, 27. Juni. Die Spfonageangelegenheit
des f. üheren Schutzmnan Glauß beſchäfti heute das

wegen Die ausgeltefert t erAurich zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt und der eine
Mitſchuldige, Schutzmann Jänicke in Geiſteskrankheit
verfallen iſt, kann die Hauptverhandlung nur gegen den
Oberſignalmaat Albert Ghlers aus Wilhelmshaven
geführt werden. Nach dem Gröffnungsbeſchluß hat
Ehlers in Gemeinſchaft mit Glauß und Jänicke Teile
des Signalbuches der deutſchen Marine und andere ge
heim zu haltende Gegenſtände in Wilhelkmshaven und
den Orten des Auslandes an eine fremde Regierung

Sachen im Intereſſe der Landesverteidigung geheimzu
halten waren. Erſchienen ſtnd 9 Zeugen, ſowie 2
Marineſachverſtändige. Glauß befindet ſich unter den
Zeugen er iſt von einem Zuchthausbeamten nach Leipzig
gebracht worden. Die Offentlichkeit wurde wegen Ge
ſfährdung der Staatsſicherheit für die ganze Dauer der
Verhandlung ausgeſchloſſen. Gegen 5,20 Uhr nach
mittags wurde das Urteil geſprochen. Der Ober
ſignalmaat Albert Ehlers wurde zu 6 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, Stellung
unter Polizeiauſſicht und Entfernung aus dem Heere
verurteilt. Der Gerichtshof führte in der Urteilsbe
ründung u. a. aus, es falle belaſtend gegen den Ange
lagten ins Gewicht, daß er als Oberſignalmagt mehrere

Teile des Signalbuches, das ihm gerade kraft ſeiner
dienſtlichen Stellung anvertraut. war, verraten habe;
ferner, daß es ſich hier um höchſt wichtige Geheimniſſe
handele, deren Verrat für das Reich bereits ſchweren
Schaden angerichtet haben könne. Zugunſten des An
geklagten ſpreche der Umſtand, daß er ſich während ſeiner
bisherigen zwölfjährigen Dienſtzeit in der Kaiſer lichen
Marine gut geführt habe und dem Einfluß der Schutz
leute Glauß und Jänicke und der Schwägerin des
Jänicke, mit der er ein Liebesverhältnis unterhalten
abe, erlegen ſei. Ehlers nahm die Verkündung des

Urteils ruhig und gefaßt entgegen.
Beuthen (Oberſchl.), 26. Juni. Jn dem Be

e g. Wert Hentſchel u. Gen., die die Ober
er Werke durch Betrugsmanöver um viele Mil
ionen ſchädigten, wurde der Buchhalter Beck wegen

mehrfachen Diebſtahls, Unterſchlagung und Urkundenfäl
ſchung zu Jahren Gefängnis unter Anrechnung einer
dreimonatigen Unterſuchungshaft verurteilt. Frau Beck
wurde wegen e e e ung unter Freiſprechung
wegen re zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

en 27. Juni. In dem Bekrugsprozeß
gegen den ehemaligen Direktor der zuſammengebrochenen

Kreditanſtalk für Handel und Gewerbetreibende in Hſter
reich, Sagm üller und Konſorten, wurde geſtern nach
neuntägiger Schwurgerichtsverhandlung in ſpäter Nacht
tunde das Urteil gefällt. Sagmüller wurde zu ſieben

Jahren und fünf andere Angeklagte zu 1-6 Jahren
ſchweren Kerkers verurteilt. Ein Angeklagter wurde frei
geſprochen

umDie in dem Waſchhaufſerbeſchäfttgtegeweſenen Arbeitern h eher e n e beiter

(die engliſche) verraten, obwohl er wußte, daß dieſe

Vermischtes.
(Die bayeriſche Titelſucht) hat e

Münchener Todesanzeigen eine königliche Regierun
und Fiskalratswitwe, ſowie eine königliche bayeriſche
und Kabinettſchloſſermeiſtergattin gezeitigt. Jhre Vor
gängerinnen waren eine königliche Hoſtheaterbverwand-
lungsmeiſterswitwe und eine Hoſfbodenwichſersgehilfens
gattin. Was werden jetzt für Titulaturen folgen, um
dergleichen noch zu übertreffen

(Zu ſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn
und öbelwagen.) Jn München iſt in derNacht zum Donnerstag ein ſtark beſetzter Straßenbahn
wagen am Grünwalder Plaß mit einem unbeleuchteten
Möbelwagen zuſammengeſtoßen. Der vordere
Teil des Wagens wurde zerſtört, vier Perſonen er
r e en unter ihnen der Führer des Wagens
ehr ſchwere.

Dem Generaldirektor der Maunſer-ſchen Waffenfabriken in Oberndorf), Geh.
Kommerzienrat Dr.Jng. Paul Mauſer, iſt am Mitk
woch, am Tage, da er vor 60 Jahren als einfacher
Büchſenmacher in die Oberdorfer Waffenfabrik eingetre-
ten iſt, vom König von Württemberg das Ehrenkreus des
Kronenordens verliehen worden, mit dem der perſönliche
Adel verbunden iſt.

(Großes Schadenfeuer in e EinRieſenbrand brach am Donnerstag in Tegel bei Berlin
in der dortigen Humboldtmühle aus. Das große Mühlen
werk, das der Humboldtmühle A.G. in Berlin gehört ge
riet ſo raſch in Brand, daß die auf telegraphiſche Bitte
zahlreich herbeigeeilten Feuerwehren ſich darauf beſchrän
ken mußten, den Brand von den benachbarten Gebäuden
fernzuhalten. Das große Mühlengebäude iſt voll
ſtändig niedergebrannt. Unfälle haben ſich nicht
ereignet.

Kaiſerliches Geſchenk Das Londoner Han
delsamt hat durch Vermittlung des Auswärtigen Amts
zwei goldene Uhren erhalten, die der Deutſche Kalſer
dem Kapitän und dem erſten Offizier des Dampfers
„Ravenſtone aus Newcaſtle on Tyne zum Geſchenk ge
macht hat in Anerkennung ihrer Dienſte beider Rettung
zweier Leute der Mannſchaft des Dampfers „Chios“,
der am 8. Dezember untergegangen iſt. 8

(Schlagfertig.) Der bedeutende Phyſiker, Pro
feſſor Lichtenberg zu Göttingen, hatte das Unglück, von
der Natur mit ſehr großen Ohren ausgeſtattet zu ſein.
Ein Bekannter verſpottete ihn und ſagte: „Aber, Herr
Profeſſor, was haben Sie für gräßliche, große O ren
Schnell entgegnete Lichtenberg: „Ganz recht, meine hren
und ihren Verſtand, das gäbe einen famoſen Eſel!

Schwere Exploſion in einer Schönebecer Sprengſtoſſſabrik
Bier Arbeiter getöter, drei ſchwer verletzt.
Schönebeck a. E. 27, Juni. In der hieſigen

Sprengſtoff- und Munitionsfabrik von A. und
W. Allendorf ereignete ſich heute nachmittag wenig
Minuten nach 8 Uhr, ein ſchweres Unglück. Jn dem
Waſch- und Trockenhauſe der Fabrik entſtand aus noch
nicht e Urſache eine Exploſton, der eine Menge
Trinitrotkoluol zum Opfer fiel. Durch die furcht
bare Gewalt der Exploſion kamen vier Menſchen

s Leben und drei Menſchen ſchwer zu Schaden.

nämlich der Meiſter eReinicke, Göhre und Räkſel, wurden ſofort ge
tkötet, drei weitere Arbeiter ſchwer verletzt. Die ge
köteten Arbeiter waren bis auf einen verheiratet. Von
den verletzten Arbeitern, die ſämtlich ſchwere Wunden
davongetragen haben, erlitt einer einen Oberſchenkel
bruch, die übrigen ſchwere Brandwunden. Lebensgefahr
für ſie beſteht jedoch nicht. Sie beftuden ſich gegenwärtig
im Schönebecker Krankenhauſe. Das Waſchhaus der
Sprengſtofffabrik, dem Orte der Exploſton. iſt voll
ſtändig vernichtet, der ſich an das Waſchhaus an
ſchließende Trockenraum iſt zum Teil vernichtet. Ob
die Exploſion eine Folge des entſtandenen Brandes iſtoder mgetehrt hat ſich bis jetzt noch nicht ermitteln
laſſen. Der Fabrikattonsbetrieb der Firma erleidet
keine Störung

Verantwortliche Revaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

welche jetzt noch für Sommmer Garderobe Jntereſſe haben oder ihre Reiſe Ausrüſtung vervollſtändigen wollen, werden hiermit auf
Juli der bekannte große Saiſon Ausverkauf bei Geschw. Loecwendahl in Halle S.

Was dieſe Veranſtaltung für das Publikum bedeutet, iſt ja bekannt. Die beiſpiellos billigen haltLoewendahls nur tadelloſe, moderne Sachen haben, denn in dieſem flottgehenden Geſchäft7 ſinwechſelt der Vorrat wöchentlich Es ſind Koſtüme, Mäntel Kleider, Sluſen und Bäcker für jeden Zweck in großen Mengen vorhanden; eine Aufzählung aller Sorten
und Preiſe iſt überflüſſig man braucht nur die Schaufenſter anzuſehen So ſchöne Sachen zu dieſen Preiſen kann jeder kaufen.
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Srste Beilage.

Für das beginnende 3. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern
„Zerſeburger „Horreſpondent“

„Tageblatt für Mücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Deutschlanchk.

(Wegen Beleidigung des ProfeſſorsBrentano) wurde der Syndikus der bayeriſchen Jn
duſtriellen Dr. Kuhlo in München zu 300 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Dr. Kuhlo hatte in der
Wochenſchrift „Die bayeriſche Induſtrie behauptet,
Brentano habe in einem Vorkrag ausgeführt, Arbeiter,
die bereit ſind, an die Stelle der Streikenden zu treten,
ſeien ſolche, die jedes höheren Gefühls und der Standes-
ehre bar ihren momentanen Vorteil verfolgten. Revol
verſchüſſe, Meſſerſtecherei, ſchwere Drohungen und ſo wei
ter ſeien wohl nach der Anſicht Brentanos nur durchaus
berechtigte „harmloſe Aufklärungen“. Das eigentliche
Scheuſal ſei immer der Unternehmer, deſſen Gemütsroheit

groß genug ſei, nicht jede Forderung übermütiger Agitato
ren ohne weiteres zu bewilligen. Brentano wolle an
Stelle der Koalitionsfreiheit den Koalitionszwang ſetzen
es müſſe weit gekommen ſein im deutſchen Vaterlande,
wenn die Jnhaber der Lehrſtühle der Univerſität ſo wüſte
Hetzereien, die mit Wiſſenſchaft nicht das mindeſte zu tun
hätten, offen betreiben dürften. Die Agitation gegen die
Lebensintereſſen der Jnduſtrie werde immer wüſter, und
die Sozialiſten reizten Arm in Arm mit den Katheder-
ſozialiſten die Maſſen zu maßloſer Erbitterung auf.

underte von jungen Leuten würden mit dem Gifte
rentanoſcher Heßereien herangebildet. Syndikus

Kuhlo erklärte in der Verhandlung, daß er in gutem
Glauben gehandelt habe und zu ſcharfer Kritik berechtigt
geweſen ſei. Er behaupte namentlich nicht, daß Bren-
tand in ſeinen wirtſchaftlichen Anſichten der Sozialdemo
kratie außerordentlich naheſteht. Er habe nur behaup
tet, daß Brentano Revolverſchüſſe, Meſſerſtecherei uſw.
billige, es ſei eine Tatſache, daß er der deutſchen Jnduſtrie,
die ſeit Jahren den erhöhten Schutz der Arbeitswilligen
erhoffe, dieſen Schutz verſagen wolle, daß er ſtets gegen
die Arbeitswilligen vorgegangen iſt, daß er die Streiken-

n ſtets als r Leute und die e e
S S zetcht et abhr gefährlich bezeichne be

iner Artikel der Köln. Ztg.
läßt jetzt nämlich kaum einen Tag vergehen, ohne ſich
mit der nationalliberalen Partei zu beſchäftigen, und
nimmt ſich dabei, wie es in der „Köln. Ztg. heißt, mit
verdächtiger Herzlichkeit des Altnationalliberalen Reichs
verbandes an, ja ſie übt über dieſe reue Organiſation
geradezu ein Protektorat aus. Es wird auf die Er
klärurg der „Kreuzztg.“ hingewieſen, daß ſie das Vor

r Elntlen un de 6hhahen

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenb ach.)
(36 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Bei ſeiner Rückkehr von Rheinau nach Hohentanne

fand Alvar einen Brief ſeiner Mutter vor. Frau von
Mannerheim ſchrieb:

„Mein lieber Sohn, Dein Vorſchlag, Fräulein von
Wiktenburg in Penſion zu nehmen, kommt mir erwünſcht,
da ich vom September an ein Zimmer frei habe; bitte
teile es der jungen Dame mit. Jch freue mich, eine nette
Hausgenoſſin und für Sigrid vielleicht eine Freundin zu
gewinnen, nach Deiner Beſchreibung muß Fräulein von
Wittenburg ſehr liebenswürdig ſein. So weit das Ge
ſchäftliche. Nun will ich Dir über uns ſchreiben. Wie
Du aus der Uberſchrift meines Briefes erſiehſt, ſind wir
in Misdroy. Wir leben in einem äußerſt primitiven
Fiſcherhauſe nahe der See. Papa fühlt ſich ſchon nach
dieſen erſten vierzehn Tagen durch die köſtlichen Bäder
geſtärkt. Auf meine und Sigrids vereinte Bitten hat er
verſprochen, hier nicht zu arbeiten. Das Kopieren einiger
eingelaufener Manuſkripte beſorgt Deine Schweſter, die
ich eine große Fertigkeit in derlei Arbeiten angeeignet
at. Sie hat ſeit einigen Tagen ein ſtrahlendes Geſicht.

Denke, Dir, eine kleine Novelle von ihr iſt in einer Zei
tung gebracht worden und ſie hat zwanzig Mark dafür
erhalten. Sigrid jubelte und tanzte, als ſie den Brief der
Redaktion bekam. Jhre träumeriſche, poetiſche Natur
findet hier am Meer reichen Stoff zu neuer Geſtaltung,nur wünſche ich nicht, daß dieſe ben tiſche Richtung
meines lieben Kindes ſie ür die praktiſ en Seiten des
Lebens untüchtig macht. in geſundes Gleichgewicht iſt
notwendig, ich ſorge nach Kräften dafür.

Ragna iſt auch ſchon bei uns ſie kam mit dem Schiff
nach Stettin, und von dort iſt es bis Misdroy nicht weit.
Deiner älteſten Schweſter Anweſenheit iſt wie ein Feſt für
Papa, Sigrid und mich. Ragna macht einen zufriedenen
glücklichen Eindruck, Du würdeſt Dich mit uns freuen. Sie
vermißk Dich ſchmerzlich, dasſelbe tun wir; hoffentlich iſt
es Dir möglich, wenigſtens einige Tage hier zu ſein. Wann
beendeſt Du Deinen Bau in Hohenkanne?

Hjalmar iſt jetzt mitten in der größten Erntearbeit.
Er wird imWinter zweiter Jnſpektor auf dem Gute ſeines

Prinzipals, bei freiem Aufenthalt, doch vorläufig noch
ohne Gehalt.

eitungen als

Die Kreuzzeitung

Sonnabend den 29. Funi

handenſein von Sonderorganiſationen im Nationallibe
ralismus für anormal und bedenklich erachte, und daß
ſie im Intereſſe einer erſprießlichen nationalen Politik
eine ſtarke und geſchloſſene nationalliberale Partei er
halten ſehen möchte. In der „Köln. Ztg. wird dem
gegenüber bemerkt, daß die Kreuzztg. natürlich nichts
weiter bezwecke, als eine mit ihrer gütigen Hilfe reorga
niſterte nationalliberale Partei für die Zwecke der Kon
ſervativen und des Bundes der Landwirte einzuſpannen
und ihr die liberalen Tendenzen auszuradieren.

(Von libexralem Boykott) fabelt in ihrer
Abendausgabe vom 27. d. M. die „Deutſche Tagesztg.“
Sie tiſcht alte, längſt auf ihre Bedeutungsloſigkeit zurück
geführte Geſchichten aus der Stadt Tapiau, dem Amts
ſitze des früheren fortſchrittlichen Abgeordneten Wagner
Labiau auf, obwohl ihr bekannt ſein muß, daß Herr
Wagner ſelbſt jede Form von Boykott als eines anſtän
digen Menſchen unwürdig in der ſchärfſten Weiſe zurück
gewieſen hat. Es iſt eine alte Methode, haltet den Dieb
zu rufen, wenn man ſelbſt kein ganz reines Gewiſſen hat.
Und nach dieſem Rezept verfährt das Bündlerblatt, indem
es von liberalem Boykott auch in anderen Städten redet,
obwohl man ſelbſt zugeben muß, daß ſolche Bihkottoer
ſuche ſich nicht „nachweiſen“ laſſen. Trotzdem wir die
unerhörte Behauptung aufgeſtellt, daß von fri iſinn ger
Seite „tatſäch ich Boykott poltiſcher Gegner in

größtem Umfange geübt wird“, und im Gegenſatze dazu
wird die kühne Behauptung gewagt, daß von verantwort
licher rechtsſtehender Seite der Boykett als Kampfmittel
ſtets abgelehnt und auch gegenüber gegneriſchen Boyhkott
verſuchen niemals auch nur als Abwehrmittel empfohlen
worden ſei. Wohlgemerkt. Nur von „verantwort
licher“ Seitel Bei all den zahlreichen, nachgewieſenen
Fällen agrariſchen Voykotts handelt es ſich eben nicht
um „verantwortliche“ Stellen, die ihn ausgeübt haben,
ſelbſt wenn die betreffenden Herren Leuchten des Bundes
ſind! Ja, für geſchickte Leute iſt die Sprache dazu da,
um v Gedanken zu verbergen und aus ſchwarz weiß zu
machen

in der Geſchwindigkeit (21,
meilen) gleichkam, inzwiſchen weit zurückgeblieben iſt.
Unſere ſchnellſten Aufklärungsſchiffe laufen heute
30 Seemeilen und darüber. Die „Hohenzollern“ läßt
ſich nur als Reiſe und Wohnſchiff des Kaiſers noch ver
wenden. Erwähnt ſei noch, daß ſie im Anfang der
Wer Jahre unter Bezeichnung Kommando Aviſo
bewilligt wurde. Sie lief am 27. Junt 1892 auf dem

Aus Finnland ſchrieb uns Onkel Hjalmar ſehr beſorgt
um den Sohn, der lungenkrank iſt und in der rauhen
Jahreszeit nach dem Süden reiſen ſoll. Den andern Ver
wandten geht es gut, bis auf die politiſchen Zuſtände, die
ſich immer mehr zuſpißen und unter denen alle leiden.
en wandern nach Schweden aus, ſo wie es Söderkreuß
taten.Aus Rechlinghauſen hörte ich durch Klara, die mir neu
lich ſchrieb. Es klingt ſo viel Glück aus jedem Wort, daß
man ſich freuen muß. KHarl-Detleff findet jetzt volle Be
friedigung in der Bewirtſchaftung des Gutes, das reichen
Ertrag liefert Das Kind gedeiht und bildet das Ver
mittelungsglied wiſchen den alten Gerbers und dem
Schwiegerſohn. Onkel Kunz zieht nicht mehr von Haus
zu Haus, ſondern lebt ganz in Rechlinghauſen. Er be
dauert nur, daß er für den Sohn Karl-Detleffs keine
Ahnentafel mütterlicherſeits zeichnen kann, dieſe Schwäche
hat er beibehalten. Trotzdem erkennt er den Wert Klaras
an und verehrt ſie ſehr.

Ernſt Rechlinghauſen iſt lange in einem Hoſpital in
Afrika krank geweſen. Er ſoll, ſobald er reiſefähig iſt,
nach Europa zurückkommen, Klara ſchickt ihm das Geld
dazi. Was er ſpäter beginnt, weiß ich nicht, hoffentlich
hat er ſich verändert und ſeine Vorurteile aufgegeben
Möchte auch er den Segen ernſter Arbeit kennen lernen
und darin das wahre Glück finden.

Bitte, grüße Fräulein von Wittenburg unbekannter
weiſe von mir als zukünftiger Pflegemutter Du ſchreibſt
nichts über die Gräfin Holwitzky, lieber Sohn, es macht
mich nachdenklich. Sollte Dir der reizende Jrrwiſch ge
fallen Liegt eine Gefahr für Dein Herz in dem Wie
derſehen mit Vroni? Gott wolle es vperhüten; dieſe ober
flächliche Frau der großen Welt paßt nicht zu meinem
ernſten Sohn. Das Bild, das ich mir von meiner zu
künftigen Schiegertochter mache, iſt ein grundverſchiedenes
von dem der Gräfin

Lebe nun wohl, liebes Kind. Viele herzliche Grüße
von Papa und beiden Schweſtern. Deine treue Mukter

Chriſtel Mannerheim.
„Nein, Du brauchſt nichts für mich zu fürchten,“ dachte

Alvar beim Leſen des Schluſſes in dem Brief ſeiner
Mutter, „ich bin gefeit gegen die RänkeVronis, gebranntesKind ſcheut das Feuer, und ich habe keine Luſt, das Spiel
abermals anzufangen.“

Gegen Abend ſaß er der Gräfin in ihrem blauen
Boudoir gegenüber. Sie waren allein, dafür hatte ſie ge
ſorgt, Tante Jſa, der kleine Stefan und Fräulein von
Wittenburg waren zu einem Beſuch in die Nachbarſchaft
gefahren. Heute trug das pikanke Geſichtchen Vronis
einen leidenden Ausdruck. Es herrſchte ein Halbdunkel

angeſtrengt hat, ſchwebt zurzeit noch.

1912.

Stettiner Vulkarwerft vom Stapel und nahm ſchon 1893
ihren Dienſt auf.

Der Termin gegen die ſozialdemokra
t iſſchen Abgg. Borchardt und Leiner iſt,nach dem „Vorwärts“, auf den 8. Juli vor der 1. Straf
kammer des Berliner Landgerichts anberaumt. Der
Staatsanwalt hat dazu den Abg. Dr. Schifferer als Zeu
gen geladen. Borchardt wird beſchuldigt, „aus einem ab
geſchloſſenen, zum öffentlichen Dienſt beſtimmten Raum,
in dem er ohne Befugnis verweilte, auf die Aufforderung
des Berechtigten ſich nicht entfernt zu haben und in dieſen
Raum widerechtlich eingedrungen zu ſein. Außerdem
werden beide Abgeordnete beſchuldigt, den Schutzleuten,
„welche zur Vollſtreckung von Befehlen und Anordnungen
der Verwaltungsbehörden berufen ſind, in der rechtmäßi
gen Ausübung ihres Amtes durch Gewalt Widerſtand
geleiſtet zu haben Der Antrag der beiden Angeſchul
digten auf Eröffnung der Vorunterſuchung wurde ab
gelehnt. Die Strafkammer iſt der Meinung, daß keine
erheblichen Gründe vorliegen, aus denen eine Vorunter
n zur Vorbereitung ihrer Verteidigung erforderlich
erſcheint.

(G ber den Fall des ſozialdemokrati
ſchen HKrankenkaſſenkontrolkleurs Kinkeh,
der in Göppingen als radikaler Gegenkandidat gegen
den Reviſioniſten Lindemann aufgeſtellt worden iſt, be
richtet der „Vorwärts“, auf Grund der Angaben eines
Korreſpondenzbureaus, wie folgt: Mit allen gegen vier
Stimmen der Sozialdemokratie bei 1 Stimmenthaltung
hat der Gemeinderat in nichtöffentlicher Sitzung als Auf
ſichtsbehörde der Ortskrankenkaſſen beſchloſſen, den Land
tagsab geordneten und Krankenkaſſenkontrolleur Kinkel
wegen der ihm zum Vorwurf gemachten Verfehlungen
bei der Ausübung ſeines Amtes ohne Kündigung zu ent
laſſen. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag auf Zurückver
weiſung des Falles an den Kaſſenvorſtand würde gegen 5
Stimmen abgelehnt. Die Staatsanwaltſchaft, die ſich
ſchon mit dem Fall beſchäftigt hatte, ſtellte ſeinerzeit das
Verfahren ein, weil ſie Kinkel nicht als Beamten imSinne
des Geſetzes anſah, gab aber die Akten an die zuſtändige
Verwaltungsbehörde weiter, weil ſie die Handlungsweiſe
Kinkels als grobes Disziplin arvergehen beurteilte. Bei
der Frage der Entlaſſung enthielt ſich ein bürgerlicher Ge
meinderat der Abſtimmung, der dann auch für den Antrag
auf Rückverweiſung der Sache an die Krankenkaſſe
ſtimmte. Gegen die Entſcheidung des Göppinger Ge
meinderats iſt Beſchwerde bei der Kreisregierung eingelegt
worden.

Provinz und Amgegend.
FNordhauſen, 27. Juni.

Bankverein hatte der Stadt Stolbe
180000 Mark den ſte durch di

Der Magdeburger

h e e f. D et es ndgerichts Nordhauſen wurde die Stadt Stolberg zur
Zahlung verurteilt. Die eingelegte Berufung iſt
geſtern vom Oberlandesgericht in Naumburg verworfen
worden. Ein zweiter Prozeß wegen eines Verluſtes von
90000 Mark aus dem gleichen Anlaß, den die Preußiſche
Zentral-Genoſſenſchaftsbank gegen die Stadt Stolberg

in dem blauen Zimmer, das von dem Duft der Roſen er
füllt war, die ſterbend in den Vaſen welkten. Da der Tag
rauh war und ein kalter Wind wehte, hatte die Gräfin
befohlen, Feuer im Kamin anzuzünden. Sie fröſtelte
leicht und hüllte ſich in ein buntſeidenes Tuch, von dem ſie
wußte, daß es ihr beſonders gut ſtand. Bei dieſer Frau
war alles Berechnung das dachte Alvar, als er auf dem
niederen Tabouret zu ihren Füßen ſaß.

„Sind Sie krank, Gräfin fragte er.
„Ja, ich bin krank,“ entgegnete ſie mit Tränen in

v „erzählen Sie mir etwas, zerſtreuen Sie
mich.

„Was ſoll ich Jhnen erzählen Es dürfte Sie nicht
intereſſieren, mein Leben liegt Jhrer Sphäre zu fern.
Soll ich Jhnen don meiner Arbeit ſprechen Sie ſchauen
wegwerfend darauf herab.“ e„Warum glauben Sie das rief Vroni, ſich auf dem
Ellenbogen aufrichtend und ſich zu ihm beugend, ſo daß
ihr heißer Atem ſeine Wange ſkreifte, „warum halten Sie
mich für ſo oberflächlich e„Weil Sie nur dem Vergnügen leben, weil Sie darin
Jhren Lebenszweck finden. Wiſſen Sie etwas von dem
Ringen um die Exiſtenz, kennen Sie die Befriedigung
treu erfüllter Pflicht

„Sie werfen es mir vor, daß ich reich bin,“ ſchmollte
Vroni, „kann ich etwas dafür

„Jch werfe Jhnen vor, daß Sie ſich um des Geldes
le einen Mann verkauften, den Sie nicht liebten,
entgegnete Alvar hart.

„Sie ſind ſchuld daran, Sie allein, ich ſagte es Jhnen
ſchon in Rheinau.“

Alvar ſprang auf, ſeine Augen blitzten, und er reckte
ſeine Geſtalt zu ihrer ſtattlichen Höhe auf.

„Und ich ſage Jhnen, daß Sie es ſelbſt nicht glauben.
Sie behaupten es, um ſich rein zu waſchen. Sie haben
mit mir geſpielt, Sie haben das Geſtändnis meiner Liebe
hervorgerufen und haben mich ſpäter fortgeworfen, als ſich
die guke Partie bot. Sie haben kein Recht, mir Vor
würfe zu machen, Frau Gräfin. Jch halte es für beſſer,

i zu empfehlen. Sroni ſchnellte empor, wie von einem Hieb getroffen,
Sie ſtürzte auf Alvar zu und warf ſich in ſeine Arme

„Jch liebe Dich noch immer, ich habe nie aufgehört,

es zu tun S eJn leidenſchaftlicher Erregung ſchmiegte ſie ſich an

ihn, der Duft ihres Haares machte ihn trunken, unwill
kürlich ſchloß er die Lider, während ihn ein Taumel
packte. (Jortſetzung folgt.)



F Köthen, 28. Juni. Als man geſtern nachmittag
in der Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft Paſchen mit der

Herſtellung eines Gußſtückes beſchäftigt war, hakte der
Gießkübel aus, dieſer kippte zur Seite und das

läſſige Eiſen ergoß ſich über den unten ſtehenden
Former Grubitzſch. Furchtbar verbrannt
wurde dieſer dem Krankenhauſe zugeführt, wo ihn noch
in der Nacht der Tod von ſeinen Qualen erlöſte.

F. Magdeburg, 28. Juni. Die diesjährigen ordent-
lichen Hauptverſammlungen der Verſicherungskaſſen des
Deutſchen Privatbeamtenvereins in Magde
burg fanden diefer Tage hier unter Beteiligung einer
großen Reihe von Abgeordneten aus ganz Deutſchland
ſtatt. Die Aberſchüſſe ſind wiederum bei allen Kaſſen
ſehr günſtige. Sie betragen insgeſamt für die Penſions
kaſſe, Witwenkaſſe, Waiſenkaſſe und Begräbnislaſſe
511230,37 Mk. An Renten bezw. Begräbnisgeldern
wurden im vergangenen Jahre insgeſamt 532 936,22 Mk.
gezahlt. Der Neuzugang an Verſicherungen war eben
falls ein günſtiger, es wurden insgeſamt in allen 4 Kaſſen
6712 Verſicherungen mit 24 955 Anteilen abgeſchloſſen.
Jnfolge der günſtigen Ergebniſſe konnten wieder die bis
herigen erheblichen Gewinnzuſchüſſe zu den Renten bezw.
die Dividende von 6 Prozent der Prämienreſerve bei der
Kapitalverſicherung gewährt werden. Uber die ſtagt
liche Angeſtelltenverſicherung referierte ein
gehend der Generaldirektor des Vereins. An das Referat
knüpfte ſich eine ſehr ausgedehnte Ausſprache. Hieraus
ging hervor, daß über viele Unklarheiten und Uneben
heiten des Geſetzes auch j tzt noch kein Aufſchluß gegeben
werden kann und daß in weiten Kreiſen der Angeſtellten
immer mehr die Unzulänglichkeit der ſtaatlichen Zwangs
verſicherung erkannt wird.

F. Quedlinburg, 28. Juni. Nach dem Muſter
von Weißenfels hat das ſtädtiſche Lyzeum von Qued-
linburg geſtern einen Flugkartentag veranſtaltet;
er ergab im Laufe des Vormittags den namhaften Betrag
von 1626 Mk., der der Nationalflugſpende überwieſen
werden ſoll.

F. Suhl, 27. Juni. Als ſich am Montag abend der
Förſter Bauer aus Veſſer in der „Finſtern Erle“
auf dem Rehbockanſtand befand, traf er mit dem Ar
beiter Julius Hiebel aus Suhl zuſammen, der auf
Anruf ſein Gewehr auf den Förſter an legte. Jn
demſelben Augenblick ſchoß der Förſter, während das
Gewehr des Wilderers verſagte. Die Ladung Rehpoſten
drang dem Arbeiter in die Lunge und verletzte ihn ſo
ſchwer, daß er kaum mit dem Leben davon
kommen wird. Hiebel war ſeit mehreren Jahren als
Wilderer bekannt.

W

das Automobil des Viehhändlers Karguth mit dem
Bäckermeiſter Schröder aus Weimar, deſſen Frau und
Tochter, deren Bräutigam, dem Verſicherungsbegmten
Schubert und der Frau des Fleiſchermeiſters Fiſcher als
Fahrgäſten in das Geſchirr des Viehhändlers Fernkorn
aus Großrudeſtedt. Der Anprall war ſo heftig, daß das
Pferd ſofort getötet wurde. Das Automobil über
ſchlug ſich. Sämtliche Jnſaſſen wurden, wie ſchon vor
geſtern telegraphiſch gemeldet, auf die Straße geſchleudert,
wo ſie von einem Erf rter Automobiliſten gefunden und
nach Weimar gebracht wurden. Die Eheleute Schröder,
Frau Fiſcher und der Chauffeur wurden lebens
gefährlich verletzt. Schröder liegt im Sophienhaus
hoffnungslos darnieder. Die übrigen Schwerverletzten
hatten das Bewußtſein am Nachmittag noch nicht wieder
erlangt, doch hofft man, ſie am Leben zu erhalten. Das
Brautpaar hat nur leichtere Verletzungen davongetragen.
Die Schuld an dem Unglück wird dem Kutſcher Köchel
des Fernkornſchen Geſchirrs beigemeſſen der ohne Be
leuchtung gefahren iſt und, wie Augenzeugen ver
ſichern, auf dem Kutſcherbock geſchlafen hat.

Merseburg und Amgegend.
28. Juni.

Der Siebenſchläfertag iſt vorübergegangen
ohne Regen. Nach dem Volksglauben gilt der 27 Juni,
der Siebenſchläfertag, als „Lostag“ für die kommende
Sommerwitterung. Akergläubtſche Gemüter ſehen dem
Tage mit banger Sorge entgegen. Denn wenn es an
dieſem Tage regnet, ſo regnet es ſieben Wochen ungus
geſetzt ſagt man Ganz ängſtliche Leute machen ſogar
ihre Sommerreiſe von dem Ausfalle des verhängnisvollen
Tages abhängig Da der Tag diesmal ohne Regen
vergangen iſt, ſo dürfte man nach dem Volksglauben auf
ſieben ſchöne, regenloſe Wochen hoffen. Daß es ſich dabei
natürlich nur um einen Aberglauben handelt, iſt jedem
vernünftig denkenden Menſchen klar. Durch die eigen
tümliche Tatſache, daß hin und wieder auf einen 27. Juni
als Regentag eine längere Regenperiode gefolgt iſt, wird
natürlich der Glaube an die Richtigkeit dieſer alten
Bauernregel bei manchen Leuten geſtärkt. Andererſeits
laſſen ſich aber ebenſoviele Fälle anführen, wo das Gegen
teil der Fall geweſen iſt. So folgte auf einen Sieben
ſchläfertag mit Regen im vorigen Jahre ein regenloſer,
dürrer Sommer. Ebenſo war es im Jahre 1904,
während 1907 der ſonnige Siebenſchläfertag einen langen
Regenſommer brachte. Diejenigen, die ihre Ferien oder

ahe von Nohra auf der Chauſſee Weimar Erfurt

ihren Urlaub beginnen, können nakürlich dieſen ſchönen
Tag immer als gutes Vorzeichen für einen ſchönen
trockenen Sommer gelten laſſen, dem ſteht nichts im Wege.
Sie mögen ſich aber andererſeits nicht wundern, wenn es

ihnen in dieſer Zeit auch einmal gehörig in die Bude
regnet.

Vom Schloßgarten. Aus Anlaß einer Pro be
zum Großen Zapfenſtreich bleibt der Schloßgarten am
Montag den 1. Juli von früh an auf unbeſtimmte Zeit
geſchloſſen.

Militärpflichtige werden darguf aufmerkſam
gemacht, daß am 28. und 29. Juni 1. und 2 Juli das
Ober-Erſatz- Geſchäft in Merſeburg ſtattfindet.
Den beteiligten Mannſchaften ſind hierzu Ordres zuge
ſtellt worden.

Jnvalidenkarten in Ordnung bringen!
Die Karten der Jnvalidenverſicherung werden bekannt

lich nicht immer rechtzeitig mit Marken beklebt. Be
ſonders in Familien wied dieſe geſetzliche Verſicherung
oft lange verzögert und dann auf einmal hewirkt. Wer
etwa noch mit der Verwendung von alten Marken in
Rückſtand iſt, muß ſich jetzt damit ſputen. Seit Neujahr
ſind bekanntlich neue Marken eingeführt. Der Vertrieb
der alten Verſicherungsmarken dürch die Poſtanſtalten
hört aber mit dem 30. Juni auf. An allen Schaltern,
Markenverkaufsſtellen uſw. werden an jenem Abend
nach Dienſtſchluß die nicht abgeſetzten alten Marken
zurückgezogen. Alte Verſicherungsmarken, die ſich in
den Händen des Publikums befinden, werden dagegen
noch bis zum 31. Dezember 1918 umgetauſcht.

Neuordnung der Ferien. Schulmänner,
Arzte, Volkswirtſchaftler und die Behörden arbeiten ſchon
ſeit Jahren an einer Neuordnung der Ferien. Um den
wichtigſten Faktor bei der Frage, das Haus, nicht aus
zuſchalten, wurden in faſt allen Gegenden des Staates
Umfragen gehalten und jetzt ſcheint die wichtige und ſchwie
rige Frage greifbare Geſtalt zu gewinnen. Die Ergeb
niſſe der geleiſteten Arbeit liegen dem Miniſterium vor,
das die letzte Entſcheidung hat. Die vom Direktor Korodi
verfaßte Niederſchrift geht dahin, das Schuljahr mit Be
ginn der Sommerferien zu ſchließen, die Ferien aber wie
i zu verteilen: Oſtern s Tage, Pfingſten 6 Tage,

eihnachten 9 Tage, Sommerferien 56 Tage! Die
Herbſtferien fallen weg. Wir glauben, daß es mit dieſer
Anderung noch gute Wege haben wird!

Der orktsübliche Tagelohn in der Pro
vinz Sachſen. Der ortsübliche Tagelohn, deſſen Feſt
ſetzung gemäß 5 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes durch
die höheren Verwaltungsbehörden nach Anhörung der
Arbeitgeber und der e erfolgt, hatfür eine ganze Reihe von Verhältniſſen, die beſonders die
arbeitenden Klaſſen betreffen, Bedeukung. Für die Ar
beiterverſicherung kommt er nach verſchiedenen Richtungen
in Betracht. Auch das Reichsgeſetz betreffend die Unter
ſtützung von Familien der zu Friedensübungen einbe-
rufenen Mannſchaften bemißt die Unterſtützung nach dem
ortsüblichen Tagelohn. Die Gewerbeordnung verleiht
dem ortsüblichen Tagelohn inſofern Bedeutu

dte Arbeit verlä

mäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit als Entſchädigung
den Betrag des ortsüblichen Tagelohnes zu verlangen,

Forderung an den Nachweis eines Schadens gebunden iſt.
Gleiches Recht ſteht dem Arbeiter zu, wenn er von dem
Arbeitgeber vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeits
verhältniſſes entlaſſen worden iſt. Auch nach mancher
anderen Richtung hat der ortsübliche TagelohnBedeutung,
und gerade jetzt anläßlich der Einführung der Reichsver-
ſicherungsordnung wäre alle Veranlaſſung gegeben, ſich
mit dieſem Lohn eingehender zu beſchäftigen. Genau um
ſchrieben verſteht man unter ortsüblichen Tagelohn den
Lohn, den ein ungelernter Arbeiter an irgend einem Orte
Tag für Tag verdienen kann. Hierbei kann es ſich ſelbſt
verſtändlich nur um einen Durchſchnittslohn handeln.
Dieſe Norm läßt erhebliche Schwankungen erklärlich er
ſcheinen. Nach den allerneueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen
ſchwankt der ortsübliche Tagelohn des erwachſenen männ
lichen Arbeiters im e u Jene Merſeburg zwiſchen
1,50 und 8,30 Mk. und im Regierungsbezirk Erfurt zwi
ſchen 1,80 und 2,50 Mk. Der orktsübliche Tagelohn be
trug in Magdeburg 8,00 Mk. Aſchersleben 2,50 Mk. Gar-
delegen 2,10 Mk., Wernigerode 2,40 Mk. Halberſtadt 2,70
Mark, Genthin 2,40 Mk. Schönebeck 2,60 Mk., Staßfurt
2,60 Mark, Neuhaldensleben 2,40 Mk. Oſchersleben 2,40
Mark, Quedlinburg 2,40 Mk., Salzwedel 2,40 Mk., Sten-
dal 2,50 Mk., Tangermünde 2,50 Mk., Wanzleben 2,40
Mark, Wolmirſtedt 2,40 Mk., Bitterfeld 2,80 Mk. De
e 2,20 Mk., Eisleben 2,10 Mk., Halle 2,80 Mk., Mer-
ſeburg 2,50 Mk., Naumburg 8,75 Mk., Sangerhauſen
240 Mk. Weißenfels 2,550 Mk. Wittenberg 1,80 Mk.,
a 2,50 Mk., Erfurt 2,50 Mk. Heiligenſtadt 2,30 Mk.,

angenſalza 2,00 Mk., Mühlhauſen 2,80 Mk. und Nord
hauſen 2,25 Mk.

Das eigene Verſchulden des Fahrgaſtes bei Benutzung der Sraßenbahn. Die
Straßenbahngeſellſchaft haſtet, wie jeder andere Unter
nehmer einer Eiſenbahn, aus Betriebsunfall, wenn bei
dem Betriebe der Bahn ein Menſch verunglückt. Von der
Haftpflicht kann ſie ſich jedoch durch den Nachweis befreien,
daß der Unfall durch Mitwirken höherer Gewalt oder
durch eigenes Verſchulden des Verletzten herbeigeführt
worden iſt. Solches eigene Verſchulden liegt beſonders
dann vor, wenn der Fahrgaſt unbeachtet der Warnung
des Schaffners während der Fahrt den Wagen verläßt.
Ex kann ſich dann nicht etwa mit der Einwendung ent
ſchuldigen, daß er verkehrt aufgeſtiegen oder aus ſonſt
einem Umſtande kopflos geworden ſei und die Gefahrnicht richtig eingeſchätzt hohe Jn den Grenzen dieſer
rechtlichen Vorgusſetzungen bewegt ſich ein Rechtsſtreit,
der jetzt dem Reichsgericht zur Entſcheidung vorgelegen
hat. Am 10. Oktober 1910 wollte die ſehr korpulente
68jährige Klägerin, die in Begleitung einer anderen Dame
war, einen Wagen der er erliner Vorortbahn
beſteigen, um nach Charlottenburg zu fahren. Der
Straßenbahnzug beſtand aus zwei Wagen. Von dem vor
deren e Wagen gingen die, Frauen nach dem ſolgenden, hier ſollte noch ein Sitzplaß frei ſein. Die eine
ſtieg deshalb auf. Als ſie bereits mit beiden Füßen auf
dem Tritktbrett ſtand und der Wagen ſich wieder in Be
wegung geſetzt hatte, erklärte der Schaffner, daß der ge
dachte Platz beſetzt ſei. Trotz der Warnung des Schaff

dern Zauguage Aſſoeh
land kommenden Anfragen befweiter S r den Tagdes Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag der vertrags-

jedoch höchſtens für die Dauer einer Woche, ohne daß die

ners und der übrigen Fahrgäſte verſuchte die Frau wieder
abzuſteigen, kam dabei zu Fall und zog ſich erhebliche Ver
letzungen zu. Sie klagte auf Schadenerſat, weil ſie durch
die unrichtige Auskunft des Schaffners verwirrt worden
ſei ſie hätte nicht die ganze Tour ſtehen können. Jhre
Anſprüche auf Erſatz des entſtandenen Schadens ſind von
den Berliner Gerichten abgelehnt worden. Das Kammer
gericht begründet ſein Urteil im weſentlichen mit den Er
wägungen, daß die Klägerin gemerkt haben muß, daß der
Wagen ſich wieder in Bewegung geſetzt hatte, als ſie vom
Schaffner erfuhr, daß ein Sitzplatz nicht frei ſei. Trotz
dem hat ſie dann verſucht, auf die Straße zurückzutreten.
Darin liegt zweifellos die ganze Urſache des Unfalls.
re Handlungsweiſe bezeichnet das Kammergericht als
grobe Fahrläſſigkeit. Das Reichsgericht iſt dem Kammer
gericht beigetreten und hat die Reviſion der Klägerin als
unbegründet zurückgewieſen.

Die Ausſperrunginder Metallinduſtrie
dauert an. Die ſtreikenden und ausgeſperrten Metall
arbeiter von Hannover-Linden nahmen, ſoweit ſie im
Deutſchen Metallarbeiterverband organiſiert ſind, am
27. Juni in vier Verſammlungen zu dem Augebot der
Unternehmer Stellung. Jn geheimer Abſtimmung
wurde das Angebot mit 5411 gegen 152 Stimmen ab

gelehnt. Damit iſt leider auch die Fortdauer der
Ausſperrung in Merſeburg erklärt, denn nur wenn die
Metallarbeiter von Hannover das Angebot der Unter
nehmer annehmen, hört die allgemeine Ausſperrung
uf.
Die e en internationglenSchüleraustauſches. Wie man uns ſchreibt, wird

in dieſem Jahre der internationale Schüleraustauſch
eine nicht unweſentliche Erweiterung nach
Frankreich und insbeſondere nach England er
fahren. Zu dieſem Zweck hatte das Berliner Komitee
Ende Dezember v. J. zwei Vertreter nach Frankreich
und England entſandt. Das Komitee für den inter
nationalen Schüleraustauſch wurde im Februar 1910
gegründet und hat im erſten Jahre ſeines Beſtehens 25
Austauſche mit Frankreich und England vermittelt.
Jm Jahre 1911 ſtieg die Zahl der Austauſche auf 46, von
denen ſich jedoch nur s auf England bezogen. Angeſichts
der ſteigenden, aus Deutſchland gekommenen Angebote
im vorigen Sommer, hat das Komitee nun eine Er
weiterung des Austauſches in die Wege geleitet. In
England beſtand bisher noch kein größeres Austauſch
komitee. Es iſt nunmehr ebenſo wie in Schottland ins
Leben gerufen. An der Spitze ſteht der Vizekanzler
der Univerſität Leeds, Michael Sadler, eine ganze
Reihe einflußreicher Männer gehören ihm außerdem an,

B. der Lord Mayor von London, Lord Haldane, der
Oberſtkommandeur im Mittelmeer Lord Hamilton, das
Mitglied des Unterhauſes Mr. Baker und die Ehren-
ſekrekärin der „Parenks“ National Edueation Unton
Mrs. Franklin. Weſentlich unterſtützt wird die tat
ſächliche Arbeit des Austauſches durch die Mitwirkung

Januar in Birmingham auf ihrer Jahrersver ſammlung
ſich ſehr günſtig für den Austauſch ausgeſprochen hatte.
Dem Austauſch in Schottland hilft d Mo

Nach
gen en.Die priv. Bürger Scheiben-Schützen

Gilde Merſeburg fetert vom Sonnabend den 27.
Juli bis Sonntag den 4. Auguſt d. J. ihr alljährliches
großes Mann und Preisſchießen im Etabliſſe
ment „Neues Schützenhaus“, verbunden mit dem 250
jährigen Beſtehen derPrivilegien der Gilde.
Aus Anlaß dieſes Jubiläums ſoll das Mannſchießen in
ſeinen feſtlichen Veranſtaltungen beſonders ausgeſtattet
werden und ſich vor den üblichen Jahresfeſten vorteilhaft

auszeichnen. So wird auf den Feſtzug, der am
Sonntag den 28. Juli ſtattfindet, beſonderes Gewicht
gelegt werden. Ein prächtiger Feſtwa gen der Schützen
zunft wird im Zuge mitgeführt und mehrere hiſtoriſche
Gruppen ſollen den Werdega g der Gilde veranſchau
lichen. Da auch auswärtige Schützens den eintreffen,
wird dieſer hiſtoriſche Feſtzug ein Glanzpunkt des Feſtes
ſein und für Merſeburgs Bürgerſchaft eine ſeltene Ge
legenheit darbieten, die Vergangenheit der Schützengilde
in anmutigen Gruppen am Auge vorüberziehen zu laſſen.
Weiter iſt vom Direktorium in dieſem Jahre auf ein
reichlich ausgeſtattetes Schießen Bedacht ge
nommen worden und die Konzerte und Unterhaltungs
Abende ſollen durch beſondere Darbietungen genußreicher
geſtaltet werden. Der große übliche Konzertabend
am Dienstag den 30. Juli erfährt durch eine beſonders
prächtige Jllumtnatiton und ein in ſeiner Art groß
artiges Prachtfeuerwerk eine außerordentliche Be
reicherung. Mit den Vorarbeiten hat man bereits be
gonnen. Nähere Mitteilungen folgen ſpäter.

Auswärtiger Beſuch. Vor einigen Tagen
beſichtigte eine gröfere Geſellſchaft Damen und Herren
die zurzeit ruhenden Ausgrabungen auf dem hieſigen
Hloſterhofe. Es waren Mitglieder der Naturforſchenden
Geſellſchaft aus Leipzig, die von Dürrenberg aus über
Veſta wandernd ſich Merſeburg als Ziel erkoren hatten.
Die in Augenſchein genommenen ſchönen Reſultate der
Grabungen befriedigten und erfreuten die wiſſenſchaft
lichen Fachleute ungemein. Auch das Graſſt- Muſeum
hatte in Herrn Dr. Jakob einen Vertreter entſandt.
Der Abend wurde noch zum Beſuch der Bergerſchen
Sammlung benutzt und dann nach gemeinſam eingenom
menem Mahle die Rückkehr nach Leipzig per Bahn
angetreten

Am Mittwoch abend ſpät nach 11 Uhr paſſterte
ein fremder Radler den hieſigen Entenplan. Vor
em Kaufmann Tänzerſchen Hauſe (früher Schäfer)

ließen jedoch plötzlich beide Gummireifen mit lautem
Geräuſch ihre Luft fahren. Nach dem Abſteigen be
merkte der Radler, daß er durch einen großen zerſtreut
umherliegenden Haufen von Glas- und Porzellan
ſcherben gefahren war, die ſeine Gummidecken zer
ſchnitten hatten. Unbegreiflicherweiſe war die Straße

der „Modern Language Aſſociation“, die am 4. und 5s5.



noch nicht gereinigt; vor dem Hauſe hatte während
des Jahrmarktes ein fliegender Händler mit Porzellan
kitt ſeine Proben mit Glas und Porzellanſcherben ge
macht, die er dann unbekümmert auf die Straße warf
und dort liegen ließl!l

Zwei Radfahrer ſtürzten am Mittwoch nach
mittag auf der Lauchſtedter Straße und erlitten ſtark
blutende Verletzungen. Beide befanden ſich in ſehr
ſchneller Fahrt. Plötzlich ſtürzte der erſte Radfahrer in
folge eines Raddefektes. Der zweite konnte nicht mehr
ausweichen und ſtürzte ebenfalls. Beide Maſchinen
wurden defekt. Namentlich an den Köpfen trugen beide
Radler empfindliche Hautabſchürfungen davon. Schmutzig
und hinkend zogen die Verunglückten mit den ſtark be
ſchädigten Rädern in die Stadt ein.

Zwei Automobile karambolierten geſtern
nachmittag auf der Weißenfelßerſtraße an der zweiten
Kreuzung des Weges nach Kötzſchen, wobei das eine
Fahrzeug ſchwere Beſchädigungen erlitt. Glücklicherweiſe
blieben die Jnſaſſen unverletzt. Uber den Unfall wird
uns mitgeteilt. Das Auto des Jngenieurs Zoellner
hier fuhr vorſchriftsmäßig auf der rechten. Seite der
Weißen felſer Chauſſee und bog dann rechts in den Weg
nach Kötzſchen ein. Gleichzeitig mit dieſem Auto fuhr
das Automobil des Dr. med. Wein re ich von hier auf
der Straße links und bog dann ebenfalls in den Weg ein,
wo einen Moment vorher der erſte Wagen eingefahren
war. Da das zweite Auto ſchneller fuhr, wurde das erſte
leicht geſtreift, das zweite ſauſte dann aber in den hohen
Graben, da der Wagenlenker einen Zuſammenſtoß ver
meiden wollte. Dort blieb das Automobil des Merſe
burger Arztes ſchwer beſchädigt liegen. Die Räder
wurden zerbrochen und einige weitere Beſchädigungen am
Wagen waren die Folgen der unvorſichtigen Fahrt. Wie
bereits erwähnt, blieben die Jnſaſſen ohne Schaden.
Von anderer Seite wird uns noch über den Unfall ge
meldet, daß Dr. Weinreich vorſchriftsmäßig gefahren ſei
und vom nachfolgenden Automobil des Jngenieurs
Zoellner, das vom Chauffeur Engel hier geſteuert wurde,
direkt angefahren und in den Chauſſeegraben gedrängt
wurde. Die rechte Seite des Weinreichſchen Autos iſt
ſtark beſchädigt und ein Rad ſowie die Vorderachſe ſind
zerbrochen. Wer den Schaden zu tragen hat, wird wohl
gerichtlich feſtgeſtellt werden müſſen.

(Eingeſandt) Wer jetzt Gelegenheit hat, die
Ufer der Klig genauer zu betrachten, kann die Wahr
nehmung machen, daß Tauſende von Mückenlarven
daran zu finden ſind. Die Anwohner, ſoweit denſelben
das Ufer zugängig iſt, w

tinen großen Dienſt e

Der dieſe Larven mit einem ſcharfen Straßenbeſen
ahgekehrt. Der größte Teil wird dadurch unſchädlich
gemacht, auch der verbleibende Reſt geht unter Waſſer
und dürfte noch ein gutes Fiſchfut er abgeben.

S. Blböſien, 27. Juni. Unter Vorſitz des PaſtorsBürger Frankleben fand hier die 2. onderkonſteng

des weſtlichen Bezirks der Ephorie Merſeburg Land
ſtatt. Sie begann mit einer Lektion, die Lehrer
Dietrich Benndorf mit den Kindern der Ober und
Mittelklaſſe über das Gleichnis vom „vbarmherzigen
Samariter“ hielt. Lehrer Scharruhn führte dann
mit denſelben Kindern Akmungs und Haltungsübungen
(Zehn Minuten Turnen) vor. Jn der darauf
folgenden Verſammlung ſchloß ſich an die Lektion eine
eingehende Beſprechung, welche für die Teilnehmer wegen
ihrer Ausführlichkeit von Bedeutung war. Auf Wunſch
des Leiters der Konferenz fand dann, wie es ſchon in
früheren Jahren Sitte war, eine Geſangsübung ſtatt.
An Stelle der 3. Konferenz ſoll ein Ausflug nach
Dürrenberg (Beſichtigung der Saline) gemacht werden.

Auf der vierten, die erſt nach den Herbſtferien abge
halten werden ſoll, hält Lehrer Lan ge Göhlitzſch einen
Vortrag
Foerſter.

s Blöſien, 27. Juni. Beim Grasmachen wurden
vor ungefähr vierzehn Tagen abermals Uniformreſte
gefunden. Während vor einem Vierteljahr eine
Schuppenkette eines franzöſiſchen Offiziers gefunden wurde,
fand man jetzt Knöpfe, die zum großen Teil noch am Tuch
feſt waren. Auch eine gut erhaltene Tonpfeife, deren
Metallteile jedoch ſtark oxydiert ſind, wurde mit ausge
graben. Während die Schuppenkette dem Muſeum in
Merſeburg geſchenkt wurde, will man mit den j zigenFlnten den Anfang eines heimatlichen Maſeums machen.

Es werden ſicher noch mehr Altertümer gefunden werden,
welche für die Geſchichte unſeres Ortes von Bedeutung ſind.

H. Dürrenberg, 25. Juni. Es iſt für unſer Bad
ein wahres Glück, W in dem Preiſe für die obligatoriſche
Kurkarte auch der Beſuch der Konzerte mit inbegriffen
iſt. Wäre das nicht der Fall, wie leer würde es dann
wie im Theater ſo auch in den muſikaliſchen Veranſtal-
tungen ſein! Wären die Muſikdirektoren auf das Ein
tritksgeld angewieſen, unisono würden ſie es ablehnen, vor
leeren Bänken zu ſpielen und ihr bares Geld zuzuſetzen.
Und dann würde Dürrenberg an Langeweile jeden Rekord
nennt Es iſt ſo wie ſo ſchon nicht allzuviel los, aber
yſtematiſch durch andauernden Nichtbeſuch das Theater
zu Grunde richten, das heißt W eigentlich wirtſchaftlichen Selbſtmord begehen. Die „D. hat ganz recht,
die den geehrten Mitbürgern gehörig den Text lieſt. Bade
gäſte wollen alle haben, Verdienen (groß geſchrieben)
wollen ſie auch. Aber opfern wollen ſie nichts. Wären
die villenbeſizenden Herrſchaften nicht ſo unglaublich kurz

erden ſich und vielen andern
und Gewerbe aufgeſtellt und am 1. Oktober 1910 in Kraft

aus dem Werk: „Schule und Charakter von

ſichtig, dann täten ſie ſich zu einem Theaterverein zuſam
men, brächten eine hübſche Jahresunterſtützung zuſammen
und hülfen dadurch dem nicht auf Roſen gebetteten Direk
tor auf die Beine. Sie könnten ſich ja gewiſſe Vorteile,
Rabatt oder dergl. ausbedingen, was ihnen gewiß gern
gewährt würde. So aber iſt es nur eine Frage der Zeit,
wann Herrn Direktor Ebhardt zwar vielleicht nicht das
Geld, aber die Geduld ausgeht und er es müde wird,
Opfer über Opfer zu bringen, damit die Dürrenberger
ſagen können: Wir haben auch ein Sommertheater. Seien
wir einmal ganz offen. Obs wahr iſt, wiſſen wir zwar
nicht, aber Tatſache iſt, daß darüber geklagt wird, daß
zahlungsfähige Badegäſte von Jahr zu Jahr weniger her
kommen. Zu begreifen iſt das wohl. Für die Preiſe, die
ſie in Dürrenberg bezahlen müſſen oder für wenig mehr
können ſie anderwärts etwas e haben. Bisher gab
es nicht einmal trinkbares Waſſer und die Abfuhrver
hältniſſe ſpotteten aller Hygiene. Das ſoll ja nun endlich
beſſer werden. Jedoch: Waſſer allein tuts freilich nicht.
Von einem modernen Badeort verlangt man mehr. Ein
mal ernſthaft und gründlich darüber zu beraten, wie man
das Badeleben dauernd heben kann, wäre die Aufgabe des
Kur und Verſchönerungsvereins und die Gemeinden, die
alle vom Bade ihren Vorteil haben, ſollten ſich zu Opfern,
zu wirklichen Opfern aufſchwingen. Sonſt geht es trotz
Waſſerleitung mit Dürrenberg vergab.

Mücheln und Amgebung,
28. Juni.

Der Niederſchlag, der in den erſten fünf
Monaten des Jahres 1912 eingetreten iſt, hat keines
wegs einen Teil des Regenmangels im Vorjahre gedeckt
Die Jenger Station verzeich et für dieſen Zeitraum
185 4 Millimeter, während das 30 jährige Mittel
199 7 Millimeter beträgt. Auch in der erſten Junihälfte
iſt die normale Regenhöhe nicht erreicht worden,

Jagdausſichten. Wie verlautet, iſt der
Frühlingsſatz der Haſen gut durchgekommen, ein
zünſtiges Jagdergebnis für den Herbſt ſteht ſonach bevor.
Auch die Rebhühner ſollen eine ausgiebige Jagd ver
ſprechen.

Die e mung der Mille brandge-fahr. Die Milzbrandgefahr in den Gerbereien
ſcheint noch nach den Anzeigen, die dem Reichsgeſundheits-
amt auf Grund der durch Bekanntmachung vom 30. Sept.
1909 eingeführten Anzeigepflicht zugegangen ſind, größer
zu ſein, als bisher angenommen werden konnte. Jnfolge
deſſen haben auf Anordnung des Reichskanzlers ſämtliche
Bundesregierungen, in deren Staatsgebieke Gerbereien
vorhanden ſind, die Gewerbeaufſichtsbeamten angewieſen,
mit größtem Nachdruck dagegen vorzugehen und ihnen
empfohlen, ihren Maßnahmen die einſchlägigen Unfall
verhükungsvorſchriften der Lederberufsgenoſſenſchaft zu

grunde zu legen. Dieſe ſind unter Mitwirkung des Kai
ſerlichen Gefundheitsamts und des Miniſters für Handel

e J
ha en

ſtellten Forderungen entſprechen, ſo bieten ſie auch eine
geeignete Grundlage für die Bekämpfung der Milzbrand
gefahr. Es ſteht zu erwarten, daß das auf dieſe Weiſe
geſicherte Zuſammenarbeiten der ſtaatlichen Behörden mit
der zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaft den erwünſchten Er
folg haben wird.

8SQuerfurt, 27. Juni. Geſtern fand in der Aula
der hieſtgen Stadtſchule unter Vorſitz des Kgl. Kreis
ſchulinſpektors, Superintendenten Roſenthal, die
Kreislehrerkonferenz des Jnſpektionsbezirks Querfurt
ſtatt. Der Vortrag des Lehrers Grenzel- Querfurt
über Der Werkünterricht. unter Benutzung der
Broſchüre „Denken und Tun von Dr. Loeweneck, ſowie
der Vortrag des Profeſors Dr. Mertens Magdeburg
Gorſitzender des ſächſiſchen Provinziagl- Komitees für
Naturdenkmalpflese) über „Schutz den Naturdenk
ntälern“, und der Vortrag des Kreisarztes Dr. Bundt
Querfurt über Geſundheitspflege in der Schule wurde
von der Verſammlung ſehr beffällig aufgenommen
Am nächſten Montag wird im Hotel zum „Goldenen
Stern hier, die Kreis ſynode Querfurt zuſammen
treten. Der Kriegerverein Querfurt, gegr. 1870, feiert
nächſten Sonntag im Schützenhaus Thaldorf ſein Stif
tungsfeſt, verbunden mit Vereinsſchießen. An dieſem
Tage findet in Ob hauſen Fahnenweihfeſt des Geſang
vereins ſtatt. Es haben 29 Vereine ihre Beteiligung
an dieſem Sängerfeſte zugeſagt.

S Freyburg, 28 Juni. Der 50. Unterver
bandstag der Vorſchuß Vereine der Provinz
Sachſen und Anhalt tagt hier am 27. und 28. Jan.

s Von der Unſtrut, 27. Juni. Während die Ge
treidefelder zu den beſten Hoffnungen berechtigen, zeigen
die Kartoffelfelder ein ſehr verſchiebenes Ausſehen. So
bemerkt man vielfach in den Zeilen größere und kleinere
Lücken und au h das Wachstum iſt ſehr verſchieden. Uppig
ſtehen die Felder, auf denen man fremdländiſche (oſt
preußiſche und ſchleſtſche) Sorten zur Ausſaat verwendete
während die mit hieſigem Samen beſtellten Felder weit
zurückſtehen. Dies wird der Dürre des letzten Sommers
zugeſchrieben, die die Kartoffeln nicht ausreifen ließ.

Jus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 200 Jahren, am 28. Juni 1712, iſt Jean

Jagues Rouſſegau geboren, der hochberühmte fran
zöſtſche Schriftſteller und Philoſoph, deſſen Jdeen und
Lehren von außerordentlich großem Einfluß auf die
Geſchichte und ſoziale Entwicklung ſeiner Zeit waren,
die aber auch heute noch nachwirken und diskutiert
werden. Von ſeinem Leben läßt ſich ſagen, daß es ein
ſehr wechſelvolles geweſen, daß er teils in kümmerkichſten
Verhältniſſen, teils ſorglos lebte, und daß er den Ver
folgungen der vorrevolutivnären Zeit Frankreichs nicht
entging; er fand als begabter Muſtker Beifall, als
Dichter und Romanoier, vor allem aber ruht ſeine Be
deutung darin, daß ſeine Werke mit ihren Jdeen die
franzöſiche Revolutton vorbereiteten und der nung herein
brechenden Zeit ihr Gepräge aufdrückten. Seine Schriften
ſind maſſenhaft überſetzt und kommentiert worden, wie

u om Reic dheitsamt aufge

denn im Laufe der Zeit eine gen Rouſſeau Literatur
entſtand. Die Grundlage aller ſeiner Lehren bilden die
erſten Worte des „conkrat“: Der Menſch iſt frei ge
boren! Rouſſeau erſtrebte die Rückkehr zur Natur, ſein
politiſches Jdeal iſt die Freiheit und Gleichheit der
reinen Demokratte, zum Teil verkündigt er bereits die
ſozigl demokratiſchen Jdeen der Gegenwart. Abſtoßend
wirkt für unſeren Geſchmack ſeine Empfindlichkeit, die
Zuweilen hyſteriſch hervortritt und das ſtark betonte
Jch. Unter allen Umſtänden aber gehört er zu den
größten Denkern aller Ziten. e

Cletterwarte
V. W. am 29. Juni. Zeitweiſe heiter, vielfach wol

kig, warm, Gewitter, Regenfälle, nachher kühler. 30.
Juni: Wechſelnd bewölkt, kühler, zeitweiſe Regen,
ſtellenweiſe Gewitter, ſpäter wieder trocken.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 28. Juni. Die Petersburger Tele

graphenAgentur iſt ermächtigt, die Meldung eines Blattes
von einer angeblich bevorſtehenden Verſetzung des ruſſi
ſchen Botſchafters in Paris v. Jswolski auf das kate
goriſchſte zu dementieren.

Saloniki, 28. Juni. Die Behörden erk.ären, daß
der Zwiſchenfall von Monaſtir in Kürze beigelegt
ſein werde, da die Deſerteure, von Reue erfaßt, nach
Monaſtir zurückzukehren begännen. Die Stimmung
unter den Truppen der Garniſon ſei vollkommen be
friedigend.

Kiel, 28. Juni. Heute morgen begann bei ſehr
günſtigem Wetter die Wettfahrt des Kaiſerlichen
Jachtklubs und des Norddeutſchen Regattavereins von
Kiel nach Travemünde ſowie das interne Jubiläums-
handicap für Motor jachten des Kaiſerlichen Jachtklubs
von Kiel nach Travemünde. Der Kaiſer begab ſich
um 8 Uhr an Bord der Jacht „Meteor“.

Halle, 28. Juni. Zwei Offiziere, die heute
früh in Döberitz bei Berlin zu einem Fluge nach Weimar
aufgeſtiegen waren, mußten hier eine Zwiſchenlandung
vornehmen, weil der Verſchluß des Waſſerkühlers am
Flugapparat undicht geworden war. Die Weiterfahrt ſoll
heute abend 6 Uhr ſtattfinden.
Leipzig, 28. Juni. Der vor einigen Wochen von

hier wegen Unterſchlagung und betrügeriſchem Bankerott
ins Ausland geflohene Buchbinder-Obermeiſter Alfred
Göhre iſt heute morgen hier verhaftet worden.

Stuttgart, 28. Juni. Heute nacht explodierte
das Filmlager der n FilmZentrale, wodurch
Werte in Höhe von 200 000 Mark vernichtet wurden.

Juni doreen 189, von Eiſenach
dorf i e e Kolonn c e

Brüſterort, 28. Juni. Das Torpedoboot „D 7“,
Kommandant Kapitänleutnant Riedel, iſt geſtern
Abend auf der erſten Probefahrt im Nebel beiBrüſterort
etwa 400 Meter vom Strande auf einer Steinbank a n ſ
gelaufen und ſitzt feſt. Gefahr iſt nicht vorhanden, da
das Torpedoboot kein Leck erhalten hat. Fünf Dampfer
ſind an der Unfallſtelle und verſuchen, das Torpedoboot
abzuſchleppen. Bis heute morgen 9 Uhr war dies jedoch
noch nicht gelungen.

London, 28. Juni. Der vermißte Flieger Valen
tine iſt nach einem beim hieſigen königlichen Aeroklub
eingetroffenen Telegramm auf ſeinem „Briſto “Eindecker
geſtern wohlbehalten unweit von Calais gelandet.

Tokio 28. Juni. Der japaniſche Kreuzer„Naniva“ ſcheiterte bei den Kurilen und wurde
dann, um das Sinken des Schiffes zu verhindern, auf
Grund geſetzt. Die Mannſchaft wurde gelaudet.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das nächſte Kriegs
ſchiff befindet ſich 500 Meilen von der Unſallſtelle ent
fernt. Auch von Jokuſuka ſind Schiffe zur Hilfeleiſtung
et ten jedoch iſt die Rettung des Kriegsſchiffes zwei

aft.

Luſtſchiſf „Schwaben“ verbrannt.

Düſſeldorf, 28. Juni. (Telegr.) Das Luft
ſchiff „Schwaben“ iſt heute mittag vollſtändig ver
brannt. Mehrere Perſonen wurden erheblich verletzt.

Getreides und Drocluktenverkehr
Berlin, 27 Jrrrrt

Weizen lok. inl. 234,00-235,00 Mk.
Roggen lok. inl. 201,00 Mk. rHafer fein 208, 0-416,00 Mk. do. mittel 204,90

207,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26.25--28,75 k.
Roggenmeh l Pr. O und 1.23 69-25,25 M.
Gerſte inkl. leicht 19100- 196,60 Mk. do. eher e

Wagen und ab Bahn 197,00 20400 Mk. do. ruſſt e
frei Wagen leichte 188,00--201.00 Mk.

Ro n nklete netto ab Mühle exkl. Sack 14,50 Dis
15,00 e

Weizenkleie grob vettso exkl. Sack ah Mühle 18 00
bis 14,25 Mk. fein extkl. Sack ab Mühle 13,00 1425 Mk.

Leipst J n richt h den Schlachteipzig, 27. Juni. Ber über den Schlage
viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipsig.
Auftrieb 136 Rinder. und zwar Ocher,25 Bullen, 8 Kalben, 60 Kühe, 2 Freſſer, 924 Kälbes
801 Schafe, 185 1 Schweine, zuſammen 2912 Tiere (Vreiſe
für 50 kg in Mark) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.

II 89, III 80, I 70 V Bullen, Qual. 85 Es
III 78, I 75, Kalben und Kühe, Qual.III83, IV 74 V63; Freſſer (gering genährtes Jungvieb 72
Schweine, Qual. 172, I 72, III 70, V 67 V 56. Lehenh-
gewicht Kälber, Qual. I 52 I 45, V 36.
Schafe, Qual. I 47, N44, I 85, I V. Geſchäfte
gang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine klangſam,
berſtand: 15 Rinder, davon 9 Ochſen, 2 Bullen.

3 Kühe, 1 Kalben, KKälber 149 Schafe, 1 Schwein
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Klussen-Lotterie,

Die von den bisherigen
Spielern nicht eingelöſten Loſe
werden jetzt anderweit verkauft
Ziehung 1. Kl. am 10. u. 11. guli.

Der Kgl. Lotterie-Cinnehmer.
Curtze.

Bekanntmachung
Aus Anlaß einer Probe zum

roßen Zapfenſtreich bleibt derbeſg Schloßgarten am Montag
en 1. Juli d. J., von früh an

guf unbeſtimmte Zeit für den
Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 27. Juni 1912
Der RegierungsPräſident.

Bekanntmachung.
An Stelle des Rentiers Kar

Ksnig, hier, iſt der Handels
gärtner W. Wittenbecher, hier,
als Schiedsmann für den 8. Bezirk
gewählt und vom Preſidium des
Kgl. Landgerichts zu Halle a. S
auf eine am 1. Juli d. J. be
innende dreijährige Amtsperiode
eſtätigt worden.

Merſeburg, den 26. Juni 1912.
Der Magiſtrat.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſt

Nußzung wie der Pflaumenanhanc
der Gemeinde Trebnitz ſoll
Gonnabend den 6. Juni d. 9

nachm. 3 Uhr
im Seyer'ſchen Gaſthof öffentlic

meiſtbietend gegen Barzahlun
verpachtet werden.

Trebnitz, den 28. Jun
S Der Gen
Zwungsverſtelgerung.

Konnabend den 29. gunt d. J
vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur
gunkenburg, hierſelbſt

S Kleiderſchränke 1 Hpiegel
1 Sofa, 2 Feſſel, 1 Tiſch
1 Vertiko, I Hchreibſekretär
T vollKändiges Hett, 4 Nätz-

i 1912.

Bekanntmachung.

Die Kreis Sparkaſſe
des Kreiſes Merſeburg

verzinſt alle Einlagen zu Prozent vom Tage nach der Einzahlung
bis zum Tage vor der Abhebune.

Die Letztere kann ohne Kündigung auch bei größeren Be
trägen erfolgen, falls der Kaſſenbeſt nd dieſes geſtattet.

Merſeburg den 26. Juni 1912.
Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Der Vorſthzende-
Graf d'Haußonville, Königlicher Landrat.

1 neues Plüſchſoſa
zu verkaufen Wagnerſtr. 6.
1 Wrober goterhaltener Eioschranh

zu verkaufen Obere Breite Str. 11.

1 gr. Gaskochherd
mit 2 Bratröhren, wegen Auf
gabe des Geſchäfts zu verkaufen.
Anſchaffungswert 300 Mk., Preis
des Verkaufs 50 Mk. gegen Bar
zahlung. Beſichtigung vorm. von
10--12 Uhr. 3. erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Futtetf. Abſghfertel

zu verkaufen Oberbeung 3.

Laden-Regal
za. 2,75 Mtr. hoch, 3 75 Mtr. breit,
zu kaufen geſucht. Off. mit Preis

B. 100 an die Exp. d. Bl.Schluchteſerde

auft zu hohen Preiſen

der er el
Sägeſpäne

zum Strenen und Näuchern
in Juhren zu Sommerpreiſen

Dampfſägewert.

Roſcn und Nelken

Meuſchauer Straße 3.

junge Gänſe, Enten,

S käglich friſe

ne die eichard Kahl, Neumarkt 10.
Hochfeine alte

Speiſe- Kartoffeln
noch zu verkaufen

S R

Friſche
Seeſiſche

das Pfd. von 15—30 Pfg morgen
auf dent Wochenmarkte A. Vecher.

Zum Kinder feſt
offeriere ich

prima Erfurter Blumenkohl,
Spargel, Galatgurken,

neue blaue Kartoffeln und
ſämtliche Gemüſewaren

Frau Emma Richter,
gohannisſtr. 18.

Empſehle

Hähnchen, Hühner
und Tauben

auf Wunſch auch
ratfertig

Die letzten alten

Kartoffeln
verkauft heute und morgen, ſo

lange Vorrat.

Xeue blaue S e e
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W
von heute ab fortwährend zu
Tagespreiſen im ganzen und

einzelnen, auch pfundweiſe.

Freygang, Gr. Ritterſtr.
Prikett u. Brennholz
verkauft Preußerſtr. 10.

S De eZiehung Juli 1912
Deutsche

Tivoli Theater.
Sonnabend den 29. Juni d. J.,

abends 81/4 Uhr.

W zu kleinen Preiſen:

Norpa.
Schauſp. in 8 Akten v. H. Jbſen,

Sonntag keine Vorſtellung.
Lyceums Lotter

300 000 Lose, 8426 Gewinn
im Werte von Mark

Altes Zinn
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Wilh. Rößner, Zinngießermſtr.,g. Geiſel W
e h n n

Ich wohne jetzt

Gutenplum

in dem Hauſe des Herrn
Rentier Schirmer.

Dr. Karow,
us W. USsW.

2 Porto und ListeLose a 1 30 Pfennig extra
Zu haben bei den Königl. Lotterſe-
Einnehmern u. in allen dnreh Pla-

MCMCGMgeökfuet Sonntag f. Dis Uhr mittg.
Kate Kenntlichen Verkaufsstellen.
Cose Vertriehs Ges,

Berlin N24, Monbiſjouplatz 2,
A. Holling

Hannover u Berlin, Lennéstr. 4

Se

en

C C

Marie Grunow.

4 8

e 9
l

bexchrrübrer- wen

hält Sonntag den 30. Juni, von
nachmittags 3 und abends von
8 Uhr an ſein

Tänzchen
im Shüringer Sofe, hierſelbſt ab.
Freunde und Gönner des Vereins

Buchdruckeret h. Roßner,
Merſeburg, Olgrube 9.

9. Huffziger, Halleſche Str. 73

znaſchine, 1 Püch erſchrank mit
17 Bände Brock ans Lerkon
I Wanduhr, 1 Sopierpreſſe
60 Pak u Kißen Zigarren er

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

TEDIMontag den 1. Juli er, vor
mittags 11 Uhr, verſteigere ich im
Gaſthof zum roten Hirſch in
Zöſchen

4 Läufer ſchweine und
1 Pianino

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Beinhardt, Gerichtsvollzieher,
in Merſeburg.

Gut erhalt Fahrrad
m. Freilauf zu verk. Preis 35 Mk.
Zu erfr. Goktthardtſtr. 12.

Großer, runder, echt Nußbaum-
Ziſch, große Matratze (gut erhalt.),
1 Kinderbett mit Matr., 1 Klapp
woſchtiſch (mahagoni) einige
Regale, Regenwaſſerfaß, Hänge-
lampe zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d Bl
Wenig gebr. 6portwagen

mit Gummireifen ſowie große
Pappkartons billig zu verkauſen

Burgſtr. 13, 1 Tr.

G e eIrl. Spielmann
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Hüte e

J

Her
Zum

nen ne
Extra

billie. Saale

Spuungannns

e

J. Jgcohowſt2,
Mitglied vom Rabatt-Spar Verein

h 990 es 0909099 009 n

wersehure,

Ente mplIam.

090

S aD z

e o e

Sonnabend den 29. d. M.
ſteht ein ſehr großer Trans

S port allerbeſter, hochtragender

neumllch. Kühe m. d. Külhery,
ostfries. Zuchthullen vowle

havyrischer Zugochsen
bei mir zum Verkauf.

S empf. zu bekannt billigen Preiſen
S Hans Käther, Markt 20.

S geben Kindern und ſenſiblen Er

S. Bom- Apoiheke

150 Mk. ſondern 100 Mk. wert

Das r re (a50 Pf. 75 Pf.

z Steckenpferd Lilienmilch Jeife

adet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Sonntag nachm. v. 3 Uhr ab, S

Enten und Hähnchen
Auske gel.

Es ladet freundlichſt ein
Artur Köke,

Meter Begtaurgdon,
Sonnabend (henct Salzhnocher,

Liegeſtühle,
Feldſtühle

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

Nichard Tepper, Neumarkt ab

Sonnabend Schlachtefest
Vogel, Lauchſtedter Str.Kkatuähreaadene

wachſenen die ſo notwendigen

e Sonnabend
chlachteteſt

Karl Zepper, Vorwerk 10.
Blutnährſalze. Schachtel 1,00 M.

„Jch war am Leibe mit einer

Flechte

Junger Friſeur- Gehilſe
ſucht die

Hekanntſch. einer jung. dame

(nicht über 22 Jahre) zwecks ſpät.
eirat. Offerten unter K R 101
itte poſtlagernd Merſeburg.

behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
peinigte. Jn 14 Tagen hat zucker's werden angen.

Aſchenfuhren
Preußerſtr. 10.

atentMedizinalGeife das Üübel
beſeitigt. Dieſe Seife iſt nicht

Serg. M.“ a St. 50 Pf. (150/0 ig)
u. 1,50 Mk. (35 o ig, ſtärkſte Form

Mehrere

Erdarbeiter
zum Ausſchachten ſofort geſucht

Georg Göpel.
ei W. Kieslich u. R. Kupper

Vornehm
2 Ein tüchtiges

Haus und Küchenmädchen
wird bei hohem Lohn zum 15. Juli
geſucht Müllers Hotel.

wirkt ein zartes, reines Geßtcht,
roſiges, jugendfriſches Ausſehen.
weiße, ſammetweiche Haut und ein
ſchöner Teint Alles dies erzeugt
die allein echte

jüngeres, ſau
Jch, ſuche zum 15. Auguſt einherez und ehrliches

Dienſtmädchen
Frau 9. Pohle, Preußerſtr. 22.

a Stück 50 Pf. ferner macht der
Dada-Cream

rote und riſſtge Haut in einer
Nacht weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei: W. Fuhr mann

Je Berger Wir Frz. Her rfurth;L. Nürnberger,
Merſeburg. Telephon 28.

Oskar Leberl; Yom potheke;
in Aücheln: in der Apotheke

l

S

Franz Wirthh; Wilh. Kieslich S

men o agr. Spielmnann:
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Oberleutnant Ritſcher erkttt Verletzungen am

h

Zweite Beilage.

Luftschiffahrt.
Die „Viktoria-Luiſe“ über der Nordſee.

Das zurzeit in Hamburg ſtationierte Zeppelin
Luftſchiff „Viktorig Luiſe iſt am letzten
Donnerstag von der Luftſchiffhalle der alten Hanſa-
ſtadt aus zu einer Fahrt über die Nordſeeaufgeſtiegen.
Was dem Militärluftſchiff Z. 8*, das vom Grafen
Zeppelin ſelbſt geſteuert wurde, vor kurzem unmöglich
war, was die ungünſtige Witterung, vor allem ein
ſchwerer Gewitterſturm, verhinderte, iſt dem Schweſter
ſchiff des Militärluftkreuzers gelungen. Bei präch
tigem Wetter ſtieg die Viktoria Luiſe am Donnerstag
morgen um 6 Uhr 15 Minuten mit 12 Paſſagieren auf.
Von vornherein beſtand der Plan, eine Überſeefahrt von
etwa 10 Stunden Dauer auszuführen und den Jnſeln
Oſtfrieslands, auf denen jetzt bereits viele Bade
gäſte aus allen Teilen Deutſchlands weilen, einen Be
ſuch abzuſtatten. In ſchneller Fahrt ging es von Ham-
burg aus nach Nordweſten, nach der Küſte. UÜberall,
wo das Luftſchiff geſichtet wurde, wurde es jubelnd von
der Bevölkerung begrüßt. Jn genau zwei Stunden,
um 8 Uhr 15 Min., war Curhaven erreicht. Und ohne
Aufenthalt fuhr das Schiff auf die See hinaus.

Ueber Helgoland
Helgoland, 27. Juni. Das Luftſchiff „Viktorig

Luiſe umkreiſte um Uhr vormittags Helgoland und
fuhr dann mit ſüdlichem Kurs weiter.

Der Rückweg führte das Luftſchiff zunächſt nach
Norderney, das um 11 Uhr 55 Min. in flotter Fahrt
paſſiert wurde. Dann flog es über Norden nach Bor
kum, kreuzte gegen Mittag über Wittemund (Oſtfries
land) und ſchlug die Richtung nach Wilhelmshafen ein
Bereits um 3 Uhr konnte die Landung vor der Luft
ſchiffhalle in Hamburg ſehr glatt erfolgen. Jn der
nächſten Woche beabſichtigt das Luftſchiff eine Fahrt
nach Hannover anzutreteten.

Fliegerabſturz.
Berlin, 27. Juni. Heute morgen kurz nach 5 Uhr

hat ſich auf dem Flugplatz Johannis a al abermals
ein ſchwerer Unfall zugetragen. Ein Fokker Eindecker,
in dem Fokker ſelbſt und ſein Schüler Oberleutnant zur
See der Reſerve Ritſcher ſaßen, ſtürzte gb, wobei
Oberleutnant Ritſcher ſchwer verletzt wurde. Fokker
blieb unverſehrt. Der Unfall hat ſich folgendermaßen
zugetragen: Der Eindecker hatte bereits einige Runden
gemacht, als Fokker wieder landen wollte. Dabei zog
Oberleutnant Ritſcher das Höhenſteuer zu ſcharf an, ſo
daß der Apparat ſich hoch aufbäumte und nach hinten
abrutſchte. Der Abſturz erfolgte aus etwa 6 Meter
Höhe. Beide Ptloten gerieten unter den Apparat.
einen Bruch des rechten Schlüſſelbeins und ziemlich be
denkliche Quetſchungen. Fokker blieb, abgeſehen von
einigen Hauptabſchürfungen, unverletzt. Ritſcher wurde
ſofort nach dem Kreiskrankenhauſe in Britz übergeführt.
Der Eindecker iſt ſtark beſchädigt.

Flieger vermißt.
Seit Mittwoch abend wird der engliſche Flieger

Valentine, der zu einem Fluge von Dover nach
Dieppe aufgeſtiegen war, vermißt. Man iſt noch ohne
jede Nachricht von ihm und befürchtet, daß ihm beim
Fluge über den Kanal ein Unfall zugeſtoßen iſt.

Wien, 27. Juni. Hier iſt ein Zentralkomitee
zur Schaffungeiner öſterreichiſchen suftflotte
konſtitutert worden. Zum Präſidenten wurde Fürſt zu
Fürſtenberg gewählt. Der Miniſter des Jnnern Heinold
begrüßte die Verſammlung im Namen der Regierungund überbrachte die Beitrittserklärung der öſter
reichiſchen Miniſter.

Petersburg 27. Juni. Eine offizielle Prüfung
des gutomatiſchen Fallſchirms, Syſtem Kotel
nikow, die geſtern vorgenommen wurde, hat glänzende
Reſultate ergeben. Eine 6 Kilogramm wiegende
Puppe wurde aus 150 und 60 Meter Höhe bei heißer,
windſtiller Witterung herabgeworfen. Der Fallſchirm
entfaltete ſich zwölf Meter unterhalb der Abſturzſtelle
aus dein Automatranzen; die Schnelligkeit des Falls
betrug 1,65 Meter in der Sekunde.

Kopf

Sellage zu
Sonnabend den 29. Juni

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Zim

mermann Robert K. in Merſeburg war angeklagt,
ſich der Unterhaltspflicht ſeiner Familie gegenüber entzo
gen zu haben und zwar ſo, daß die Familie durch die
Armenverwaltung unterſtützt werden mußte. Er wurde
deshalb mit 3 Tagen Haft beſtraft. Weil er ſeinen Hund
auf den hieſigen Wochenmarkt mitgebracht hatte, wurde
der Koch Fritz E. in Merſeburg mit 3 ev. 1 Tag
Haft beſtraft. Der e Franz E. aus Merſeburg hatte eine polizeiliche Strafverfügung in Höhe von
5 A ev. l Tag Haft erhalten, weil er am Himmelfahrts-
tage in der hieſigen Klauſe ungebührlicher Weiſe laut
ſkandaliert haben ſollte. Das Gericht beſtätigte die Po
lizeiſtrafe. Der Maurere Max F. und die Zimmerleute
Paul A. und Paul Sch. in Kirchfährendorf waren
polizeilich beſtraft worden, weil ſie Steine an das Hoftor
des Landwirts Täglich in Kirchfährendorf geworfen und
mit Füßen dagegen getreten haben ſollten. Das a
erkannte aber auf Freiſprechung, da die Übertretung nicht
nachgewieſen werden konnte. Am 1. April d. J. betrat
der Arbeiter Franz M. in Merſeburg die Wohnung
des Drehers Oſteroth, um als Vizewirt mit Oſteroth zu
verhandeln wegen der Miete. Oſteroth erkannte ihn je
doch als Vizewirt nicht an und verbot ihm ſeine Wohnung,
welcher Aufforderung M. jedoch nicht nachkam, vielmehr
noch den Sohn des Oſteroth mit einem Beſen auf den
Kopf ſchlug. Wegen Hausfriedensbruch wurde er mit 50
Mark ev. 10 Tagen Gefängnis beſtraft, von der Anklage
der Körperverletzung jedoch freigeſprochen. Der Arbei
ter Hermann B. in Merſeburg hatte in der Nacht
zum 19. Mai 1912 in den Straßen von Merſeburg ruhe

„ſtörenden Lärm erregt und einem ihn dieſerhalb abfüh
renden Polizeiſergeanten Widerſtand entgegengeſetzt.
Seine Strafe wurde auf 45 A ev. 8 Tage Gefängnis und
1 Tag Haft feſtgeſetzt. Der Schäfer Friedrich R. in
Schafſtedt hatte vom Amte Frankleben eine polizeiliche
Strafverfügung erhalten, weil er unbefugt die Wieſe des
Landwirts Erfurt in Runſtedt durch die Schafe habe ab
weiden laſſen. Das Gericht erachtete e eine ſtrafbare
e nicht für vorliegend, weshalb Freiſprechung er

26. Juni. Wegen Mißhandlung von
Untergebenen wurde, wie ſozialdemokratiſche Blät
ter mitteilen, der Obermaſchiniſtenmagt Jahn
von der „Oldenburg“ zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Vertreter der Anklage hatte acht
Monate Gefängnis und Degradation beantragt. Von
der Degradation ſah das Gericht ab. Jahn hatte unter
anderem am 18. April einem etwas ſchwächlichen Heizer
befohlen, vier Feuer zu reinigen, eine Arbeit, die, wie vorGericht bekundet wurde, für einen kräftigen Mann zu viel
iſt. Der Heizer wurde denn auch ſchlapp, als er mit dem
Aufbrechen des dritten Feuers zu Ende war. Während
der Arbeit durfte auf Gebot des „menſchenfreundlichen“
Vorgeſetzten die Waſſerſpritze nicht in Tätigkeit geſetzt
werden damit die Glut nicht gedämpft. werden konnte.

e Anfaſſen der heißen Eiſenteile durften die Hand
appen nicht benutzt werden, ſo daß ſich der Heizer am

Oberſchenkel und der rechten Hand verbrannte. Ein an
derer Heizer, der in die Aſche uriniert hatte, weil der
Obermaſchiniſtenmagt die Bitke um Erlaubnis zuin Aus
treten faſt ſtets n e wie der Heizer vor Gericht aus
ſagte, ſollte ſich auf Befehl des Obermaſchiniſtenmaaten
in die naſſe Aſche ſetzen. Als er das nicht gleich tat, packte
der Vorgeſetzte ihn, drückte ihn nieder, ließ ihn dann mit
Waſſer beſpritzen und darauf die Luftklappe öffnen, ſo
daß der durchnäßte Mann ſich der kalten Zugluft ausge
ſetzt ſah. Jn der Gerichtsverhandlung kam auch zur
Sprache, daß der Maat mehrfach den Heizern verboten
hatte, von dem im Heizraum vorhandenen Trinkwaſſer zu
krinken. Sie ſollten Seewaſſer oder das Waſſer aus der
Speiſepumpe trinken. Einem Heizer hat er einmal den
vollen Trinkbecher aus der Hand geſchlagen.

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
Das Buch des Kronprinzen. Soeben iſtvon der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stuttgart und Ber

lin ein Buch ausgegeben worden, das mit Spannung er
wartet wird. „Aus meinem Jagdtagebüch o
nennt der deutſche Kronprinz eine bunteReihe von
Schilderungen und Erlebniſſen, die er in ſchlichter und
anmutiger Form erzählt. Der handliche Band im moos-
grünen Gewande trägt auf dem Umſchlag nur ein W
in Goldpreſſung und die Krone darüber und unten den
Titel; auf der erſten Buchſeite erſcheinen im Faſimile die
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Die Reinigungswirkung iſt einſach fabelhaft. Selbſt durch und durch verſchmutzte Wäſche wird mit Kavon

Seife bei ſpielend leichter Arbeit wie neu. Empfindliche Stoffe wie Seide, Wolle, Spitzen, Gardinen uſw. bleiben vollſtändig

unverändert. Kein Einlaufen!

ohne Soda!!

Seife halb ſo viel Seife wie ſonſt.
Die KavonSeife iſt nach Zuſammenſetzung und Waſchkraft die reinſte und vollkommenſte Hausſeife, die

die Geifengnduſtrie je hervorgebracht hat.

ſtändlich, daß man mit dem berühmt We

charakteriſtiſchen Schriftzüge „Wilhelm Kronprinz und
das nächſte Blatt enthält die Widmung: Der Herzogin
Karl Theodor in Bayern in Dankbarkeit und Liebe ge
widmet.“ Ein Geleitwort, vierzehn Jagdbilder und eine
„Schlußbetrachtung“ bilden den Jnhalt, der durch eine
größere Zahl von Photographien, viele Aufnahmen des
Verfaſſers ſelbſt, einige nach Aufnahmen der Kronprin-
zeſſin, intereſſant illuſtriert wird. Schon beim erſten
flüchtigen Durchblättern des Buches erkennt man, wie jede
dieſer Tagebuchſeiten von einer ſtarken Liebe zum edlen
Waidwerk, von einem frohen, tatkräftigen Weltgefühl er
füllt iſt. Der kaiſerliche Jäger führt uns in die Dſchun
geln Jndiens und ins ſchottiſche Hochland, in die Alpen,
in ſein idylliſches Jagdſchloß von Klein-Ellen und nach
Johannisberg in die ſchleſiſchen Wälder; er ſchildert uns
Treibjagden auf den Tiger und den Steinbock, erzählt von
dem eigenartigen „Schweineſtechen“ in Jndien und der
n a Jagd auf das ſchottiſche Moorhuhn, von der

dirſch auf den Hirſch und dem gefährlichen Nachklettern
hinter dem Gemsbock. Wir erleben es mit, wie er zum
erſtenmal den Elefanten gegenübertritt, wie er den erſten
Auerhahn erlegt, wie ein ſtolzer Vierzehnender ſeineBeute
wird und wie gar ein, Geſpenſterhirſch“ ihn ſchon manches
Jahr genarrt und geneckt hat. Beim indiſchen Maharad
ſche und beim König von Jtalien, beim Kardinal Kopp
und auf engliſchen Herrenſitzen iſt der Kronprinz zuGaſte.
Aber auch als Jagdherrn auf eigenem Grund und Boden
lernen wir ihn kennen, im idylliſchen Zuſammenleben mit
ne Frau und wenigen Jntimen, im Verkehr mit ſeinen

örſtern und Jägern. Es fehlt nicht an ſpannenden
Abenteuern, an gefährlichen Wagniſſen, an luſtigen über
raſchungen und ärgerlichen Entkäuſchungen. Die Leiden
ſchaft des Jägers aber verbindet ſich für ihn mit einem
ſtarken en für die Schönheit der Natur, das eine
Fülle prächtiger Landſchaftsbilder hervorzuzaubern weiß.

Eine Verlängerung der Schutzfriſt des
„Parſifgl“? Durch mehrere Blätter geht eine Notiz
über die Abſicht, eine beſondere Ausnahmebe-
ſtimmung über die Schutzfriſt des „Parſifal“
herbeizuführen. Nach dieſer Meldung haben in Leip
zig und Dresden in den letzten Tagen Vorbeſprechun
gen ſtattgefunden, die zu dem ln geführt haben, ge
gen die Jreiggbe von Richard Wagners
„Parſifal“ an die Theater einen Proteſt des geſamten
deutſchen Volkes vorzubereiten. Am Mittwoch ſollte in
Leipzig die letzte vorberatende Verſammlung tagen, an der
Mitglieder aller Künſtler- und Gelehrtenkreiſe teilnehmen.
Trotz der bisher vergeblichen Verſuche hofft man, für
„Parſifal“ ein Sondergeſetz zu erwirken. Nachdem
bei der Beratung des Urhebergeſetzes die Lex Coſimg ab
gelehnt worden iſt, nachdem auch ſpäter weitere Verſuche,
die Schutzfriſt für die Wagnerſchen Werke zu verlängern,
verdientermaßen geſcheitert ſind wird auch das
neuerliche Vorgehen, das vom künſtleriſchen Standpunkte
aus den ſtärkſten Bedenken unterliegt, vollſtändig a u s
ſichts los ſein. Da jetzt mit Rückſicht auf den Umſtand,
daß Wagners Werke nächſtens frer werde Oper
haus nach dem andern gegründet eMeiſters
eine Ausnahme machen ſollte. Übrigens werden, wie ge
Hat die Bemühungen vorausſichtlich erſolglos ſein, da die
Mehrheit des Reichstages auf dem durchaus zutreffenden
Standpunkt ſteht, daß ebenſo wie die übrigen Werke Wag
ners der „Parſifal“ der Allgemeinheit nicht vorzuenthal-
ten iſt.

Vermischtes.
Mord.) Jn Saarbrücken kötete am Mittwoch

abend der vielfach vorbeſtrafte und erſt kürzlich aus dem
Zuchthaus entlaſſene Gelegenheitsarbeiter Geibig
ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau nach kurzem
Wortwechſel auf offener Straße durch mehrere Re
volverſchüſſe. Hierauf verſuchte er ſich ſelbſt zu töten,
verletzte ſich aber nur leicht. Der Mörder wurde feſt

enommen und die Volksmenge machte Miene, ihn zu
ynchen. Die beiden Kinder des Ehepaares waren bei

der Tat zugegen.
*(FolgendesSeemannsſtreiks.) Montreal,

27. Juni. Drei Millionen Bushels Getreide in
Schiffen oder Elevatoren ſind im hieſigen Hafen durch
den Londoner Dockarbeiterſtreik aufgehalten worden.
Die Schiffer weigern ſich, Getreide als Fracht anzu
nehmen. Ein Dampfer iſt von London mit einer Ge
treidefracht zurückgekehrt, die er vor zwei Monaten aufgenommen hatte Aus Marſeille wird gemeldet,

eine Ueuartige Hanshaltſeife

ſahellufte Wolf

Stück 20 Pf.
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daß bisher infolge des Seemannsſtreiks im ganzen 509
Schiffe abgetakelt werden mußten.

(Stiftung.) Oberndorf(Neckar), 27. Juni. Der
Chef der Waffenfabrik und frühere Reichstagsabgeord
nete Geh. Kommerzienrat Mauſer hat aus Anlaß
ſeiner 60 jährigen Arbeitstätigkeit für den Penſions
fonds ſeiner Arbeiter 20000 Mark geſtiftet.

Die Jahrhundertfeier in Oſtpreußen.)Als Grundſtock zur würdigen Begehung der 1913 ſtatt
findenden oſtpreußiſchen Jahrhundertfeier der Frei
heitskriege haben die ſtädtiſchen Kollegien in Königs
berg (Pr.) 45000 Mk. bewilligt.

(Der regen reichſte Ort Guropas.) Wenn
der Sommer ſich ſo weiter entwickelt wie er begonnen
hot, ſo wird es ein allgemeines Seufzen unter den
Ferienreiſenden geben, und gar mancher wird glauben,
da, wo er geweilt hat, ſei der regenreichſte Ort, den er
ſich hätte ausſuchen können. Dem iſt aber nicht ſo.
Hat man den ſonderbaren Geſchmack, den leſe Wer
Ort Europas zur Sommerfriſche ſich zu wählen, ſo wird
man gut tun, ſich nach Crkvice in Dalmatien zu be
geben, einem Städtchen, das in der Nähe von Cattaro
1017 Meter hoch liegt. Die mittlere Höhe der Nieder
ſchläge erreicht dort nach den in den letzten 22 Jahren

es ſogar 61385 Millimeter. Die faſt täglichen großenRegengüſſe bringen die ſüdlichen Winde gros

Auf der Suche nach dem flüchtigen Kaſſenboten
der Dresdener Bank.

Wie man uns meldet, fehlt bisher noch jede ſichere
Spur von dem geflüchteten Kaſſenboten Brüning, der bei
der Dresdener Bank in Berlin 260000 Mark unterſchlug. Seine Braut, ein Dienſtmädchen aus dem Weſten
Berlins, hat er nicht in ſeine Pläne eingeweiht, obwohl er
mehrfach mit ihr über die erfolgreichen Defraudationen
der Kaſſenboten Haaſe und Zebell geſprochen und ſogar
geäußert hat, er habe Luſt, auch mal ſo etwas zu verſuchen.
Ahnlich wie der Gattenmörder Zinke hat auch Brüning
alle Photographien von ſich vernichtet, bis auf eine, die
ihm entgangen iſt und von derPolizei vervielfältigt wurde.
Brüning, der in Amerika bereits einmal mit den Ge
ſetzen in Konflikt geraten ſein ſoll, hat eine Erbſchaft von
30 000 Mark zum größten Teil an der Börſe verſpeku
liert und den Reſt erſt kürzlich von der Dresdener Bank
abgehoben. Die Polizei ſucht nach einer ganzen Anzahl
anderer Mädchen, die mit Brüning verkehrt haben, wie
eine Anſichtskartenſammlung des Flüchtlings beweiſt. Sie
nimmt an, daß eine von dieſen Mädchen ſeinen Plänen

ſeine offizielle „Braut“. Am Montag war Brüning mik
ſeinem Bruder zuſammen, der von Oldenburg kommend
nach Leipzig Wenten iſt. Beſondere Vorſichtsmaßregeln
ſind von der Polizei in Hamburg getroffen worden, um
ein Entweichen Brünings ins Ausland zu verhindern.
Eine große Razzia in Berlin, die Mittwoch nacht veran
ſtaltet wurde, führte zwar zu allerlei Verhaftungen, aber
nicht auf die Spur Brünings. Die Dresdener Bank will
übrigens die Belohnung von 10000 Mark auf die
Ergreifung Brünings gegebenenfalls noch erheblich
erhöhen. Brüning hält ſich anſcheinend in Berlin
verborgen. Die Dresdener Bank erhielt einen Brief von
einem Mädchen, das mit Anfangsbuchſtaben Q. F. zeichnet.
Danach hält ſich Brüning bei dieſer „Braut“ verborgen
und empfindet tiefe Reue. Er wolle die 260000 Mark
zurückgeben, wenn die Bank ihm Strafloſigkeit zuſichere.
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei dieſem Brief um einen
Unfug. Die Dresdener Bank hat aber trotzdem angeord
net, auf den Vorſchlag einzugehen und hat die Kriminalpolizei gebeten, das Mädchen ausfindig zu machen und

ſich in der angegebenen Weiſe mit ihr in Verbindung zu
ſehen. Die Dresdener Bank wird außerdem vom Don
nerstag abend ab in 250 Kinematographenthega-
kern das Bild des Defraudanten mit der zahlenmäßigen

e

gemachten Beobachtungen 4642 Millimeter. 1901 gab mehr Verſtändnis entgegengebracht haben könnte, als

Asgzelgen fur Ferſednrg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Sonnkag den 30. Juni
nach Frinitatis) predigen

Hom. Vorm. 28 Uhr: Paſtor
erther.

n 2/210 Uhr: Diak.Wütttke.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdtenſt.
Stadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor

Werther.
Vormittags 11/4 Uhr: Kinder

gottesdtenſt.
Die Verſammlung der konfir

mierten Mädchen findet erſt
Dienstag den 9. Juli ſtatt.

Neunmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.

Dienstag den 2. Juli, nach
mm 4 Uhr, Haupt Ver
rn ung der Frauenhülfe
m „Strandſchlößchen“.

Kltenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Anmeldung.

Dienstag den 2. Juli, nachm.

4 a (Unter
verein Schnerſrate

Sonntag vorm. 10 Ahr:
Goltesdienſt für Tanbſtumme
in der Herberge zur Heimat

Sonntag vorm. 11 Ahr:
Gottesdienſt für Schwerhörige
in der Herberge zur Heimat.
Faſtor Werther
Hottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergaun. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Reubat Chriſtinenſtrae:

Hochparterre, Zimmer, Bad,
Balkon, Loggig, Garten, reichlich
S er 3. Etage, desgl. (ein

immer Erker) zum 1. Oktober
zu vermieten. Näheres

Domſtraße 13.

Wohnung,
s Stuben, Küche, groß. Korridor
u. Bodenkammer, iſt zum 1. Okt.
zu beziehen Neumarkt 30.

Ei 9 h St. Ka Ke 0 ung Stall, zu ver
mieten Leung 40.

Wohnung, gr. u. kl. Stube,
Küche und Zubehör, paſſend für
einzelne Dame, zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen

Gotthardtſtr. 28.

Villa Weinberg 8
iſt die Parterre Wohnung mi
Gas, Bad pp. für 500 Mk. zu
vermieten und in 4 Wachen be
ziehbar Frömmig.

SWohnung We atte e
and 16.beziehen GAnnenſtr. Nr. 19

iſt eine mittl. l 2 Stub.2 Kammern, Speiſek. Küche,
Balkonzimmer, Korrid. u. Zubeh.
I. Etage mit Balkon u. Garten
per Oktober zu vermieten. Näh.
beim Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Ein Logis,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Torfgelaß, Preis 2690 Mk. iſt, zu
vermieten Grüne Str. 2.

Machn
e e

S

einen Versuch mit

Nehmen Sie nur halb soviel, wie von anderen
Kaffee-Ersatzmitteln und gar Keinen Zusat?.
Kaffeeahnlichkeit und Billigkeit sind verblüffend.

J

noch heute

Angabe der geſtohlenen Summe veröffentlichen laſſen.

Gr. Ritterſtr. I.

e Vuſhen geſchluſſen.

ein

g l

I. Etage, 3 Zimmer, Küche und
reichl. Zubehör für Put

beſonders geeignete
und reichl. Zubehör. Dieſ
werden auch geteilt vermietet.

Paul Ehlert.
Freundl. Wohnung für 45 Thlr.

an ruhige kinderloſe Leute z. 1. Okt.
d. J. zu vermieten. Zu erfr. in
der Exped. d. Bl.
L Etg. Gotthardtſtraße 21
für 1. Oktober zu vermieten.

W. Hötteritzſch.

Eine Wohnung
vermieten und zu beziehen
G. Lange, Schmiedemſtr., Schkopau

Wohnung, 8 St. 2 K. Küche
u. Zubeh. zum 1. Okt. zu mieten
geſucht. Offert. unt. I S an die
Exped. d. Bl. erb.

Guche Wohnung
z. 1. Okt. d. J. 4 bis 5 Zimmer
mit Zubeh. Angeb. m. Preisang.
u. W i101 g. d. Exp. d. Bl. erb.

Markt 33
zum 1. Okt. zu vermieten

2. u. 3. Etage, Zimm., s Kamm
Markt 19, p. gonniage v u wert Jowzne,

Vom 1. 7. ab I. t. Dentist.

Cinophon Theater

e e L

freundl. mötl mmer zu verm.

eſſermnoble

z. verm. Näh. Poſtſtr. 12, I.
e Größzerer oder Neinerer

in der 2. Etage zum 1. Okt. zu G

Empfehle ſämtliche, ganz hervorragende Neuheiten in

kelten
Lnderwagen,

in
fkabretühlen und

Sportwapen

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines

moderner Laden
in beſter Geſchäftslage, iſt per
bald oder ſpäter zu vermieten.
Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

Laden zu vermieten.
Zu erfr. Kl. Ritterſtr. 15, 2 Tr. I.

Kleine Wohnhaus
mit gutgehendem Viktualien-
geſchant iſt preiswert zu verkaufen

ichard Zeh, Seitenbeutel 15.

Große peiſe-

e e re

mit Gasanl. ſof. od, ſp. preisw.

Groben Lagers, des größten am Platze,
welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwan
Die Auswahl iſt bedeutend, die Preiſe ſo niedrig, da
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.

Kartoffeln
mehlreich und fleckenlos, letzter

aggon, ſind heute eingetroffen

gern geſtattet wird.ß jeder Käufer

Emil Purſche, Kinderwagendepot, Neumarkt 140 cer dohannteſteate 11
Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Kleine Wohnung von einzelner
Perſon 1. 10. zu mieten geſucht
Preis 45 60 Tr. Offerten abzu
geben Gotthardtſtr. 21, II
Möhl. Zimmer m. Kabinett
ſofort zu vermieten

Markt 16, 2. Et.
but möbl. Immer und Kammer

ſofort zu verm.
Freundlich möbl. Zimmer

evtl. mit Schlafkammer preiswer
zu vermieten Lindenſtr. 11, II.
Heſſer möbl. zimmer er
mieten Burgſtraße 22, 2 Tr.

Freundl. mödl. Zimmer
zu verm. Lauchſtedter Str. 20,2 Tr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Breite Str. 8.
Peſſer möbliertes Zimmer

e
kint. mönl wer m Snlaf.

ſofort zu vermieten. Näheres
Kl. Ritterſtr. 9, im Laden.

Gotthardtſtr. 34.

unmn Kinderfeste
ausger gewöhnlich billige Prolse,

Knaben-Stoſff- u, Waseh-Anzüge,
einzelne Stoff und Wasehhosen

in allsn Grössen empfiehlt

Pakullu, Mergehurg, l Pttergtt. B3,
Mitglied vom Rabatt-Spar-Verein.

Prima Blumenkohl,
Gurken,

neue Kartoffeln
empfiehlt

9scar Schwarz.
Markttags Stand am Roßmarkt.

h

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags.
Jm Intereſſe der Auf

Beachtung dieſerKartoffelochen,

frochenschmitzel, Biertreher,
ſowie ſämtl, Futtermittel zu billigſten Fagespreiſen empfehlt

Friedrich Lehmann,
Telephon 6. Lager gegenüber Blanckes Fabrik.

n bitten wir um
efl.Shi ußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

e tis teilen wirmit, daß
die Expedition von abds.
1/48 Uhr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des Merſeb. Correſpondent.

Telephon 6. V

v

J

Karlſtr. 29. 1 Tr. links
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Der Geſchäftsführer der Landw. Kammer
für die Provinz Schleswig Holſtein, E. Zieſe,

Hamburg, ſchreibt zu dieſem Thema in den
Mitteilungen der Vereinigung DeutſcherSchweinezüchter folgendes

Eine der wichtigſten Aufgaben der Vieh
Zzücht beſteht in der Verſorgung der Bevöl-
kerung mit Fleiſch. Seit Errichtung des
Deutſchen Reiches iſt nicht allein der Bedarf
an Fleiſch durch die ſtarke Vermehrung der
Einwohner geſtiegen, ſondern auch durch die
Zunahnie der Menge, die auf den Kopf der
Bevölkerung kommt. Dabei ſind die Anfor

Derungen in der Qualität ebenfalls geſtiegen.
S Während früher ein Exportk von Fetkvieh und

Schweinefleiſch beſonders nach England hin
e ſtattfand, führt Deutſchland jetzt Vieh und

Fleiſch ein, in größeren Mengen hauptſächlich
cus Dänemark, zumeiſt nach Hamburg.
Trotzdem erzeugt die deutſche Landwirtſchaft
rund 95 Prozent des Fleiſchbedarfs ſelbſt.
Davon werden wieder über 60 Prozent durch
Schweinefleiſch gedeckt.

In welcher Weiſe die Zucht und Maſt der

Schweine zugenommen hat zeigen u. g. die
Viehzählungen. Jntereſſanke Aufzeichnunchn
darüber finden ſich in Heft 39 der Arbeit en
der D. L. G. „Maſt- und Schlachtverſuche
mit Schweinen“, berichtet von Oekonomterat

Boyſen, Hamburg 1899 (Berlin, Verlag von
Paul Parey). Das Vorwort gibt eine Zu
ſammenſtellung über die Zunahine des

Schweinebeſtandes im Deutſchen Reiche, in den
einzelnen Landesteilen und den Provinzen
Preußens. Dieſen Aufgzeichnungen iſt zu ent

nehmen, daß der Beſtand in runden Milli
onenzahlen betrug: 1873: 7; 1883: 9; 1892.
12 und 1897 14 Millionen die Zunahme be
trug in den zuletzt genannten fünf Jahren

reichlich 17 Prozent; in den einzelnen Lan
desteilen ſchwankt ſte von 1,41 Prozent in
ElſaßLothringen und 3,96 Prozent in

J

ühere ung ſetzige, VPrbült- Auf 100 Einwohner kamen 1878

S 7 S r De Mi a h
T

17 entſprang u. a. dem gänglichen Mangel an

e d n. Teilbeſenders an as v 39 ne
für Schweinezüchter und Mäſter auch heute Werhrany von Fleiſch überhaupt

noch viel intereſſantes und lehrreiches Mate
rial enthält.

Seit 1907 hat eine weitere ſtarke Zu
nahme der Schweinehaltung Platz gegriffen.
Die Zählungen im Königreich Preußen
weiſen 1897 rund 9 Millionen Schweine auf
und dann mit verhältnismäßig geringen
Rückſchlägen in den Jahren 1908 und 1909

Wachstum der Städte und der Zunahme der
Jnduſtriebevölkerung ſtieg auch raſch die Ver
mehrung des Schlachtviehs, beſonders der
Schweine, wie die Viehzählungen dies ge
nauer nachweiſen. Damit aber fehlte auf der
einen Seite den Schlächtern die Zeit, aufs
Land zu fahren, zumal die Schlachtungen im
Hauſe durch Erbauung von Schlachthäuſern

in ſtetiger Steigerung im Jahre 1910 rund
16 Millionen und 1911 gleich 174 Millio
nen. Jn der Provinz Schleswig Holſtein
betrug die HZunahme von 1910 auf 19114:
213 584 Stück, das ſind 15,37 Prozent; es
war die höchſte prozentiſche Zunahme im
preußiſchen Staate in dieſem Jahre. Die auf eigene Rechnung und auf eigene Gefahr
Geſamtzunahme in Preußen von 1909 auf oder im Auftrage größerer Händler oder
1910 war noch größer; ſie betrug 2829 192, Kommiſſtonäre, die ihnen für die Ba zahlung
alſo 16,15 Prozent. Nach den Feſtſtellungen Vorſchuß gewährken. Die Händler hatten
der Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau im wieder Ankäufer, en und kleine
Deutſchen Reiche kommt die Schlachtung von Mäſter aufſuchten. Dieſe Art des HandelsSchweinen im Jahre annähernd dem Be beſteht vielfach noch. An nie Stationen
ſtande des Vorjahres gleich Das Durch baben die Bahnen eigene Wagen aufgeſtellt
ſchnittsgewicht beträgt rund 85 Silagemnmn die von Bahnangeſtellten bedienf werden;
Fleiſchgewicht. Demnach iſt allein in Preu aber meiſtens nur da, wo Wirtſchaftlichkeit
ßen im Jahre 1911 ein Quantum Schweine dieſer Einrichtung vorauszuſehen war.
fleiſch von rund 12 Milliarden Kilograinm Stellenwei iſe ſind dieſe Wagen ſpäter an die
zur Verfügung geſtellt worden, gewiß eine intereſſierten Händler verpachtet worden.
beachtenswerte Leiſtung, die ſich bei günſti. An anderen Orten bauten ſich die Händler

gen Preisverhältniſſen leicht noch wen Abnahmeſchuppen an den Station
ſteigern läßt. und ſtellten eine Wage hinein, die ſie ſelbſt

Dementſprechend haben ſich die Verhält bedtenten oder bedienen ließen. Vielfach mach
niſſe im Märktverkehr auch weſentlich ver ten die in der Nähe der Stationen wohnen-
schieben müſſen. Früher kaufte der Schläch- den Gaſtwirte ein Geſchäft daraus, Unter
ker in der Stadt, mit Ausnahme der ganz kunftgelegenheit für die Händlerſchweine zu
großen Städte, ſeinen Bedarf an Schlachtwieh ſchaffen und dort Wagen aufzuſtellen die
und Schweinen ſelbſt auf dem Lande ein, ihnen guten Verdſtenſt direkt und indfrelltt einvielfach noch nach Stück und teilweiſe im vor brachten Daß bei dieſem Syſtem vielfach

aus auf Lieferung, ſpäter nach Gewicht bei Unregelmäßigkeiten in Bezug auf Preisfeſt
der Ablieferung an ſeinem Wohnorte, wohin ſebung und Gewichtsfeſtſtellung unterlaufen,
der Käufer die Tiere mit ſeinen Ge kann nicht geleugnet werden. Es iſt daher

beſchränkh wurden, auf der anderen änderte
ſich die Art des Handels mit Schweinen
überhaupt, indem an den Hauptſtationen ſich
Händler niederließen, die in der Umgebung
die Schweine kauften und nach Gewicht zu
beſtimmten Zeiten liefern ließen, entweder

Bayern bis 48,82 Prozent in Bremen und Kleinere
3985 Prozent in Schleswig Holſtein. Gleich und nahmen den Mäſtern die Schweine gleich werden.

meter auf 26,4 Stück, alſo um 100 Prozent. überlegen wraen.

ſpannen bringen mußte, oft meilenweit. ſchon lange der Wunſch hervorgetreken, e
Schlächter kaufte auch nach Stück möchten überall bahneigene Wagen eingeſtellt

Vielfach haben die Händler eines
zeitig ſtieg der Schweinebeſtand von 1873 bis ab, wobei ſie ihr Fuhrwerk gut verwerketen, größeren Bezirks auch Verabredungen dahin
1897 von 18,2 Stück auf den Qu dra k. lo d ſie im Taxieren den Landwirkeit meiſt getroffen, daß ſie ſich ſolchen Bezirk geteilt

Art des Handels haben, um ſich nicht gegenſeitig KonkurrenzDieſe
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zu machen. Außer den Urſachen hat dies

wohl mit den Anſtoß dazu gegeben, daß di
Landwirte ſich mehr und mehr genoſſenſchaft
lich zuſammengetan haben, ſei es in der Form
der Schaffung einer Geſchäftsſtelle am
Ho uptmarkt oder durch Bildung lokaler Ge
noſſenſchaften zur beſſeyen Verwertung ihrer
Produkte. Jn SchleswigeHolſtein wählte
man hauptſächlich, angeregt durch den ver
ſtorbenen Geheimrat Karl Peterſen, Eutin
die erſtgenannte Form zumeiſt für die beſſere
Verwertung der Butter durch die Buttker
auktionen des holſteiniſchen Meiereiverban
des, der dann die Viehverwertung in Ham
burg folgte. Die Landwirtſchaftskammer
für SchleswigHolſtein übernanhm 1897
dieſe „Geſchäftsſtelle am Hamburger Schlacht
viehmarkt“, durch die jeder Landwirt ſein
Schlachtvieh direkt am Markt verwerten
laſſen kann, und baute ſie allmählich weiter

aus. Um den u a n4 ere a e 2ande ſogenannte er e SGeſchäftsſtelle angeſtellt die das Sammeln

der Schlachttiere, beſonders des Kleinviehs,
zu beſorgen haben; es ſteht jedoch jedem
Landwirt frei, die Geſchäftsſtelle zu benutzen
oder anderweitig zu verkaufen. Der große
Umſatz der Geſchäftsſtelle zeigt aber, daß
dieſe Art der Verwertung für die Landwirte
günſtig ſein muß. Beſonders in Hannover
iſt man von Anfang an zum Syſtem der Bill
dung von Genoſſenſchaften mit Lieferungs
zwang übergegangen, das den dortigen Ver
hältniſſen beſſer zu entſprechen ſcheint, und
überläßt es den einzelnen Genoſſenſchaften,
ſich für beſtmögliche Verwertung ihrer Tiere
Ort und Käufer bezw. Verkaufsvermittler
ſelbſt zu ſuchen oder durch Anſchluß an die
Viehzentrale in Berlin beraten zu laſſen. Jn
den übrigen Landesteilen haben die Ge
noſſenſchaften ſich ebenfalls meiſtens der
Viehzentrale in Berlin angeſchloſſen, auch

hat dieſe ſelbſt bekanntlich eine große An
zahl von Einzelmitgliedern, meiſt größeren
Beſitzern Bayern hat eine Zentrale für ſich
errichtet mit mehreren Filiclen. Auch dort

herrſcht die Genoſſenſchaftsbildung vor.
Durch dieſe Einrichtungen der Selbſt

hilfe der Landwirtſchaft iſt zweifellos eine
nicht unweſentliche Umgeſtaltung der Markt
verhältniſſe, beſonders bei Schweinen, einge
treten, die entſchieden dazu beigetragen hat,
die Schweinezucht und »Maſt vorteilhaft zu
beeinfluſſen und in Zeiten niedergehender
Konjunktur die kleineren Mäſter zu veran
laſſen, nicht ſofort die Flinte ins Korn zu
werfen. Es werden dadurch die unvermeid
lichen Schwankungen in der Menge der Er
zeugung und der Marktzufuhr von
Schweinen ſowie die ſtarken Schwankungender Senereiſ ſicher gemildert.

vrachteonte en

Grundrente und Kapitalwert.

verſuchten nun, wenn auch vergeblich,

Nationalökonomie und Finanzwirtſchaft be
ſonders durch Ricardo in der Lehre von der
Grundrente angerichtet iſt. Thaer betrachtet
Und er iſt der Erſte, welcher dieſen Gedancen
in der Wiſſenſchaft ausgeſprochen hat den
Grund und Boden und deſſen Wert als ein
Kaphtal und die Rente gleich einer jeden
anderen Kapitalsrente. Weder die Phyſio
kraten noch Adam Smith haben ſich ſo deut
lich darüber ausgeſprochen. Letzterer nimmt
ſtets noch einen „Monopolpreis“ an, welchen
der Grundeigentümer in ſeiner Landrenkte
beziehe. Jene einfache Anſchauungsweiſe
Thaer's geſtattet inſofern badeutende Konſe
quenzen, als ſie auch den Begriff der Grund
ſteuer völlig klarſtellt. Durch die in re
ſpitzfindige und doch falſche Auffaſtung
Ricardo's, der Grundrente als einer e
Gabe der Natur“, eine Auffaſſung, welche
die national lhkonomiſche n l ihm
völlig beherrſcht. hat cher
T s de 2 S ne dteegenwart nein rge Verwirrung ange
richket. Während Adam Schmidt als ein
eminent praktiſcher Mann nur von der aus
dem Leben gegriffenen Landrente ſpricht, ſo

Rau
und ſeine Nachfolger, dieſe Pachtrente mit
der Ricardo' ſchen „reinen Grundrente in
Parallele zu ziehen Man verwechſelte ge
radezu den Pachtpreis für eine beſtimmte
Quadratfläche Landes und die Verzinſung
des Kapitalwertes, welchen der Grund undBoden repräſenttert. Man ſprach von hoher

Grundrente in Belgien, England, während
daſelbſt der Geldkapitalswert ſich etwa nur D
zu 2 Prozent verzinſt, und von niedriger
Grundrente in Rußland und Ungarn, wäh
rend dort die Verzinſung des Grundkapitals
auf 6 und mehr Prozent ſich crhebt; praktiſſch
autsgedrückt lautet die einfache Wahrheit
man kauft in Belgien und am Rhein keurer,
in Poſen, Ungarn, billig.“ Es bildet ſichaber aus di eſem Jrrkum Lheoretiſcher An
ſchauung auch eine falſche finanzielle nämlich
eine Beſtenerung des Grund und Bodens als
eine Beſteuerung „jener freien Gaben der
Natur“ aufzufaſſen, während ſie doch gleich
den Zinſen einer zur erſlen Stelle einge
tragenen Hypother anzuſehen iſt, alſo den
Kapitalswert des Gutes, mithin den Beſitz
ſtand des Eigentümers vermindert. Erſt der
Amerikaner Carny hat wieder die alte
Thaer ſche Anſchauung des Grundkapitals
zur Geltung gebracht, und auch in finangiel
len Kreiſen beginnt eine Reaktion gegen das
frühere Jdeal Platz zu greifen, Aber auch für
die rein praktiſche Frage der Rente aus dem
Betriebe der Landwirtſchaft ſind die Angaben
welche Thaer bietet, maßgebend; vielleicht
mit dem Unterſchtede, daß man die Verzin
ſung des reinen Grundkapitals in Deutſch
land nicht mehr mit 4 Prozent annehmen
darf, ſondern auf etwa 3 Prozent, und für

u

gemeinen Rechnung der Rente des Bekriebs
kapitals aus und verlangh Amortiſation der
Auslagen, je nach der Schnelligkeit der Wir
kung der Dünger innerhalb eines oder zweier
Jahre, außerdem aber eine Verzinſung wie
die obige, welche auch nur dem größeren
Niſtko nach Jahreswitterung und Produk

tionspreiſen entſprechen würde. Man hört
oſt ſogar von Männern, welche es verſtehen
ſollten, von einer allgemeinen „Verzinſung
des land wirtſchaftlichen Kapital ſprechen
und dabei werfen ſie die höchſt ungleichen

Renken des Grundkapitals, dies ſtehenden
und umlaufenden Betriebskapitals zuſam
men IJn England kann eine ſolche Vermen
gung des hohen Pachtpreiſes, welchen ein
Pächter zahlt und ded ſehr geringen Verzin
ſung des Bodenwertes eines Entailbeſitzers
nicht vorkommen man denkt auch in den nicht
Landbant trei benden un t rich
Unſerem Vaterlande, eng ein Pächter heut
tage eine Pechtung weder übernehmen
wird noch kann, in welcher er nicht mindeſtens
10 Prozent von ſeinem Kapital als Zins
genuß und Unternehmergewinn bezieht, ſo
kann man doch deshalb nicht ſagen: ſie beträgt
3 Prozent, wenn der Fiskus oder ein Majo

ratsherr ſich nur 3 Prozent von neuen An
käufen von Grund und Boden rechnen dürfen.
Wenn auch das zur intenſiven Bewirtſchaf

tug eines Landgutes erforderliche Betriebs
Kapital in Deutſchlund noch keinen ſo feſt
ſtehenden Regeln unterworfen iſt wie in
England, ſo vermögen wir doch aus den

an

omänenverpachtungen und den bei denſelben
geforderten VPermögensnachweiſungen einige
desfallſige Schlüſſe zu ziehen. Bei geringem
Boden, d. h. welcher etwa 20 Mark Pacht
preis pro Hektar bringt, wird ein Ver
mögensbeſitz von 150 Mark pro Hektar aus

veichen, bei mittlerem Boden, d. h. 40 bis 50
Mark Pacht pro Hektar 300 Mark Kapital

und bei gutem Boden d. h. 80 Mark Pacht
Und darüber etwa 400 Mark. Vermögens
beſitz und Betriebskapital ſind aber noch
keineswegs beim Pächter gleichbedeutend
Neigung und Befähigung des Subjekts be
ſtimmen weſentlich die IJntenſität des Be
triebes unter ſonſt gleichem Boden und mer
kantilen Verhältniſſen. Sind techniſche Ge

werbe und die damit verbundenen Baulich

keiten, Maſchinerie und dergl. zu über
nehmen, ſo tritt für dieſe noch eine beſondere
oft ſehr hohe Ausgleichung ein. Es erſcheint

Hadurch ein Betriebskapikal in unſeren
Zuckerrübendiſtrikten weit anſehnlicher, als

in England auf gleicher Fläche, weil in jenem
Lande niemals techniſche Gewerbe mit dem
Ackerbau verbunden werden.

Cleber Sauerkutterbereitung
macht Brennereidirektor Max Letzring in den

Noch heutzutage kann uns Thaer's Lehre das umlaufende Kapital bei intenſivein Be wöchentlichen „Mi!teilungen der Deutſchen
vom „Kapital“ faſt ohne Aenderung in all'
ſeinen grundlegenden Gedanken und Folge
rungen zur Rechtſchnur dienen, ſowohl für

triebe mit künſtlichen Düngern, techniſchen
Gewerben und Hochmaſt eine Rente von
t Prozent verlangen muß. Beſſer aber

Landwirktſchaftsgeſellſchaft folgende Anga
ben:

Es iſt allgemein bekannt, d v wir bei
de praktiſchen Landwirt, als auch zur Klärung ſcheidet man hette die Verwendungen für der Sauerfutterbereitung Verluſte erleiden,
der Begriffsverwirrung, welche in der künſtlichen Dünger gänzlich aus der all die ie nachdem größer oder kleiner ſind. Nach



Wochenſchrift für die die Jntereſſen der Landwirtſchaft.Profeſſor W. Winkler beträgt bein Ein- Meter darauf geſchüttet und feſt ange- Materialpreiſen die Koſten der Bekämpfung

ſfäuern von Schnitzeln der Verluſt 20 380
Prosent, an Eiweißſtoffen ſogar 25 50 Pro
zent. Profeſſor Schmoeger ſtellte feſt, daß
die Verluſte bei Sauerkartoffeln (die ge
dämpft eingeſättert wurden) 21 Pfennig auf
den Zentner betrugen. Wenn das Ein
ſäuern nicht vollkommen gelingt, ſo wird der
Verluſt mit der Zeit ſteigen, ſo daß die von
Winkler ermittelten Verluſte möglicherweiſ e
überſchritten werden. Wir
dieſer Hinſicht mit zwei Arten von Verluſten
Zu tun. Der eine entſteht durch die Milch
ſäuregärung, der andere durch Nebengärung.
Dieſe letztere iſt in den meiſten Fällen die

Butterſäuregärung, unter beſonders ſ.hlech
ten Verhältniſſen tritt auch eine Eſſigſäure

gärung auf. Es iſt ohne weiteres klar, daß
ein Sauerfutter, welches ſo ſtark mit Butter

d Sſſinſinreg- lzen beſetzt iſt. daß eine Gä
eitt an Bekömunli chkei gans er

I.chen Verluſte ſollten wir e ſtet in
tracht ziehen.

Der ſpringende Punkt bei der Sauer
futterbereitung iſt alſo die Einleitung und
Durchführung einer reinen Milchſäuregärung
unter dunlichſter Herabſetzumg der durch
dieſe Gärung entſtehenden Verluſte

Es kommt nun weiter darauf an, für eine
möglichſt ſtarke Milchſäuregärung gleich von
Beginn an zu ſorgen. Wie iſt dies zu
machen? Durch Ueberimpfung von Milch
ſäurebazillen. Wir wiſſen, daß unter ſonſt
günſtigen Bedingungen für die Milchſäure
gärung eine Nebengärung nicht auftritt
wenn der Milchſäurebagillus das Feld beſetzt
hat. Es handelt ſich alſo um die Beſchaffung
von reinen Milchſäurebazillen in genügender
Menge. Wenn wir weiter die Lebensbedin
gungen dieſes Erregers els b hannt voraus
ſetzen ſo werden wir ihn in ſeinem reinſten
Zuſtande nur im Innern der e Meter zwiſchen den einzelnen Parzellen
oder Grube zu ſuchen haben. Steht bei der
Neubereitung von Sauerfutter noch gut er
halttenes altes in genügender Menge zur Ver
fügung, ſo iſt die Sache ſehr einfach: Man
verwendet dieſes zum Jmpfen. Hierbef iſt
nur zu beachten, daß die Jmpfungen an der
Peripherie dar Miete oder Grube ſtärker
guszuführen ſind als nach dem Jnnern zu.
Iſt vorauszuſehen, daß das reine Jmpfgut
zur Zeit der Anlage ne er Mieten oder Gru
ben nicht in genüg. nder Menge oder gar
nicht vorhanden ſein wird, ſo bewahre man
ſich davon in reinen, gütt verſ chloſſenen Ge
fäßen ſoviel wie möglich auf. Jn ſolchem
Falle muß dann aber eine Vorvermehrung
geſchehen Vier bis fünf Tage vor Beginn
der neuen Einſäuerung nimmt man ſauber

rein gewaſchene Blätter in ein reines Gefäß
oder eine Grube, gießt warmes Waſſer von
eſwa 60 Grad Celſius darauf, legt dann eine
ſchwache Schicht des Jmpfſauergutes darauf
und fährt ſo fort, bis man de genügende
Menge Jmpfgut Sewonnen hat. Die letzte
Schicht müſſen ſtets ungeſäuerte Blätter ſein.

Darauf wird das Ganze mit einem Plan be
deckt, etwas Spreu und reichlich Erde

mindeſtens in einer Höhe von einem halben
J

haben es in

klopft. Von der Benützung als Jmpfſtoff iſt
die letzte Schicht Blätter auszuſchließen.

Wo eine Brennerki vorhanden iſt, kann
das Jmpfgut ſehr wohl aus dieſer als rein
geſäuerte Milchſäuremaiſche entnommen
werden natürlich ohne Hefezuſatz. Dieſe
wird mit Waſſer von 50— 55 Grad Celſius
hinreichend verdünnt und damit das einzu

ſäuernde Futter ſchichten weiſe begoſſen.
Eine reine Jmpfung ſichert auch immer

eine reine Einleitung der Milchſäuregärung.
Daß dieſe weiter rein verläuft, haben wir
durch richtige Behandlung der Miete oder
Grube in der Hand. Ein Verluſt durch
Nebengärung iſt dann nahezu ausgeſchloſſen.
Nun aber ſcheint es mir doch weiter von
großer Bedeutung, daß die Milchſäuregärung

im richtigen Zeitpunkt aufgehoben wird
denn bei jeder Gärung treten auch Gärungs

erluſte auf, in U nern Falle heißt das alſo

Ueber derartige Verſuche, anegelehrt im

Dienſtbegirk der Landwirtſchaftsinſpektion
in Ulm, berichtet das „Württemb. Wochenbl.
f. Landwirtſchaft
„Um den Landwirten die Wirkung der
verſchiedenen Hederichbekämpfungsmittel zu
zeigen, wurden dieſes Frühjahr im Geſchäfts
bezirke der land wirtſchaftlichen Winterſchule
Ulm verſchiedene Demonſtrationsverſuch.
angeſtellt. Als Bekämpfungsmaterialten
dazu wurden gewählt Etiſenvitriol, Kalk-
ſtickſtoff und Unkrauttod, bezogen von der
Firma Beiſelen, Söflingen bei Ulm, wobei
ſich 50 Kilogramm Eiſenvitriol auf 2,80
Mark, 50 Kilogramm Kalkſtickſtoff auf 8,30
Mark, 50 Kilogramm Unkrauttod auf 10 M.
ſtellten. Zum Vergleich wurden auf den zur
Verfügung geſtellten Aeckern je vier Par
zellen zu 5 Ar mit einem Abſtand von je

ausgeſchnitten. Die erſte Parzelle erhielt
Etiſenvitriol, die zweite Kalkſtickſtoff, die
dritte Unkrauttod und die vierte blieb un
behandelt. Auf das Hektar umgerechnet
wuürden, einen Verſuch ausgenommen, ver
wendet 1 Doppelzentner Kalkſtickſtoff, 1
Doppelzentner Unkrauttod, beide von Hand
geſtreut, und 600 Liter 20prosz. Eiſenvitriol
löſung 120 Kilogramm Eiſenvitriol mit
einer tragbaren Holderſchen Spritze ausge
bracht. Dabei wurde vor allem darauf ge
achtet, daß die Bekämpfungsmittel den Vor
ſchriften entſprechend angewandt wurden.
Kalkſtickſtoff und Unkrauttod wurden auf die
bebauten Pflanzen in der Zeit von 4 bis 7
Uhr morgens geſtreut. Mit der Beſpritzung

der Eiſenvitriollöſung wurde erſt begonnen,
wenn die Pflanzen vollſtändig abgetrocknet
waren. Die Herſtellung der Eiſenvitriol-
löſung erfolgte in der gewöhnlichen, ſchon oft
beſchriebenen Weiſe

Wenn man die in Nr. 3 des „Landw.
Wochenblatts“ (Württemberg) vom Jahre
1907 aufgeſtellten Berechnungen und Zahlen
über Arbeitsleiſtung, Arbeitslöhne, Ab
nützung der Hederichſpritzmaſchine uſw. zu
grunde legt, ſo ſtellen ſich bei den heutigen

pro Hektar bei Verwendung von Eiſenvitriot
auf 12 M., Kalkſtickſtoff auf 20 M., Unkraut
d auf 24 M.

Wird der Zentner Gerſte mit 10 M.,
Hafer mit 9 M., Stroh mit 2 M. bewertet,
ſo iſt das Ergebnis der Verſuche folgendes

Der Gewinn bezw. der Verluſt
gegen unbehandelt war in Mark pro Hektar
in Verſuch:

1. Hafer 2. e 3. Gerſte
M. M.Unbehandelt

Eiſenvitriol 36,66 ſo 90 156,60
Kalkſtickſtoff 4226 346,82 296,92
Unkrautton e 480 187, 724

4. Gerſte 5. Gerſte 6. Gerſte

M. M. M.Unbe handelt S SEiſenvitriol 67,76 184,20 167,24
Kalkſtickſtoff à 45,68 267,76 179,52

Ankrauttod 532 60
tig, worunter h H Sgrunde ging, ſondern auch die Getreidepflan-

zen ſehr ſtark litten, was bei den beiden
anderen Bekämpfungsmitteln weſentlich
weniger der Fall war. Allein die düngende
Wirkung des Kalkſtickſtoffes verwandelte die
zwar ſtark geſchädigte, nun aber unkraut
reine Saat bald in eine dunkelgrüne Pflan-
zenmaſſe, die ſich ganz auffallend und weit
hin ſichtbar aus dem gelben und weißen
Blütenmeer abhob. Eine weſentliche Schä
digung des teilweiſe eingeſäten Klees war
nicht zu beobachten, indeſſen dürften die zahl
reichen ſchwarzen Kleeblättchen doch zur Vor
ſicht mahnen.

Bei einer näheren Prüfung des Ergeb
niſſes der Verſuche fällt zunächſt einmal auf
der zum Teil ſehr ſtarke Mehrertrag durch
die Bekämpfungsmtttel an ſich und des
Kalkſtickſtoffs ganz beſonders. Auffallend
erſcheint auch, daß die Wirkung des Eiſen
vitriols ungefähr die gleiche war, wenn der
Hederich zur Zeit der Bekämpfung noch jung
war und nicht mehr als drei bis vier Blätter
entwickelt hatte. Dies dürfte ſeine Urſache
einmal darin haben, daß eben in dieſem
Falle die düngende Wirkung des Kalkſtick-
ſtoffes nicht ſo zum Ausdruck kommt, weil
die Schädigung durch Stickſtoffentzug auf
der anderen Seite noch eine verhältnismäßig
geringe iſt; dazu brauchen die durch den
Kalkſtickſtoff ſtark geſchädigten Getreide
pflanzen doch immerhin Zeit, bis ſie den
Vorſprung, den die weniger geſchädigten
Pflanzen haben, wieder eingeholt haben.
Die Verſuche zeigen auch, daß die Zeit und
Witterung beim Streuen eine Rolle ſpielen
wie beim Spritzen. Das Ausſtreuen ſollte
nur auf ſtark betaute Pflanzen erfolgen, ein
nächfolgender leichter Regen ſcheint nicht be
ſonders ſchädlich zu wirken. Der Unkraut
tod war in ſeiner Wirkung ſehr wechſelnd
und unſicher. Er dürfte daher, wie auch mit
Rückſicht auf den höheren Preis, aus den
Mitteln für die Hederichbekämpfung aus-
ſcheiden. Das Ausſreuen des Kalkſtickſtoffes
iſt ſehr beſchwerlich, und es wäre nur zu
wünſchen, daß möglichſt bald ein brauchbare



unangenehmen Staub ausſetzt.

Pflanzen geſpritzt werden.
eſten Erfolge mit Eiſenvitrio
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Apparat zum Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffes
erfunden würde, der eine gute gleichmäßige
Arbeit liefert und den Arbeiter nicht dem

Die Ergebniſſe der Verſuche kann man
wohl, unterſtützt durch die Erfahrungen, die
in dieſem Jahr namentlich im Bezirk Laup
heim, wo Etiſenvitriol und Kalkſtickſtoff in
großem Umfang angewandt wurden, wie
folgt zuſammenfaſſen:

1. Eiſenvitriol und KHalkſtickſtoff ſind
zwei hervorragende Mittel zur Bekämpfung
des Hederichs und Ackerſenfs.

2. Beide Mittel erfordern eine beſtimmte
günſtige Zeit zur Anwendung

Kalkſtickſtoff tötet die beiden Unkräuter
am beſten bei trockener Witterung auf tau
naſſe Pflanzen geſtreut. Eiſenvitriollöſung
muß bei Sonnenſchein auf die trockenen

rm r T Der BICTTeT CNEID Ghat. Später verringert ſich die Wirkung.
4. Bei Kalkſtickſtoff ſpielt das Entwick

lungsſtadium des Hederichs eine geringere
Rolle, da die düngende Wirkung des Kalk-
ſtickſtoffes vieles wieder gut macht.

5. Vom Eiſenvitriol ſollen pro Hektar
mindeſtens 600 Liter 20proz. Löſung ver
wendet werden.

6. An Kalkſtickſtoff genügt pro Hektar
4 Doppelzentner; darunter ſollte nicht ge
gängen werden, wohl aber, wenn auf die
düngende Wirkung, wie z. B. bei Hafer,
großes Gewicht gelegt wird, darüber, ſogar
bis 1 Doppelzentner pro Hektar.

7. Um Schädigungen des eingebauten
Klees auf alle Fälle zu verhindern, iſt es
zweckmäßig, dieſen ſpäter als Ueberfrucht zu
ſäen.“

T

Hengſtliche Pferde

S zu beruhigenSchreckhaft, furchtſam oder ſcheu pflegt
man ſolche Pferde zu nennen, welche wegen
einer unbedeutenden Erſcheinung oder eines
kleinen Geräuſches gleich zuſammenfahren.
Wenn z. B. ein Vogel durch den Stall
flattert, ein Beſen oder eine Gabel umfällt,
ſchnellen ſie den Kopf in die Höhe, ſchnauben
durch die Naſe, ducken ſich zuſammen oder
ſie ſind ſprungfertig und geberden ſich über
haupt ſo, als ob der Teufel leibhaftig an
gefahren käme. Eine Maus, welche ſich aus
ihrem Schlupfwinkel wagt, um nach Kör
nern zu ſuchen, kann ein ſolches Pferd derart

erſchrecken, daß es ſich nur behutſam wieder
an die Krippe ſtellt, obgleich man ihm Hafer
vorſchüttet. Bei ſolchen Pferden muß man
ganz beſonders ſanft und ruhig ſein. Man
ſpreche viel zu ihnen, ſtreichle ſie mit der

Hand am Kopfe, lege die flache Hand auf die
Stirn des Pferdes, die Fingerſpitzen auf
wärts und fahre damit langſam immer mit
den Haaren über die Stirne, die Augen
brauen und die Augen, aber unter beſtändi
gem freundlichem Zureden. Das Pferd mag
es überhaupt gern haben, wenn man mit ihm
plaudert, willig legt es dann nach und nach
ſeinen Kopf auf den ihm dargehaltenen Arm

Gegenſtand und überzeugt ſich hierbei, daß

und die Schulter und tut, als ob es ein
ſchlafen wolle. Jſt das Pferd ſo weit be
ruhigt, ſo verurſache man ſelbſt einen ge
ringen Lärm und verſuche es zu überzeugen,
daß ihm durchaus nichts Böſes gaſchieht.
Wenn man den Lärm in dieſer Weiſe von
Mal zu Mal verſtärkt, wird man es ſoweit
bringen, daß man in dieſer Nähe trommeln
oder gar ſchießen kann, ohne daß das Pferd
ſich davor fürchtet. Fürchtet aber ein Pferd
irgend einen Gegenſtand, ſo verſuche man ja
nicht, es etwa mit Gewalt zu demſelben hin
zutreiben; denn kommt dann ein anderes
Mal das Pferd wieder an ſo etwas vorbei,
ſo iſt ziemlich ſicher, daß es auszureißen ver
ſucht, es erinnert ſich, daß es das letzte Mal
bei ſolcher Gelegenheit Schläge bekommen
hat und ſucht ſich denſelben diesmal durch
Davonlaufen zu entziehen. Das Pferd be
ſitzt ein ſehr gutes Gedächtnis. Dahingegen
führe man das Pferd langſam unter Schnal-

Fegenſtan in und Taſſe ihm Zetit, ſich die
Sache genau anzuſehen; am Ende wird es
neugierig, beſchnüffelt und beriecht den

ihm keinerlei Gefahr droht. Hier ſei noch
erwähnt, daß man bei ſolchen Gelegenheiten
dem Pferde niemals mit zornigem Blicke in
die Augen ſchauen ſollte; denn in ſolchen
Blicken liegt oft mehr, als ein Pferd ver
tragen kann. Dagegen iſt es für einen
freundlichen Blick ſehr eimpfänglich und kann
denſelben derart erwidern, daß es eine Luſt
iſt, in die großen gukmütigen Augen zu
ſchauen. Freilich gibt es Pferde, welche in
ihren Augen, wie überhaupt in ihren Ge
ſichtszügen, etwas Widerliches, Zurückſtoßen
des haben, was meiſtens eine falſche, tückiſche
Sinnesart kennzeichnet, welche ihnen ſchwer
auszutreiben iſt.

Futter-Miſchlaat
Während die Vorteile der Miſchſaat all

gemein bekannt ſind und für Sommerfrüchte
Gemengſaaten in den verſchiedenſten Zu
ſammenſtellungen längſt gebräuchlich ſind,
werden die Winterfrüchte ausſchließlich rein
gebaut, wohl darum, weil wenig paſſende
Miſchungen für dieſelben bekannt ſind, oder
doch ſo viele Bedenken haben, daß von der
ſelben abgeſehen wird. Die Wintererbſe er
ſcheint nun geeignet, dieſem Mangel abzu
helfen. Die Wintererbſe iſt eine graue Erbſe,
verlangt eine zeitige Ausſaat, möglichſt in
der zweiten Hälfte des September, und über
wintert in unſerem Hlima ganz gut. Sie
eignet ſich vorzüglich zur Miſchung mit
Roggen, wenn dieſer als Stoppelroggen
folgen ſoll. Eine Ausſaat von 100 Kilo Erb
ſen und 100 Kilo Roggen genügt vollkommen
Die Wintererbſe entwickelt ſich im Herbſt
nur wenig und ähnelt in dieſer Zeit im
Blatt der Peluſchke. Um ſo kräftiger ent
wickelt ſich der Roggen. Derſelbe färbt ſich
wunderſchön und veſtrickt ſich ſo ſtark, daß
zwiſchen einer Vollſaat Roggen und der ge
ringeren Roggenausſagat in der Miſchſaat
ein Unterſchied nicht zu erkennen iſt. Wenn
ein ſolcher daraus gefunden werden ſoll, ſo

als der Vollſaat. Die Entwickelung des
Roggens im Frühjahr iſt eine ganz enorme,
während die Erbſe zurückbleibt. Erſt nach
dem der Roggen abgeblüht hat, tritt die
Erbſe in das volle Wachstum und überzieht,
reſp. zieht den Roggen nieder, deſſen Körner
entwickelung aber ohne Störung vor ſich
geht. Die Reife beider Früchte erfolgt zu
gleicher Zeit, ſo daß die Wahl des Augen
blickes für den Schnitt keinerlei Schwierig
keiten macht. Der Ertrag im Roggen iſt
dem einer Vollſaat gleich, der Ertrag an Erb
ſen beträgt einige Zentner und iſt als reiner
Ueberſchuß zu betrachten, das Stroh iſt vor
zügliches Futterſtroh. Was die VBodenan
ſprüche betrifft, ſo iſt für den Anbau der
Wintererbſen der ganz leichte Sandboden
ausgeſchloſſen. Am beſten gedeiht ſie nach
Weizen. Wir haben den Erbsroggen ſogar
zwei Jahre hinter einander ausſäen ſehen,

M n in dezweite Jahr zu 80 Kilo Roggen 120 Kilo
Erbſen pro Hektar genommen wurden. Aber
ſelbſt dieſe ſchwache Roggenausſaat ließ gegen
eine daneben ſtehende Vollſaat nach reifem,
gedüngten Wickengemenge in dem Roggen
ſtande einen Unterſchied nicht erkennen.

[Ilannigkaltiges.
Geflügelmaſt mit Magermilch.

Bei Anwendung von ſüßer Magermilch zur Ge
flügelmaſt erhält man ein gang vorzügliches
Fleiſch. Während der Maſtung, die auf ver
ſchiedene Art durchgeführt werden kann, verab
reicht man als Weichfutter gebrochenen. Mais,
auch Gerſtengrütze und Haferſchrot. Alles mit
der Milch gekocht. Nebenbei iſt natürlich etwas
Körnerfutter: geringer Weizen, kleinkörniger
Mais, Hafer zu geben. Recht gut mäſteten ſich
auch Hühner mit kleinkörnigem, gequellteim Mais
Körnerfutter allein, wozu lauwarme Milch als
Getränk verabreicht wurde. Es verſteht ſich von
ſelbſt. daß die ſonſtigen Bedingungen für eine
Erfolg verſprechende Maſtung vorhanden ſein
müſſen. Junge Tiere maſtfähiger Raſſen,
warmer Fütterungsraum, enge Einzelbehälter
und geſundes, ſchimmelfreies Futtermakerial.
Schädlich wirkt angeſäuertes Futter

Um recht ſchönen Salat zu ziehen,
muß der Same auf guten Boden dünn ausgeſät
werden. Wenn man alle 14 Tage eine kleine
Ausſagat davon macht, ſo hat man den ganzen
Sommer hindurch jungen Salak. Wenn derſelbe
72—8 Blälter hat, muß derſelbe behutſam aus
gehoben und verpflanzk werden. Dies geſchieht
am beſten nach einem Regen, andernfalls muß
man ihn tüchtig begießen, damit er anwächſt.
Um den Salat recht zart zu erhalten, muß man
den Boden häufig aufhacken und bei trockenen
Wetter recht oft begießen.

Während der Zeit des Ausſchläüſp
fens vermeide man jede Beunruhigung der
Bruthenne. Für die Beſeitigung der Gierſchalen
von ausgeſchlüpften Küchlein und für ihre Warm
haltung trägt die Bruthenne ſelbſt Sorge. Die
Jungen brauchen in den erſten 36 bis 48 Stün
den nur gleichmäßige Grwärmung, aber noch
keinerlei Nahrung. Für die erſten drei Wochen
gibt man den Jungen nur Weichfutter in dieſer
Zeit iſt aber auch ganz beſonders für Schutz
gegen Feinde (Haten, Ratten, Raubbögel ünd
dergl.) zu ſorgen, denn durch Außerachtlaſſung
diesbezüglicher Vorſichtsmaßregeln entſtehen ſonſt
große Verluſte. Der Uebergang vom Weich und
Körnerfutter erfolgt in der Weiſe, daß Gerſte
und andere Hörnerfrucht in aufgequollenem Zu
ſtande gereicht werden und zwar täglich in friſcher
Zubereitung.

geſchieht dies eher zugunſten der Miſchſaak e
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über Arbeiter Verſicherung
und Tuberkuloſe

bringt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung am Mitt
woch im Anſchluß an den Vortrag des Präſidenten des
Reichsverſicherungsamtes Dr. Kaufmann auf dem inter
nationalen Tuberkuloſekongreß in Rom einen Artikel,
der ſich durch einen gewiſſen Schwung von der ſonſtigen
Art des Regierungsblattes abhebt. Es wird geſagt, die
deutſche Arbeiterverſicherung ſei eine ſozialpolitiſche
Schule für unſere Nation geworden. Sehr bald habe
ſich die Einſicht Bahn gebrochen, daß die letzten Ziele der
öffentlich rechtlichen Arbeiterfürſorge in der Sicher
ſtellung, der Kraft und Geſundheit des Volkes gipfeln,
daß Schäden beſſer verhütet als geheilt, beſſer geheilt als
bezahlt werden und daß jedes auf ſolche Weiſe erhaltene
Arbeiterleben ein nationales Guthaben bedeute. Bei
dieſen Beſtrebungen ſeien die menſchenfreundlichen Ab
ſichten der Verſicherungsträger mit ihren auf Verringe
rung der Rentenlaſt gerichteten Jntereſſen innigſt ver
bunden worden. So erfülle ein Rückblick auf die vor
beugende Tätigkeit der Verſicherungsträger bei der
Unfallverhütung und der Heilbehandlung mit hoher
Befriedigung. Vor allem wieſen die Heilmaßnahmen
der Verſicherungsanſtalten ein immer wachſendes Feld
reichgeſegneter Arbeit auf. Mit ihnen ſei auch der in
Deutſchland im letzten Vierteljahrhundert zielbewußt ge

führte Kampf gegen die engſte ver
F e e ezur Verhätung u r Tu I

und insbeſondere mit vollem Recht auf die Notwendigkeit
hingewieſen, die Arbeitsſtätten und Wohnungen feſt im
Auge zu behalten. Es wird mahnend an das Wort
Robert Kochs erinnert, daß die Tuberkuloſe eine Krank
heit der Wohnung und eigentlich des Schlafzimmers ſei.

Schließlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß jüngſt
„als ein neuer prachtvoller Gefährte für den Tuber
kuloſekampf“ die Reichsverſicherungsanſtalt für Ange
ſtellte getreten ſei und daß das neue Geſetz zur Ab
wendung einer drohenden oder zur Wiederherſtellung
einer eingetretenen Berufsunfähigkeit ein Heilverfahren
zugelaſſen habe. Beſonders zu begrüßen ſei, daß da
durch in Zukunft auch weite Kreiſe des Mittelſtandes,
unter deren Angehbrigen die Krankheit viele Opfer
forderte, eine planmäßige Tuberkuloſenfürſorge genießen
würden. Der Ring beginne ſich jetzt zu ſchließen. Der
Sieg über die Tuberkuloſe als Volksſeuche ſei in Deutſch
land kein ſchöner Traum mehr. Die Arbeiterverſicherung
aber erſcheine in erſter Linie berufen, durch weiteren
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lokal nicht ausliegen dürften Herr B. war jedoch der

Sonnabend den 23. Juni 1912. Jahrg.
war von dem ziemlich großen Tiſch und den herum
ſtehenden Stühlen gerade ausgefüllt.

Nachdem ich mich vorgeſtellt hatte, fragte mich Herr
Böbs nach meiner Legitimation. Auf meine Antwort,
daß ich vier Legitimationen vorzeigen könnte, nämlich
Militärpaß, Geſchäftslegitimationskarte, Ausweiskarte
als Mitglied der Lübecker Bürgerſchaft und Radfahrkarte,
erklärte er rundweg, dieſe hätten für ihn gar keinen
Wert, ſie könnten ja geſtohlen ſein, er würde
mich nur anerkennen, wenn ich durch einen von ſeinen
Leuten oder vielleicht durch den Gaſtwirt des Dorfes
legitimiert würde

Da ich natürlich keinen Menſchen hatte, der mich per
ſönlich kannte, forderte er mich guf, das Lokal
zu verlaſſen. Als ich hiergegen proteſtierte, und auf
die Ungeſetzlichkeit dieſer Handlungsweiſe aufmerkſam
machte, welche eventuell eine nochmalige Ungültigkeits
erklärung zur Folge haben könnte, meinte er: „Dann
wählen wir noch ein mal. Sie ſind hierher geſchickt,
weil Sie glauben, daß wir betrügen, und ich kann dasſelbe
von Jhnen glauben, wie man in den Wald hineinruft, ſo
ſchallt es wider.“ Alle Vorſtellungen halfen nichts, ich
mußte hinaus.

Nach zirka Stunden und nachdem es angefangen
hatte, tüchtig zu regnen, rief Herr B. mir zu: „Kommen
Sie man herein, Sie näſſen ja ſonſt durch“. Als ich nun
das Vorzimmer betrat, in dem die Jſolierzelle ſtand, ſah
ich einen Tiſch, auf dem Stimmzettel für
Paulit auslagen. Jch machte wiederum darauf auf
merkſam, daß meiner Anſicht nach Sümmoetel in Wahe

Meinung, dieſes Zimmer gehöre nicht zum Wahllokal.
Jnfolgedeſſen hielt ich es für richtig, auch meine Stimm
zettel daneben zu legen. Dieſes durfte ich jedoch wieder
nicht. Obgleich ich das gleiche Recht für meine
Partei beanſpruchte, wurden meine Zettel
entfernt mit dem Hinweis, daß, wenn das Zimmer
auch heute ein öffentliches Lokal ſei, der Tiſch doch
ihm perſönlich gehöre, und auf dieſem dulde
ernur ſeine Sachen

Auf meine Bitte, ob ich denn keinen Tiſch und Stuhl
bekommen könnte, wie es doch überall üblich ſei, erwiderte
Herr B., ich möchte beim Reichstage beantragen, daß dieſe
Sachen geliefert würden, er gäbe ſolche nicht. So habe
ich denn während der ganzen neun Stunden ſtehen
müſſen.
IJntereſſant war es auch, als um 1 Uhr die Gutsleute

zum Wählen antraten. Jch ging ſelbſtverſtändlich hinaus,
um die Leute draußen für den liberalen Stimmzettel zu
intereſſieren, aber auch der Herr Wahlvorſteher
kam heraus und ſagte zu ſeinen Leuten,
nachdem der erſte Arbeiter meinen Stimmzettel abgelehnt
hatte: „Nehmen Sie man einen Stimmzettel
an, jeder kann wählen, wen er will, im
Zimmer drinnen liegen Zettel von Pauli“

Nachmittags legte ich nochmals meine Stimmzettel auf
den bewußten Tiſch. Als Herr B. dieſes wieder merkte,
forderte er mich energiſchen Tones auf, ſolches zu unter
laſſen, ſonſt würde er von ſeinem Hausrecht Gebrauch
machen. Etwa 7 Uhr wurde bemerkt, daß von den
Gutsleuten einer noch nicht gewählt hatte. Sofort wurde
ein Wagen hingeſchickt, und es gelang, den Mann noch
S Minuten vor 7 Uhr zur Urne zu bringen. Nachdem
er hereingetreten war, kam der Herr Wahlvor
ſteher und überreichte ihm einen Pauli-
Zettel mit den Worten „Dieſer Herr (auf mich zeigend)
wird Jhnen einen Zettel geben und ich gebe Jhnen dieſen,“
und ſich wieder zu mir wendend, ſagte er: „Das darf ich
doch Jch habe meinen Vorſitz meinem Stellvertreter
abgetreten.“ „Meiner Meinung nach nicht,“ war meine

Antwort. eDas Reſultat der Wahl war: Pauli 21, Siv
kovich 32, Kober 1. Die liberalen Stimmen hatten
ſich von 17 im Januar alſo nahezu verdoppelt,
Jch kann wohl ſagen, daß ich recht freudigen Herzens nach
Klütz zurückgeeilt bin. Ob Herr Karl Böbs nach Schluß
der Wahl auch erfreut geweſen iſt, ich glaubs nicht.

Jm Lande der Obotriten iſt man ja an manches ge
wöhnt, und die Berichte der Wahlprüfungskommiſſion
enthalten manchen intereſſanten Beitrag zu dem Thema,

datur eines liberalen Theologen eingetreten ſei.

wie in Mecklenburg auf dem Lande die Wahlen gemacht
werden. Die hier mitgeteilten Tatſachen ſind aber doch
ſo arg, daß eine amtliche Unterſuchung unbedingt er
forderlich iſt, zumal ähnliche Vorkommniſſe auch aus
anderen Ortſchaften des Wahlkreiſes berichtet werden.

In der Trinitatisgemeinde
zu Charlottenburg

hatte ſich der kirchlich poſitive Verein zu Eingaben an die
Kirchenbehörden veranlaßt geſehen, die ſich gegen die fünf
liberalen Geiſtlichen der Gemeinde richteten. Der Vor
ſtand der Vereinigung der Freunde evangeliſcher Freiheit
in der genannten Gemeinde, unterzeichnet vom Stadtv.
Prof. Neukranz, hat daraufhin eine Gegenerklärung
abgegeben, in der die fünf liberalen Pfarrer energiſch
gegen die poſitiven Anſchuldigungen in Schutz genommen
werden und dargelegt wird, daß ſie ſich der Verantwort
lichkeit ihres Berufs voll bewußt ſind und zum Segen
aller derer wirken, die ihnen Vertrauen entgegenbringen.
Wenn ihnen auch Rechtgläubigkeit im Sinne der Ortho
doxen fremd ſei, ſo zeichne ſte umſomehr die rechte Gläubig
keit aus, und Tatſache ſei, daß ihnen ſelbſt von poſitiver
Seite der erbauende Gehalt ihrer Predigten dankbar be
zeugt werde. Tatſache ſei ferner, daß bei einer der letzten
Pfarrwahlen der poſitive Verein in einem offiziellen
Schreiben an die Gemeindekörperſchaften für die Kandi

Die
poſitiven Gemeindemitglieder, ſoweit ſie nicht von Partei
fanatikern aufgewieger ünd, ſeien alſo r Die n der
Trinitatiskirche geubte Evangeliumsverkündigung be
friedigt.

Jn der Erklärung wird alsdann mit erfreulicher Schärfe
betont, daß den Vorſtand der obengenannten Vereinigung
eine breite Kluft von denen trenne, die das Weſen der
Religion in der Zuſtimmung zu einzelnen Bekenntnisſätzen
erblicken und die gegenteilige, dem evangeliſchen Glaubens
begriff allein gemäße Auffaſſung des Generalſuperinten
denten Lahuſen ſeierlichſt verurteilten: „Dieſe Orthodoxen
verlangen alſo unbedingte Anerkennung auch des Dogmas
der Jungfrauengeburt und der Auferſtehung des Fleiſches,
und ſie erklären es weiterhin für eine Schmach, daß ſo
wohl das geiſtliche Amt als das Amt eines Kirchenälteſten
und Gemeindevertreters Männern anvertraut werde, die
nicht willens ſind, ſich zu jenen „Tatſachen“ zu bekennen
Das iſt ein Standpunkt, das iſt eine Sprache, die nur von
einem verſchwindend kleinen Teil des Volkes gebilligt
wird. Die Freunde evangeliſcher Freiheit ſtellen ſich
demgegenüber auf den Boden der modernen wiſſenſchaft
lichen und religiöſen Wahrheitsbekenntnis. Wir wiſſen
nicht. Sollen wir uns mehr über die Rückſtändigkeit
wundern, die neuen, über den eigenen Horizont gehenden
Anſchauungen die Berechtigung aberkennt, oder über die
ſittliche Skrupelloſigkeit, die den Verſuch macht, ehrliche
kirchliche Arbeit Andersdenkender zu diskreditieren und
zu untergraben. Aber das wiſſen wir, daß ſich weder die
verſtändigen und innerlich frommen Glieder unſerer Ge
meinde in ihrer Treue noch die berufenen Organe der
Trinitatiskirche in ihrer vom Gewiſſen aufgenötigten Art
beirren laſſen. Die Erklärung tritt ſchließlich mit Ent
ſchiedenheit dafür ein, daß die evangeliſche Kirche eine
allgemeine Gemeinſchaft bleibe und nicht zu einer Sekte
herabſinke.

Dieſe ebenſo würdige wie kräftige Sprache wird den
Poſitiven alten Schlages ſehr wenig angenehm in den
Ohren klingen. Aber Wahrheiten können nicht immer
aller Welt gefallen

Angriffe auf die Wahlprüfungskommiſſion
des Reichstags.

Jn ihrem Grimm über den Wahlausgang in Hagenow
Grevesmühlen hatte die Konſervative Korreſpondenz die
Wahlprüfungs kommiſſion des Reichstages
lebhaft angegriffen, weil ſte ſich erlaubt hatte, dem Plenum
die Ungiltigkeit der Wahl des Herrn Pauli vorzuſchlagen.
Insbeſondere hatte ſie ſich darüber aufgehalten, daß die
Kommiſſton Stimmen, die wegen vorzeitigen Schluſſes
der Wahlhandlung oder aus anderen Gründen nicht ab
gegeben werden konnten, einfach dem fortſchrittlichen Kan
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